Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Die Theilnahme der Lehrer an öffent- 


lichen Proteſten in Beziehung auf 
kirchliche Zuſtände.) 


Was Gott frei ſetzt und nicht verbeut, das ſollen 

alle Engel und Greaturen nicht binden. Der Seelen 

ſoll und kann Niemand gebieten; er wiſſe denn ihr 

den Weg zu weiſen gen Himmel. Das kann aber kein 

Menſch thun, ſondern Gott allein. Darum ſoll man 

die Gewiſſen mit Menſchengeſetzen nicht fangen, noch 

binden und Sünde machen, da Gott keine Sünde 
machet. — Luther 

Soweit wir das betreffende Verbot in beregter An⸗ 

gelegenheit für unſere Provinz aus beiden hieſigen Zei⸗ 

tungen kennen, — denn wenn wir's recht wiſſen, 


iſt eine wörtliche Mittheilung in öffentlichen 


Blättern davon bis jetzt nicht erfolgt, — tritt es zus 


nächſt abſichtlich der Form und der Motive in einigen 
Gegenſatz zu dem an die Superintendenten der Mark 
erlaſſenen. Freilich bedurfte in den Augen der Behörde 
die Stellung jener Geiſtlichen vielleicht eine mildere Be⸗ 
rückſichtigung, da nach hergebrachter Anſicht befonders 
der geiſtliche Stand zur Vertretung kirchlicher In⸗ 
tereſſen berufen ſcheint. — Wenn alſo dort (vgl, Nr. 262 
d. Z.) der Erlaß unter Anerkennung äußerer Veranlaſ⸗ 
ſung dazu erfolgt iſt, ſo nimmt er hier im Anfange le⸗ 
diglich Bezug auf die zu hoffende Wirkſamkeit der ver. 
ſammelt geweſenen Provinzial⸗Synoden. Wir beſtrei⸗ 
ten nun von vorn herein nach unſerer im Ur⸗ 
chriſtenthum wurzelnden Anſicht, daß etwa, wie 
in der katholiſchen Kirche, die Geſtaltung des 

chriſtlichen Lebens und Glaubens überhaupt bloß 
von dem geiſtlichen Stande ausgehen 
könne, da nach proteſt. Grundſätzen die Kirche die 
Geſammtheit ihrer Bekenner bildet und die wahre Ge⸗ 
meinſchaft der Gläubigen an ſich eine unſichtbare, alſo 
eine nicht bloß von gewiſſen Ständen repräſentirte iſt. 
Wer nun zu dieſer ſichtbaren Gemeinſchaft oder der gei⸗ 
ſtigen Kirche des Herrn gehören will, muß eo ipso an 


deren Leben und Entwickelungsgange innerlich und Au: 


ßerlich theilnehmen; denn es heißt: „wer mich be: 
kennet vor den Meuſchen, den ꝛc. Sofern alfo 
alle Glieder der evangel. Kircheugemeinſchaft zur 
Theilnahme an der von innen ſich herausbildenden Er⸗ 
bauung ihrer Kirche aus geſchichtlichen und dogmatiſchen 
Gründen verpflichtet ſind, dürften folgerecht auch von 
ihnen allen freimüthige Aenßerungen und Vor⸗ 
ſchlage in kirchlichen Dingen nicht zu hemmen 
ſein.“ Ausſchließliche Organe der Kirchengewalt und 
Vertreter des wiſſenſchaftlichen Intereſſes können nur da 
ihre eigentliche Wirkſamkeit finden, wo es ſich um Au: 
ßere Einrichtungen oder theoretiſche Feſtſtellung kirchli⸗ 
cher Anſichten handelt: nimmermehr aber haben fie 
eine Macht über das Gewiſſen und den Glauben 
der Einzelnen. Wenn es daher von jeher eine ſchöne 
Perle in dem Diadem der durch den Proteſtantismus 
groſgewordenen Königskrone Preußens war, daß jene 
Glaubens⸗ und Gewiſſensfreiheit in ihrer Unbedingtheit 
aufrecht erhalten werde: fo können wir es nur als eine 
ſchlagende Thatſache dafür anſehen, wenn den Altluthe⸗ 
rähen, wie den Ehriſtkatholiken jene höchſten Güter 
geſichert wurden. Aber wir wünſchen mit eben dem 
Rechte dieſe Sicherſtellung auch der evangeliſchen 
Landeskirche: Ob wir Symbolgläubige ſeien oder nicht, 
ob wir — da einmal der Geiſt nicht zu dampfen, — 
der orthodoxen Form und hiſtoriſchen Faſſung oder dem 
mehr rationalen Syſtem der relig. Anſichten uns zu⸗ 


neigen: — wir machen als ächte Proteſtanten gleiche 


Anſprilche auf eigene Ueberzeugung und freie Wahl; 
darum es auch nicht zu verwundern, wenn der Druck 
auf der einen Seite den Gegendruck auf der an⸗ 
dern erzeugt hat. Ueberdem glanben wir keines⸗ 
weges, daß durch ſolchen Widerſtreit der Mei⸗ 
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nungen die Kirche an ſich gefährdet, vielmehr 
nur gefördert werden könne, da es in ihrem 
Princip liegt, durch Kampf ſich fortzubilden; ſo 
wenig ſie in ihrem Beſtehen von außen allein 
geſchützt und gehalten werden kann, weil ihr 
Leben in ihr ſelbſt beſteht. Daher hat es uns 
immer als ein Mangel an Vertrauen auf die große und 
herrliche Sache des Chriſtenthums und des Proteſtan⸗ 
tismus insbeſondere erſcheinen wollen, wenn man bei 
irgend einer ſcheinbar gefährlichen Wendung ſeines Ent⸗ 
wickelungsganges gleich — wie bei einer Mafchine — 
regulativ eingreifen wollte: jede wichtige Erſcheinung der 
Zeit ſteht ja wohl in höherer Hand, und, wie bei Er⸗ 
fahrungen Einzelner, erſcheint dann gar oft das Ge⸗ 
fürchtetſte zugleich als unendlicher Segen, ſobald wir 
im Stande ſind, den inneren Zuſammenhang der Be⸗ 
gebenheiten dankend zu überſchauen. Wir gedenken da⸗ 
bei immer der merkwürdigen Worte Luthers, die er in ſei⸗ 
nem unübertrefflichen Glaubensmuthe an den Churfür⸗ 
ſten von Sachſen ſchrieb, als er gegen deſſen Willen die 
Wartburg verließ; ſie lauten: „dieß ſchreibe ich zu dem 
Ende, damit Ew. Churf. Gnaden wiſſen, ich komme 
nach Wittenberg in einem gar viel höheren Schutze, 
denn eines ‚Churfürften; auch habe ich nicht im 
Sinn, menschlichen Schutz zu begehren. Dazu, 
wenn ich wüßte, daß Ew. Churf. Gnaden mich ſchützen 
wollten und könnten, ſo wollte ich nicht kommen. Die⸗ 
ſer Sache ſoll und kann kein Schwert rathen oder hel⸗ 
fon; Gott muß es allein ſchaffen, ohne mensch: 
liche Sorgen oder Zuthun. Daß nun auch Ew. 
Churf. Gnaden begehrt zu wiſſen, was Sie thun ſolle 
in dieſer Sachen, da Sie meinet, Sie habe zu wenig 
gethan, fo antworte ich unterthäniglich: Ew. Churfürſt⸗ 
liche Gnaden haben ſchon allzuviel gethan, und ſollte 
gar nichts thun, denn Gott will es ihm allein ge⸗ 
laſſen haben.“ — Darum theilen wir auch das Be⸗ 
dauern nicht, was es anderwärts hervorgerufen, wenn 
Tauſende in der Ueberzeugung, ihre Gewiſſensfreiheit zu 
wahren dadurch, daß ſie es ausſprachen: „die eine Par⸗ 
tei macht nicht die evangeliſche Kirche aus,“ öffentlich 
ihre Namen zur Unterfcheift eines Proteſtes hergegeben, 
der noch keinesweges eine Manifeſtation zu Gunſten 
ultrarationaler Richtung im Chriſtenthum ſein ſollte; 
ſondern es bloß darzuthun beſtimmt war, daß die An⸗ 
maßungen ſtarrer und einſeitiger Glaubensanſt ichten bei 
einer Menge Mitgliedern der evangel. Kirche. nicht den 
geringſten Anklang finde. Der Staat, dem ja nach 
proteft. Grundſätzen allerdings das Jus circa sacra zu⸗ 
fällt, ſteht unbedingt außer und über dieſen Partei⸗ 
bewegungen, daher es ſchmerzen muß, wenn einzelne 
Stände, die ſeiner beſondern Obhut untergeben ſind, 
wie die aller Staatsdiener, deshalb im mißliebigen 
Lichte erſcheinen, weil ſie von jenem Rechte chriſtlicher 
Gewiſſensfreiheit und evangeliſcher Ueberzeugung öf⸗ 
fentlich Gebrauch gemacht. Daß ſie nicht als Un⸗ 
recht erkannten, was längere Zeit von den Behörden, 
wenn nicht im Stillen gebilligt, doch öffentlich gedul⸗ 
det war, lag in der Natur des beobachteten Verfah⸗ 
rens derſelben; eben fo können aber jenen keineswe⸗ 
ges die Beweggründe untergeſchoben werden, die man 
ihnen Schuld giebt. Weder „Unruhe noch Mißtrauen 
wollten ſie damit erregen eben ſo wenig, als Stimmen 
im Volke für gewiſſe Auffaſſungen des kirchlichen 
Lebens ſammeln.“ Allen Betheiligten lag wohl ledig⸗ 
lich daran, auch ihrerſets ein Zeichen kirchlichen 
Lebens und religiöſer Ueberzeugung zu geben, 
nachdem von anderer Seite hetvorſtechende Aeußerungen 
eigenthümlicher Glaubensrichtung durchaus nicht gefehlt 
hatten. Wenn es nun der Gegenpartei dieſer letztern 
verſtattet ſchien, auf die geſchehene Weiſe von den höch⸗ 
ſten Leitern ihrer wichtigsten und heiligſten Intereſſen 
mit ihrer innerſten Ueberzeugung hervotzutreten; wenn 
bei dieſen Manifeſtationen alle Stände ſich betheiligt 
haben, ſo vermögen wir in der That nicht abzuſehen, 
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warum gerade die Prediger und Lehrer, — eben 
die Berufsarten, denen religiöſes Leben und 
chriſtliche Ueberzeugung doch wahrlich am Her⸗ 
jen liegen muß, — warum dieſe, als Beamte, 
abei ſchweigen ſollten? — Etwa, weil dle Proteſte 
in „politiſchen Tagesblättern“ erſchienen ſind? — 
Der Ort thut hier ſchwerlich viel zur Sache, und wo 
ſollten fie anders willige Aufnahme oder allgemeine Ver⸗ 
breitung finden? — Sind ja in unſerer ſo religiös an⸗ 
geregten Zeit eben jene meiſt die Vertreter der heiligſten 
Angelegenheiten des Volkes geworden. — Darum pro⸗ 
teſtirten auch eine gute Anzahl ſeiner Lehrer gerade hier 
im Bewußtſein perſönlicher Freiheit von einem Rechte 
Gebrauch machend, was jedem andern Staatsbür⸗ 
ger zuſteht, ohne damit „bei der Menge Furcht 
und Beſorgniß erregen“ zu wollen, für die Be⸗ 
treffenden klar genug die Quelle, von wo Gefahr zu 
befürchten, andeutend. Und wer es gethan, möchte ſich 
mehr und mehr von der Rechtmäßigkeit und Gewiſſen⸗ 
haftigkeit ſeines Schrittes überzeugt haben und keines⸗ 
weges geneigt ſein, den erlaſſenen Proteſt zurückzuneh⸗ 
men; daher uns vom chriſtlich⸗evangeliſchen Standpunkt 
aus ein ſolches Verbot, ſeiner Ueberzeugung je ferner 
eine Stimme in gedachter Form zu leihen, nach ſub⸗ 
jektivem Ermeſſen und dargelegten Gründen nicht ge⸗ 
rechtfertigt erſcheinen kann. 2: 


In lan d. N 
Berlin, 26. November. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: den bisherigen außerordent⸗ 
lichen Profeſſor, Dr. Heydemann hierſelbſt, zum or⸗ 
dentlichen Profeſſor in der juriſtiſchen Fakultat der hie⸗ 
ſigen Univerſität; den Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Ukert 
zu Marienwerder zum Direktor des Land⸗ und Stadt⸗ 
gerichts daſelbſt; den bisherigen Wegebau Inſpektor 
Auguſt Wilhelm Hübener zum Regierungs⸗ und 
Baurath bei der Regierung zu Gumbinnen; und den 
bisherigen Pfarrer Ullrich in Gröbnig zum Negie: 
rungs⸗ und katholiſchen Schulrath bei der Regierung 
in Oppeln zu ernennen. Se. Majeftät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem Vice⸗Ober⸗Jägermeiſter, 
Grafen von der Aſſeburg⸗Falkenſtein auf Meis⸗ 
dorf, die Anlegung des von des Herzogs von Braun⸗ 
ſchweig Hoheit ihm verliehenen Commandeur⸗ Kreuzes 
erſter Klaſſe vom Orden Henrichs des Löwen zu ge: 
ſtatten. 
Ihre Königl. Hoheit die Prinzeſſin Albrecht 
iſt nach dem Haag abgereiſt. 
Abgereiſt: Se. Excellenz der General⸗Lieutenant 
und kommandirende General des Zten Armee⸗Corps, 
von Weyrach, nach Frankfurt a. d. O. Der Ge: 
neral⸗Major und Commandeur der Aten Landwehr⸗Bri⸗ 
gade, von Corvin⸗Wiersbitzki, nach Stargard. 
Die neueſte Nummer (6) des Central-Blattes 
der Abgaben, Gewerbe⸗ und Han delsgeſetzgebung und 
Verwaltung enthält eine Verfügung des Finanzminiſte⸗ 
riums, die den Soda⸗ und Glauberſalz⸗ Fabrikanten zu 
gewährenden Erleichterungen bei Beziehung des zu ihrer 
Fabrikation erforderlichen Salzes betreffend. Ferner den 
Text des Handels- und Schifffahrtsvertrages zwiſchon 
den deutſchen Zollvereinsſtaaten und Sardinjen. 
Aus Mexicvp gehen beſſere Nachrichten ein. Die 
tollen Einfuhrverbote Santa Anna's werden ohne Zibei- 
fel ganz aufgehoben und mehrere ganz beſonders für die 
deutſche Fabrikation wichtige Tarifſätze weſentlich ver⸗ 
mindert werden. Unſere feine handgewobene Leinwand, 
die ſi ich als ſolide Waare bewährte, hatte in Mexiko 
noch immer den beſten Markt erhalten, und ſich gegen 
die engliſche Concurrenz tapfer gewehrt. Dagegen aber 
unfere geringen Sorten namentlich durch die Bretagnes 
verdrängt werden. Nach einem uns vorliegenden Briefe 
aus Mexico ſcheint es, als ob, nach gemachter Erfah⸗ 
rung, das Handgewebe ſich beſfer als das der Maſchine 
bewährt habe, und deshalb die Nachfrage nach . 


wieder anfange ſich zu ſteigern. Sollte dieſe Nachricht 

begründet ſein, ſo würde ſie für ihren Theil wohl bei⸗ 

tragen, unſerer Weberei neuen Aufſchwung zu geben, 

vorausgeſetzt freilich, daß ſie durch trübe Folgen von den 

Nachtheilen unſolider Artikel belehrt, nur volle, preis⸗ 

würdige, echte d. h. ungemiſchte Waare un eg 
3 (B.⸗H.) 


Königsberg, 19. Nov. Die polizeilichen Unter⸗ 
ſuchungen gegen die Theilnehmer der am 14. Novbr. 
Abends ſtattgefundenen Privatgeſellſchaft dauern 
noch fort. Junächſt iſt der Gaſtwirth S. wegen der 
Vermiethung ſeines Lokals ernſtlich verwarnt, und ihm 
im Wiederholungsfalle mit der Entziehung der Konzeſ⸗ 
ſion gedroht worden. Ferner ſind außer den Marqueu⸗ 
ren und Lohndienern mehre Gäſte und die beiden Entre⸗ 
preneure der Abendunterhaltung, Kaufmann Malmros 
und Handſchuhmacher Zabel, polizeilich vernommen worden. 

(D. A. 3.) 


Aus Caſſuben, 17. Novbr. Zu den angeordne⸗ 
ten Proceſſionen bei den Neuſtädter Kapellen fanden ſich 
auch in dieſem Jahre aus nahen und fernern Städten 
und Dörfern an fünft auſend Menſchen ein, über: 
nachteten durcheinander gemiſcht unter freiem Himmel 
in den buſchigen Schlupfwinkeln der Berge, zogen, un⸗ 
ter Vorauftragung von Heiligenbildern und geweihten 
Fahnen, von zahlreichen Prieſtern geführt, ſingend durch 
die Stadt hin und zurück von einer Kapelle zur andern, 
machten dadurch die Pferde durchreiſender Wagen ſcheu, 
hemmten die Kommunikation und überließen die drin⸗ 
gend nöthige Beſtellung der Feld⸗ und Hauswirthſchaf⸗ 
ten drei Tage lang den Schutzgöttern. So geht 
das alle Jahre und alljährlich kehren von dieſen Tag⸗ 
und Nachtfeierlichkeiten proſtituirte Frauensperſonen zu⸗ 
rück, die rein und in harmloſem Glauben hingingen. 
Bis auf dieſe Stunde giebt's bei uns noch Hexen, 
welche von ihren Umgebungen höchlichſt gefürchtet, mit⸗ 
unter auch erfäuft werden. In derſelben Gegend ver⸗ 
weigerte noch vor wenigen Monaten ein Prieſter die 
Einſegnung einer Ehe, weil der Bräutigam lein Be⸗ 
amter) ein Ketzer war, aus welchem Grunde auch die 
katholiſche Braut von den Ihrigen enterbt wurde, was 
fie jedoch nicht abhielt, ſich von dem freiſinnigen evan⸗ 
geliſchen Pfarrer trauen zu laſſen. Ronge und 
Conſorten werden als ſittenloſe, aus der Mutterkirche 
fortgejagte, ſtaatsgefährliche Menſchen geſchildert. Das 
Danziger „Dampfboot“ iſt, verpönt und aus den 
öffentlichen Häufern verſchwunden, an feine Stelle 
aber das zu Marienburg herauskommende „katholiſche 
Wochenblatt“ getreten. Je feſter fo Rom hier noch 
zu ſtehen ſcheint, deſto eifriger rüttelt das evange⸗ 
liſche Sektenweſen an den Pfeilern des Proteſtantismus. 
In den Kreiſen von Neuſtadt, Lauenburg⸗Bütow, Behrend, 
Rummelsburg wimmelt es von Pietiſten, welche, der Wach⸗ 
ſamkeit der Kirche ſich entziehen, ſich häufig und zahl⸗ 
reich verſammeln und von ihren Rednern, als da ſind 
Maurergeſellen, Schuſter, Schneider, Käthner, an man⸗ 
chen Orten auch Perſonen höhern und hohen Standes 
ſich erbauliche Predigten halten laſſen. Andererſeits 
giebt es in Caſſuben und Hinterpommern auch bereits 
„Lichtfreunde,“ die aber vorläufig das höhere Licht in 
der Verweigerung gerichtlicher Eide ſetzen, „weil man 
vor einem Richter, der kein ächter Chriſt ſei, mit gutem 
Gewiſſen keinen Eid ablegen könne.“ (Berl. Voß. 3.) 

* Poſen, 26. Novbr. Unſere ſonſt fo humane 
militäriſche Disziplin grenzt doch noch zuweilen noch an 
das Harte, namentlich dann, wenn ſie an ſchon aus 
dem ſtehenden Heere in das bürgerliche Leben zurückge⸗ 
tretenen Perſonen für leichtere Unterlaſſungsſünden mit 
unerbittlicher Strenge geübt wird. Wir halten es des⸗ 
halb für Pflicht, auffallende Beiſpiele der Art der Def: 
fentlichkeit zu übergeben, um die Aufmerkſamkeit der 
höchſten Behörden darauf zu lenken. So z. B. em⸗ 
pfing, wie gewöhnlich im Februar d. J., jeder Land⸗ 
wehrmann des Poſener Bataillons eine gedruckte Auf⸗ 
forderung des Kommandeurs, ſich am 6. April und 
28. September, Morgens 7 Uhr, auf dem Kanonen⸗ 
platze zur Sonntags übung zu geſtellen, oder ſich im 
REN Behinderungsfalle durch ein Zeugniß feiner 

rtsbehörde beim Beginn der verſäumten Uebung zu 
entſchuldigen, widrigenfalls er nach den Geſetzen beſtraft 
werden würde und müſſe. Wir glauben, und gewiß 
Jeder mit uns, daß ein in ſeinen häuslichen und ge⸗ 
werblichen Verhältniſſen viel beſchäftigter Wehrmann 
leicht in den Fall kommen kann, wenigſtens die ſie⸗ 
ben onate im voraus angeſagte Uebung am 
28. Septbr. aus Vergeßlichkeit und ohne böſen Willen 
zu verſäumen, da ihn in der ganzen langen Zeit nichts 
an fein Militärverhältniß erinnert. Dies war nun auch 
zwei hieſigen Wehrmännern aus dem höheren Bürger⸗ 
ſtande, dem Brauereibeſizer Sawinski und dem Beſitzer 
des Hotel de Baviere, Przybilski, begegnet und beide 
wurden deshalb am letzten Sonntage, den 23. d., 
Vormittags vor den Kommandeur, Major v. Rheinba⸗ 
ben, vorgeladen, der ihnen ankündigte, daß ſie jeder für 
die verfäumte Uebung am 28. Septbr. drei Tage Ar⸗ 
reſt zu erleiden und ſich zu dieſem Zweck ſofort nach 
dem Militärarreſtlokale zu begeben und beim wachtha⸗ 


— 2530 — 

7 7 * 
benden Unteroffizier zu melden hätten. Zundchft erboten 
ſich Beide zu einer verhältnißmäßigen Geldſtrafe, da der 
Major. jedoch dies ablehnte, weil der Verluſt einiger 
Thaler für ſie keine empfindliche Strafe ſei, und da jede 
Vorſtellung, daß nur Vergeßlichkeit im Drange ihres 
Geſchäftslebens der Grund ihres Ausbleibens geweſen 
ſei, erfolglos blieb, ſo baten ſie wenigſtens um einen 
Aufſchub von einigen Stunden, um in ihrer Häuslich⸗ 
keit und ihrem Geſchäft das Nothwendige für die Dauer 
ihrer Abweſenheit anzuordnen. Dieſes Verlangen war 
wohl ſo gerecht als billig, denn eine ſo lange unvorbe⸗ 
reitete Abweſenheit des Hausherrn bringt, namentlich in 
einer großen Wirthſchaft, unvermeidliche und leicht mit 
pekuniärem Nachtheil verbundene Störungen hervor; 
dennoch wurde auch dieſes Geſuch rundweg abgeſchla⸗ 
gen, und als der ꝛc. Przybilski desungeachtet nicht den 


direkten Weg zum Arreſtlokale, ſondern den über ſeine 


Wohnung einſchlug, um mindeſtens ſeine nothwendigſten 
Anordnungen im Vorübergehen zu treffen, wurden ihm 
ſofort zwei Mann Soldaten nachgeſandt, um ihn ſofort 
zum Arreſt zu bringen. Hier brachten nun Beide auf 
gewöhnlicher Holzpritſche bis Dienſtag Mittag, alſo 24 
Stunden zu, wo ſie vom Major begnadigt und nach 
Hauſe entlaſſen wurden. — Gewiß war der Komman⸗ 
deur bei dem ganzen Verfahren nicht nur in ſeinem 
Rechte, ſondern das in der Geſtellungsordre enthaltene 
„Beſtraft werden muß“ ſcheint darauf hinzudeuten, daß 
er keine Nachſicht üben dürfe, auch wollen wir glauben, 
daß jedes Ausbleiben bei der Sonntagsübung gerügt 
werden müſſe, um Exemplifikationen Seitens der Wehr: 
männer in ähnlichen Fällen zu vermeiden; allein um ſo 
nothwendiger ſcheint es dann, die Militärgeſetze, ſo weit 
ſie auf die Landwehr Bezug haben, mit etwas mehr 
Rückſicht auf die bürgerliche Stellung der Wehrmän⸗ 
ner in Ausführung zu bringen, als in dieſem Falle ge⸗ 
ſchehen. — Seit der Verhaftung des Deftillateur K. 
und Hotelbeſitzer L. ſind in Poſen ſelbſt keine Arreti⸗ 
rungen mehr vorgekommen, doch ſollen mehre ſehr an⸗ 
geſehene Perſonen wegen dringenden Verdachts der 
Theilnahme an den Umtrieben auf das Weichbild der 
Stadt beſchränkt worden ſein. — Der Polizeidirektor 
Dunker iſt noch immer abwechſelnd hier und in der 
Provinz anweſend und dürfte uns auch, wie es heißt, 
ſobald noch nicht verlaſſen. - 

Trier, 22. Novbr. An die hieſigen Bittſteller um 
baldige Rückgabe der Jeſuiten⸗Kirche für den katho⸗ 
liſchen Gottesdienſt, welche ſchon vor mehren Jahren 
verheißen worden war, iſt jüngſt ein Schreiben des be⸗ 
treffenden Miniſteriums eingelaufen, des Inhalts, daß 
den Forderungen der Bittſteller in Betreff der Rückgabe 
der Jeſuiten⸗Kirche nicht eher entſprochen werden könne, 
bis die evangeliſche Konfeſſion im Beſitz eines eigenen 
Bethauſes ſei. ’ (Trier. Z.) 
Deutſchland. 

Dresden, 24. Novbr. Die Regiſtrande der heuti⸗ 
gen Sitzung der zweiten Kammer wurde durch eine ein⸗ 
gegangene Beſchwerde der Stadtverordneten zu Leipzig, 
über die Erlaſſung einer bis jetzt nicht bekannten In⸗ 
ftruktiön für den dortigen Militair⸗Kommandanten, er: 
öffnet, welcher eine Petition aus Chemnitz, die Zurück⸗ 


nahme der Conceſſion der „Sonne“ und die Unter⸗ 


drückung politiſcher Zeitſchriften im Allgemeinen betref⸗ 
fend, folgte. Die letztere bevorwortete der Abgeordnete 
Rewitzer, der ſich dahin ausſprach, daß er immer mehr 
und mehr die Anſicht gewänne, als halte man die 
Sachſen nicht für fähig oder nicht für würdig, die 
Freiheit der Preſſe zu genießen. Die Maßregeln gegen 
die „Sonne“ bezeugten dies; denn nachdem dieſelbe in 
der kurzen Zeit ihres Beſtehens alle Leiden der politi⸗ 
ſchen Preſſe, Nachcenſur und Beſchlagnahme erlitten, 
nachdem man in dieſer kurzen Zeit dreimal den Cenſor 
gewechſelt, ſei dieſen Leiden noch die Conceſſionsentzie⸗ 
hung hinzugefügt worden. Die Sonne habe viel Gu⸗ 
tes gewirkt, unter Anderem habe ſie das Volk zum 
Selbſtbewußtſein geführt; die Unterdrückung dieſes Blat⸗ 
tes habe im Gebirge große Senſation erregt, denn man 
hätte nicht glauben können, daß ſich ein ſolcher Ein⸗ 
griff in die Rechte Einzelner ohne hinreichenden Grund 
rechtfertigen laſſe, daß man dem Gebirge das einzige be⸗ 
deutende öffentliche Blatt entziehen werde. Zwei Petitio⸗ 
nen aus Freiberg, die eine um Oeffentlichkeit und Münd⸗ 
lichkeit im Gerichtsverfahren, verbunden mit Schwurge⸗ 
richten, die andere um Erleichterungen für die Preſſe in 
Bezug auf ſolche Schriften, die nur inländiſche Ange⸗ 
legenheiten beſprechen, wurden von dem Abg. Beyer 
bevorwortet. Die Tagesordnung der heutigen Sitzung 
bildete die Berathung des Berichts der erſten Deputa⸗ 
tion über das Dekret, die Beſtellung von Schiedsmän⸗ 
nern betreffend. Der Abg. Klinger nahm das Wort, 
der als Deputationsmitglied von den Anſichten der Ma⸗ 
jorität darin abweicht, daß er das Prinzip der Oeffent⸗ 
lichkeit auch bei den Verhandlungen der Scpiedemänner 
aufrecht erhalten wiſſen will, während die Majorität 
von demſelben für dieſes Inſtitut aus den in ihrem 
Bericht ausgeführten Gründen abſehen zu müffen glaubt. 
Vicepräſident Eiſenſtuck äußerte, daß er, fo lange er 
lebe, für das Prinzip der Oeffentlichkeit bei dem Civil: 
prozeß geſprochen habe und ſprechen werde; wenn er es 
auch nicht erlebe, daß dieſes Prinzip ſich Geltung ver⸗ 
ſchaffe, ſo habe er doch die Ueberzeugung, daß man 


daſſelbe der künftigen Generation nicht länger vorent⸗ 
halten könne und mit dieſer Ueberzeugung werde er vom 
Leben ſcheiden. Heute aber müſſe er ſich ebenfalls, und 
zwar zum erſten Male in ſeinem Leben, gegen die Oef⸗ 
fentlichkeit erklären, denn ihre Anwendung bei den Ber: 
handlungen der Schiedsmänner würde die Geſetzvorlage 
ganz unwirkſam, ganz nutzlos machen. Bei der von 
dem Präſidium zur Abſtimmung gebrachten Frage: will 
die Kammer den allgemeinen Grundſatz der Oeffentlich⸗ 
keit dem gegenwärtigen Geſetzentwurf unterlegen, wurde 
dieſelbe gegen ſechs Stimmen verneint. (D. A. 3.) 
* Dresden, 26. November. Geſtern Abend traf 
Ronge auf der Eiſenbahn von Leipzig kommend hier 
ein. Die Mitglieder der deutſch⸗katholiſchen Gemeinde 
empfingen ihn am Bahnhofe mit einem herzlichen drei⸗ 
fachen Hoch. Ronge wird bis Sonntag hier bleiben 
und an dieſem Tage Pathenſtelle bei Wigards neuge⸗ 
bornem Sohne vertreten. Ob er predigen wird, iſt zwei⸗ 
felhaft, da er in dieſem Falle leicht in Konflikt mit den 
Behörden gerathen könnte, den er zu vermeiden wünſcht. 
— Am letzten Sonntage ereignete ſich kurz vor der 
Taufe eines Kindes einer Deutſchkatholikin durch den 
deutſch⸗katholiſchen Pfarrer Bauer der Fall, daß zwei 
e vangeliſche Taufpathen zurücktraten, als fie hör⸗ 
ten, daß das Kind deutſchkatholiſch getauft werden ſollte, 
indem ſie dem Vater erklärten, daß dann das Kind 
nicht ſelig werden könne. Da nun blos ein Tauf⸗ 
zeuge da war, fo ſtellte Bauer die Anfrage an die Ge: 
meinde, ob nicht Jemand die Stelle der Evangeliſchen 
vertreten wolle, und alsbald fanden ſich mehr als vie r⸗ 
zig Pathen. — Unſere ſteinerne Elbbrücke iſt nun 
auch für die Fußgänger geſperrt, bis die Ueberbrückung 
für Wagen vollendet fein wird. Die Paſſage findet fo 
lange nur mittelſt der Schiffbrücke und Kähne ſtatt. — 
Heute Morgen ſtarb hier der Stadtrath Walter, wo⸗ 
durch eine von den Stadtverordneten zu beſetzende be⸗ 
ſoldete Stadtrathsſtelle erledigt iſt, zu welchen es an Can⸗ 
didaten nie fehlt, da die Stellungen ſehr gut und un⸗ 
abhängig ſind. — Stadtverordneter Klette hat nun 
ſeine Vertheidigung auch gegen die Injurienklage des 
hieſigen Stadtgerichts eingereicht und durch 31 akten⸗ 
mäßig konſtutirte Fälle ſeine Behauptung zu rechtferti⸗ 
gen geſucht, Unter jenen 31 Fällen ſind mehrere 
höchſt bedeutſame. — Unſere 2. Kammer hat mit 
faſt zu großer Weitſchweifigkeit jetzt die Frage erörtert, ob 
bei den einzuführenden Frie dens richtern Oeffentlich⸗ 


keit eintreten ſolle oder nicht; da es ſich, dem Entwurfe 


und Deputationsberichte nach durchaus nicht um Er⸗ 
richtung von Friedensgerichten nach Art der eng⸗ 
liſchen oder franzöſiſchen handelt, ſondern lediglich um 
die Einführung von Schiedsmänner n, nach Art der 
preußiſchen, ſo konnte füglich die Oeffentlichkeitsfrage 
darauf gar nicht von ſo großem Einfluß ſein. Die 
Kammer entſchied bekanntlich gegen 6 Stimmen gegen 
die unbedingte Zulaſſung des Publikums. Das ganze 
Inſtitut wird ſich erſt ſpäter als ein wichtiges und ein⸗ 
flußreiches darſtellen, wenn wir nämlich ein öffentliches 
Civilgerichtsver fahren haben und überhaupt ein 
öffentlicheres Staatsleben. | 


Frankfurt, 19. Novbr. Dem Vernehmen nach 
bereitet die geſetzgebende Verſammlung einen Antrag an 
den Senat wegen förmlicher Anerkennung der 
deutſch⸗katholiſchen Gemeinde vor. Die neue Gemeinde 
zählt bis jetzt nur etwa 70 — 80 feibftftändige Frank⸗ 
furter Bürger, maſt Familienvater; für ihre Bedeut⸗ 
ſamkeit ſpricht aber ſchon der Umſtand, daß ſieben unter 
ihnen in die gegenwärtige Legislatur gewählt find; auch 
ſoll dieſer Tage der Uebertritt eines namhaften Rechts⸗ 
gelehrten erfolgt fein, was um ſo beachtenswenther waͤre, 
als derſelbe damit eine beſoldete Stellung in feiner bis⸗ 
herigen Gemeinde aufgiebt. Geht der Senat, wie zu 
hoffen, auf den Antrag ein, ſo würden damit auch alle 
Einſprüche gegen die verfaſſungsmäßige Zuläſſigkeit der 
oben gedachten Wahlen fortfallen. (Bremer 8. 


* 

Karlsruhe, 21. Nov. Die hieſige Zeitung berich⸗ 
tet: Geſtern Abend verließ uns wieder die Abordnung 
des Gemeinderaths der Haupt- und Reſidenzſtadt Mann⸗ 
heim, welche die bekannten Vorfälle am 19. d. Ms. 
hierher geführt. Der Großherzog hat dieſe Abordnung 
nicht empfangen; auch dürfte die Audienz derſelben 
bei den höͤchſten Staatsbeamten den gehegten Erwar⸗ 
tungen nicht entſprochen haben. Wie man vermimimt, 
wird die Unterſuchung gegen die unbotmäßigen Magi⸗ 
ſtratsperſonen ihren geordneten Gang gehen, und find 
nun die Ergebniſſe zu erwarten. Man glaubte anfangs, 
das Erſcheinen einer Abordnung der Vertreter der Stadt 
Mannheim in der Reſidenzſtadt Karlsruhe habe die Be⸗ 
treibung der von dort aus beantragten Aufnahme von 
68,000 Fl. zur Erweiterung des Mannheimer Thea⸗ 
ters in das außerordentliche Stdatsbudget zur Abſicht, 
und war nicht wenig erſtaunt, als es ſich aufklärte, daß 
diefe Herten in ſolchen Gefhäften hier ſeien, wie fie 
oben bemerkt find.” — (Die „Mannh. Abendzeitung“ 


bemerkt zu vorſtehendem Artikel: „Wir könnten glauben: 


daß die Unterſuchung weder gegen die Mannhei⸗ 
mer Gemeindebehörde, noch gegen deren Perſonen ge⸗ 
hen wird, wohl aber bleibt zu hoffen, daß das Verfah⸗ 
ren Ihrer Gemeindebehörde rechtlich geprüft und eben 


| 
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Platze zu erhalten vermag. 
jüngfter Zeit ſtattgefundenen Kredit: Störungen für den 


ſo das Verfahren der dortigen Staatsbehörden und 
namentlich des großherzoglichen Regierungsdirektors einer 
unparteiiſchen rechtlichen Unterſuchung unterworfen werde; 
Das ſteht von unſeren höchſten Staatsbehörden zu er⸗ 
warten, und Das allein dürfte auch den allſeitigen 
Intereſſen entſprechen. Was der Einſender jenes Arti⸗ 
kels dem Erwähnten von einem Theaterbau noch bei⸗ 
fügt, erſcheint doch wohl überall zu fein weit hergeholt, 
als daß es Jemanden beirren könnte, und wird darum 
ſchon ſeinen Zweck verfehlen.“) 

Mannheim, 21. Nov. Die nach Karlsruhe ab⸗ 
gegangene Deputation der Gemeindebehörde iſt geſtern 
Abend zurückgekehrt. Eine Audienz bei Sr. k. Hoh. 
dem Großherzog hatte ſie nicht erlangen können; dage⸗ 
gen hatte ſie Gelegenheit, den Mitgliedern des Staats⸗ 
miniſteriums ihre Angelegenheit vorzutragen, und nach 
den Aeußerungen derſelben darf eine unparteiifche Un⸗ 
terſuchung aller Beſchwerden erwartet werden. Die Re⸗ 
cursvorſtellung gegen das Verbot der Ausſchußverſamm⸗ 
lung wird hoffentlich bald erledigt werden, und man 
ſieht dem Reſultat mit Spannung entgegen. 

(Oberrh. Z.) 

Mannheim, 22. Nov. Es iſt hier eine Druck⸗ 
ſchrift erſchienen, in welcher viele hieſige Bürger, unter 
Haftung für die Richtigkeit ihrer Angaben, die Vorfälle 
vom 19. in anderer Weiſe ſchildern als das Morgen⸗ 
blatt und dieſelben ſehr ſcharf kommentiren. — Zum 
nähern Verſtändniſſe der hieſigen Vorgänge vom 19. 
November muß folgendes Aktenſtück nachgetragen wer⸗ 
den, welches das Bürgermeiſteramt ſchon unterm 14. d. 
veröffentlicht und durch den Druck verbreitet hatte: „Von 
84 hieſigen Bürgern iſt in einer desfalls gemachten Ein⸗ 
gabe der Antrag geſtellt worden: bezüglich auf die von 
den hieſigen Verwaltungsbehörden, im Widerſpruche mit 
den $$ 13 und 18 der Verfaſſungsurkunde, ſeither ge⸗ 
ſchehenen Verletzungen der perſönlichen und der Gewiſ⸗ 
ſensfreiheit, einen Gemeindebeſchluß über die beiden Fra⸗ 
gen zu erheben: 1) Sollen die von den hieſigen Polizei⸗ 
Behörden angegebenermaßen verübten Eingriffe in die 
verfaſſungsmäßigen Rechte der Einwohner Mannheims 
als Gemeindeſache behandelt werden? 2) Soll eine Ein⸗ 
gabe an das großherzogliche Staatsminiſterium, und 
falls dieſe erfolglos bliebe, an die zweite Kammer der 
Ständeverſammlung gerichtet werden, um eine durchgrei⸗ 
fende Abhülfe gegen die angegebenen Rechtsverletzungen 
zu erwirken, welche die genannten Behörden ſich haben 
zu Schulden kommen laſſen? Nach Maßgabe des $ 385 
der Gemeinde⸗ Ordnung hat man demnach eine Ver⸗ 
ſammlung des großen Ausſchuſſes auf Mittwoch den 
19. d. M., Morgens 10 Uhr, anberaumt, um wegen 


der beantragten Beſchlußfaſſung die erforderlichen Ver⸗ 


handlungen zu pflegen. Sämmtliche Mitglieder des Ge⸗ 
meinderaths, des kleinen und des großen Bürgeraus⸗ 
ſchuſſes, werden daher eingeladen, ſich an dem feſtgeſetz⸗ 
ten Tage zur beſtimmten Stunde in der hieſigen Aula, 
im Quadrate Lit. A 4 Nr. 4, pünktlichſt einzufinden, 
um an der zu pflegenden Verhandlung Theil zu neh⸗ 
men. Mannheim, den 14. Nov. 1845. Großherzogl. 
Bürgermeiſteramt. Jolly.“ (Sp. 3.) 


Oeſterreich. 


* Wien, 26. Novbr. Se. k. Hoheit der Infant 
Herzog von Lucca iſt nach Lucca abgereiſt. Sein Sohn 
nebſt Gemahlin wird demnächſt folgen. — Se. k. Ho⸗ 
heit der Erzherzog Stephan geht heute auf einige Tage 
nach Ofen, um ſeinen Vater zu beſuchen, und kehrt ſo⸗ 
dann über hiet nach Prag zurück. — Se. Majeſtät der 
Kaifer Nikolaus wird bei feinem Minifter dem Gra⸗ 
fen Medem, bei welchem bereits alle Anſtalten zu ſei⸗ 
nem Empfange getroffen ſind, abſteigen. — Ueber dem 
Leopoldſtädter Theater waltet jetzt ein eigener Un: 
ſtern. Das Publikum läßt ſeinem Groll gegen den 
Direktor Carl vollen Lauf und alle ſeit 14 Tagen ge⸗ 
gebenen neuen Stücke wurden mit großem Eclat aus⸗ 
gepfiffen. Das letzte Stück „der Dichter vom 
Lande“ iſt eben mit ſolcher Demonſtration zu Grabe 
getragen worden, daß die Annalen dieſes Theaters noch 
nichts Aehnliches darbieten. — Unſere vorgeſtrige Ca⸗ 
tharinen⸗Redoute war ſehr glänzend u. von einem Theile 
der kaiſerl. Familie und der haute-volde beſucht. — 
An der Tagesordnung für das Publikum ſind fetzt 
Döblers Nebelbilder am Joſephſtädter Theater und die 
Unzahl von Konzerten. Berlioz jüngſtes Konzert im 
Theater an der Wien zog wieder die vornehme Geſell⸗ 
ſchaft herbei. — Aus Venedig und Grätz wird die be⸗ 
vorſtehende Ankunft des Kaiſers Nikolaus bereits ge⸗ 
meldet. 

Prag, 20. November. Die Beſorgniſſe, mit wel⸗ 
chen man in ſo vielen Gegenden dem herannahenden 
Winter entgegenſieht, ſind wohl nirgends ernſterer Art 
als in unſerem Lande. Schon die jüngſte Geſtaltung 
der Geld⸗Verhältniſſe auf allen größeren Handelsplätzen 
war für uns von ganz beſonders empfindlichen Rück⸗ 
wirkungen begleitet, da Böhmen — überhaupt bei wei⸗ 
tem nicht im Beſitz der Geldmittel, welche ſeine ausge⸗ 
dehnte Induſttie erheiſcht, und ohne ein einheimiſches 
Kredit⸗Inſtitut zur Vermittelung dieſes Bedarfes — 
die nöthigen Baar⸗Anſchaffungen nur vom Wiener 
Wenn aber die dort in 


weſen. 
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Moment wenigſtens beſchwichtigt ſcheinen, ſo erſtreckt 
ſich dies doch nur auf den Wiener Platz ſelbſt, der 
Abfluß von Geld und Kredit nach den Provinzen aber 
blieb ſtockend, da Jeder mit Recht beſorgt, daß der ge⸗ 
ringſte Anlaß eine Erneuerung der Geldklemme ſelbſt 
für Wien herbeiführen werde. Die hierdurch ſchon ſehr 
beengte Lage des böhmiſchen Gewerbs- und Handels: 
ſtandes wird noch dadurch ſchwieriger, daß auch der 
Abſatz unſerer Fabrikate ſehr ſtockt, theils eben der ge⸗ 
ſtörten Kredit⸗Verhältniſſe wegen, theils auch weil die 
in mehreren Provinzen ungünſtigen Ergebniſſe der letz⸗ 
ten Ernte die Lebensmittel vertheuerten und dadurch in 
eben dem Maße die Anſchaffung von Kleidungsſtücken 
und anderen Gewerbs⸗-Erzeugniſſen beſchränken. Der 
beſonders in unſeren Kattun- und Schafwollen: 
Waaren⸗Fabriken aus dieſer Urſache ſchon ſehr 
fühlbar gewordene Mangel an Abſatz, hat die Beſitzer 
vieler Etabliſſements zur Beſchränkung ihrer Produk⸗ 
tion und Entlaſſung von Arbeitern genöthigt, denen in 
kurzer Zeit noch viele Andere folgen müſſen. Zu jeder 
Zeit ein Uebel, iſt dieſe verminderte Beſchäftigung der 
arbeitenden Klaſſen in der jetzigen Jahreszeit diesmal 
um ſo beklagenswerther, da ſelbſt bei ungeſtörter Gele⸗ 
genheit zum Erwerb der jetzige Winter für die minder 
vermögliche Bevölkerung ein ſehr harter wäre, durch die 
ſo raſch und außer allem Verhältniſſe geſtiegene Theue⸗ 
rung der Lebensmittel und der Holzpreiſe. Namentlich 
unſere Stadt, ſonſt bekannt als eine der wohlfeilſten 
Städte des ganzen deutſchen Bundesgebietes, leidet ge⸗ 
genwärtig unter einer Theuerung, die ſich auf alle 
Gegenſtände gerade des den unteren Volksklaſſen unent⸗ 
behrlichen Verbrauches erſtreckt und um ſo bitterer be⸗ 
klagt wird, weil, wie allgemein bekannt, die Reſultate 
der Getreide- und Kartoffel-Ernte, und die nur hier 
und da an wenigen Punkten unſeres Landes vorgekom⸗ 
mene Fäulniß der letzteren, dieſe übermäßige Theuerung 
keinesweges rechtfertigen, ſondern ſie als eine nur durch 
wucheriſche Spekulationen erkünſtelte erſcheinen laſſen, 
welcher durch Umficht und Energie der zur Ueberwa⸗ 
chung Berufenen leicht begegnet werden konnte. Daß 
in unſerem Lande hinreichende Vorräthe über den eige⸗ 
nen Bedarf vorhanden, beweiſt ſchon der Umſtand, daß 
der vom Gubernium unterſtützte voreilige Antrag unſe⸗ 
res Gewerbe⸗Vereins, auf Verbot der Getreide-Ausfuhr, 
in Wien als unnöthig erkannt und daher nicht geneh: 
migt wurde. Von beſſerem Erfolge als ein ſolches 
Verbot wäre jedenfalls eine angemeſſenere Handhabung 
der Marktvorſchriften in Beziehung auf den Verkauf 
der Lebensmittel, als wir dieſe bisher angewendet ſe⸗ 
hen; und daß hierin endlich etwas geſchehen müſſe, 
dazu ſind allerdings ernſtere Mahnungen als je vor⸗ 
handen, die von der Umſicht der Wiener Hofbehörde 
gewiß auch nicht unbeachtet bleiben werden. (A. Pr. 3.) 

Peſth, 21. Nov. Während die liberale Partei 
auf die Beſchränkung der ſo ausgedehnten politiſchen 


Rechte des katholiſchen Clerus dringt, tritt in⸗ 


nerhalb der konſervativen eine „ſtrengkatholiſche“ Partei 
immer ſchärfer hervor, welche dieſe Rechte nach allen 
Seiten hin noch zu erweitern bemüht iſt. Wenn die 
Ständetafel auf dem letzten Reichstag darauf angetra⸗ 
gen, daß die päpſtlichen Breven außer dem Placet der 
Regierung auch noch das des Reichstags erlangen müß⸗ 
ten, ehe ſie an die Biſchöfe zur Publikation gelangen 
dürften; ‚fo will dieſe ſtrengkatholiſche Partei ſelbſt die 
Erforderlichkeit des Placets der Regierung in Wegfall 
gebracht wiſſen, ſo daß die Biſchöfe frei mit dem Papſte 
correſpondiren könnten, wie dies auch in den frommen 
Zeiten vor der Joſephiniſchen Regierung Rechtens ge⸗ 
Sie begnügt ſich aber nicht mit dieſer Forde⸗ 
rung allein, ſondern verlangt mit durchgreifender Con⸗ 
ſequenz die ſtrengſte Scheidung und vollſte Unabhängig: 
keit der geiſtlichen Gewalt und Gerechtſame von der 
weltlichen. Merkwürdig iſt die Art und Weiſe, auf 
welche die Wortführer dieſer Partei dies begründen oder 
begründen wollen. Wenn man ſie hört, ſollte man 
glauben, daß der katholiſche Klerus, ſeinem Range und 
Reichthume nach der erſte Stand in Ungarn, ſo tief 
unter die übrigen Stände geſtellt ſei, daß die Erhebung 
deſſelben ihn eben nur dieſen gleichſtellen würde; daß 
ferner die katholiſche Kirche überhaupt in Ungarn in ih⸗ 
ren Rechten und Freiheiten der proteſtantiſchen ſo weit 
nachſtehe, daß es ſich zunächſt nur darum handle, auch 
jener die Rechte und Freiheiten dieſer zukommen zu laſ⸗ 
ſen. Wie die Proteſtanten in ihren Schulen, unabhän⸗ 
gig von der Regierung, über den Unterricht verfügen 
können, ſo ſollen es auch die Katholiken (oder eigentlich 
die katholiſchen Geiſtlichen) thun, und wie die Prote⸗ 
ſtanten ihre Söhne frei auf ausländiſche theologiſche 
Fakultäten ſenden dürfen, ſo ſoll auch den Katholiken 
dieſe Freiheit zuſtehen und namentlich die Reiſe der ka⸗ 
tholiſchen Theologen nach Rom nicht gehindert werden. 
Die Herren haben in ihren beſcheidenen Anſprüchen nur 
einen kleinen Unterſchied überſehen. Die Proteſtanten 
müſſen nämlich ihre Schulen, Geiſtlichen und ihren 
ganzen Cultus aus eigenen Mitteln unterhalten. Der 
Staat bewilligt ihnen in dieſer Beziehung nicht nur 
keinerlei Unterſtützung, ſondern kümmert ſich Überhaupt 
gar nicht um ſie, die leidige Freiheit der kirchlichen 
Selbſtregierung beſitzen aber auch aus gleichen Gründen 
die Juden. Hingegen trägt der Staat allein alle Ko⸗ 


ſten der katholiſchen Schulen und des katholiſchen Kir⸗ 
chenweſens überhaupt. Der katholiſche Klerus ſteht nicht, 
wie der proteſtantiſche, vom politiſchen Leben ganz fern, 
ſondern er übt auf daſſelbe einen mächtigen Einfluß, 
und das herrſchende Staatsſyſtem betrachtet und aner⸗ 
kennt die katholiſche Kirche als die Staatskirche, fo daß 
dem Staate die katholiſchen Bildungsanſtalten und die 
Verwaltung des katholiſchen Kirchenweſens doch nicht 
gleichgültig ſein dürfen. — Die Regierung hatte den 
Adminiſtrator der 16 Zipſer Städte, Herrn von Pechy, 
nach Trentſchin, als außerordentlichen Commiſſär ge⸗ 
ſandt, um eine Unterſuchung über die dort vorgefalle⸗ 
nen blutigen Wahlexceſſe anzuftellen. Das Ergeb⸗ 
niß der Unterſuchung war, daß viele angeſehene Partei⸗ 
männer mit der „Fiskalaktion“ belegt wurden. Kaum 
aber war der Regierungskommiſſär abgereiſt, als die blu⸗ 
tigen Exzeſſe ſich wiederholten. Die eigentlichen Agita⸗ 
toren ſind der Graf Cſaky und Herr v. Ullmann, wel⸗ 
cher letztere der Sohn des reichſten jüdiſchen Bankiers 
hieſelbſt iſt, und welche beide ſich um das Vicegeſpans⸗ 
amt bewerben. Da der letztere ſich mit dem Oberge⸗ 
ſpan des Trentſchiner Comitats, dem Herrn v. Marzi⸗ 
pan, verſchwägert hat und auch enorme Summen zur 
Durchſetzung feines Willens aufwendet, fo zweifelt man 
nicht, daß er dem ahnenſtolzen Grafen den Rang ab⸗ 
laufen werde. Dies wird aber ein harter Schlag für 
den hochadeligen Ariſtokratismus fein. 
Rußland. 

Briefe, welche aus Odeſſa vom 1. Novbr. dem 
„J. de Deb.“ zugekommen, enthalten Nachrichten vom 
Kaukaſus bis gegen Ende Septembers. Um dieſe 
Zeit rüſteten ſich die ruſſiſchen Truppen, die ſich von 
den Mühſeligkeiten des letzten Feldzuges völlig wieder er⸗ 
holt hatten, zu einer neuen Expedition, die noch in die⸗ 
ſem Herbſte ſtattfinden ſoll, ſobald die Bäume entblät⸗ 
tert und dadurch den feindlichen Schützen die Hinter⸗ 
halte in den Waldungen, welche das ganze Land von 
Tſchesnes bedecken, ſchwieriger gemacht ſind. Auf den 
anfänglichen Plan, die Waldungen niederzubrennen, hat 
man ganz verzichtet. Die Vegetation iſt in jenen Ge⸗ 
genden ſo kräftig, daß alle Verſuche, welche in dieſer 
Abſicht bereits gemacht wurden, nicht gelungen ſind. Der 
Zweck der neuen Expedition ginge dahin, durch die Wal⸗ 
dungen einen breiten Weg durchzuhauen, um nach un 
nach eine gangbare Bahn bis in die Mitte der Gebirgs⸗ 
diſtricte zu ſchaffen. Es iſt bereits bekannt; daß Gene: 
ral Schwarz, welcher durch die nördlichen Diſtricte Ca⸗ 
chetiens in das Land der Didos eingedrungen war, zur 
Umkehr genöthigt wurde, und daß er auf ſeinem Rück⸗ 
zuge einige Dörfer einäſcherte, ohne übrigens daſelbſt 
Widerſtand gefunden zu haben. General Arguſinski hatte 
lebhafte Gefechte mit den Gebirgsbewohnern, welchen er, 
wie es heißt, Verluſte beibrachte; er konnte ſich aber 
Telettis, eines wichtigen Dorfes im Mittelpunkt der 
Gebirge der Lesghis, nicht bemächtigen und ſah ſich eben⸗ 
falls genöthigt, den Rückmarſch anzutreten. Nichtsdeſto⸗ 
weniger hat der Obergeneral über die Operationen die⸗ 
fer beider Generale pomphafte Bülletins veröffentlichen 
laſſen, um die Stimmung der Soldaten wieder aufzu⸗ 
richten, die entmuthigt von dieſen Expeditionen zurück⸗ 
gekehrt waren, auf welchen ſie eben ſo ſehr durch den 
Mangel an Vorräthen, als durch die Angriffe der Les⸗ 
ghis gelitten. Schamil hatte ſich in einiger Entfernung 
von Dargo nach einem mitten in den Waldungen ge⸗ 
legenen Dorfe, wo er ſeine neue Reſidenz aufgeſchlagen 
hat, zurückgezogen, und es würde ſehr ſchwierig ſein, 
ihn dort anzugreifen. Stolz auf die über die ruſſiſchen 
Heere errungenen Vortheile hat Schamil unter den Ge⸗ 
birgsbewohnern Proclamationen verbreiten laſſen, um 
ihren Fanatismus anzuregen, und ſie unter die Waffen 
zu rufen. Wirklich vernimmt man, daß die Türken, 
welche an der ruſſiſchen Grenze wohnen, durch die letz⸗ 
ten Ereigniſſe mehr, als je aufgeregt ſind, und das Pa⸗ 
ſchalik von Akhaltzick mit einer Invaſion bedrohen. Die 
ruſſiſchen Behörden find darüber in ſolchem Grade be⸗ 
ſorgt, daß ſie alle Adminiſtrationen in die Feſtung Ak⸗ 
haltzick zurückgezogen haben, wohin Oberſt Bellegarde 
mit einer ſtarken Truppenabtheilung geſchickt worden iſt. 
Ein Theil der Einwohner dieſer Stadt hat ſich, wie 
verlautet, nach Gory, dem Hauptorte Carthaliniens, ge⸗ 
flüchtet. Uebrigens, ſeitdem das Paſchalik von Akhalt⸗ 
zick, nach dem Kriege von 1828, von der Türkei ge⸗ 
trennt iſt, beſteht in jener Provinz ein Haß und Rache⸗ 
durſt, die eines Tages ernſte Verwickelungen zwiſchen 
den beiden Staaten in dieſen Grenzgegenden werden 
herbeiführen können. Die Ruſſen haben durch geſchickte 
Unterhandlungen Amil⸗Bek, den Sultan von Eliſſone, 
welcher die angränzenden Provinzen der Lesghis im 
Schach hält, zu gewinnen geſucht, um ihn von Scha⸗ 
mil abzuwenden. Amil⸗Bek hat jedoch alle Anerbietun⸗ 
gen, die ihm gemacht wurden, abgelehnt, und iſt mehr 
als je entſchloſſen, mit den Inſurgenten gemeinfchaftliche 
Sache zu machen. BR 


Frankreich. 


** Paris, 22. Nov. In unſern Seehäfen 
herrſcht durchgehends große Thätigkeit für die Ausrüſtun⸗ 
gen nach dem Plata, nach Madagaskar, für die Kreuzer⸗ 
flotte gegen die Sklavenhändler ꝛc. Hinſichtlich des 
Plata ſollen Frankreich und England übereingekommen 
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fein, mit gleichen Streitkräften zu handeln und jedes 
1200 oder 1500 Mann Landungstruppen zu expediren. 
Die Depeſchen aus Tunis betrafen die Ankunft des 
Abgeſandten der Pforte Selim Bey. Der Bey von 


Tunis, welcher bisher mit fo vieler Energie feine Unab⸗ 


hängigkeit behauptet und alle Anerbietungen, welche der 
Sultan ihm gemacht, verächtlich zurückgewieſen hatte, 
hat jetzt unerwartet in Allem nachgegeben. Er hat 
ſich zum Weſſir und Geheimen Rath auf Lebenszeit er⸗ 
nennen laſſen, ließ ſich durch den türkiſchen Bevollmäch⸗ 
tigten das Großkreuz der Ehrenlegion übergeben und 
kündigte dem engl. Conſul ſelbſt an, daß er die Anträge 
der Pforte angenommen habe. —Aus Algier hat man 
neuere Nachrichten. Von dem Marſchall Bugeaud und 
dem Gen. Lamoriciere erfährt man weiter nichts, dage⸗ 
gen wird gemeldet, daß faſt das ganze Gebirge von 
Orleansville bis zur Mina auf beiden Ufern des Sche⸗ 
lif, die Dahara und die Wanſeries wieder im Aufſtand 
ſind. Auch in der bisher ruhigen Provinz Conſtan⸗ 
tine zieht ein Scherif herum und hat mehrere Stämme 


in Aufruhr verſetzt, während er andere durch Ueberfälle 


heimſucht. Nach den letzten Nachrichten befand er ſich 
bei den Beni Ifren, um in der heiligen Moſchee von 
Megaur, wo angeblich die Sieben ſchläfer ruhen, zu 
beten. Der Häuptling, welcher in der Umgegend von Mi⸗ 
liang gefangen genommen und für Bu Maza gehalten 
wurde, iſt- in Algier angekommen und ſteht dort vor 
Gericht. Der wirkliche Bu Maza hat unterdeſſen mit 
den uns befreundeten Agas ein Treffen unter den Send⸗ 
ſchacks beſtanden. Die Nachricht der Quotidienne, daß 
der Obriſt St. Arnaud abermals 3000 Araber in den Daha⸗ 
ragrotten umgebracht habe, wird amtlich für eine Ver⸗ 
läumdung erklärt. Der Obriſt hatte allerdings mit 
den Sbeahs ein Gefecht, in Folge deſſen dieſe in die 
Grotten ſich zurückzogen, indeß endigte die Sache ohne 
Kataſtrophe. Die Kabilen ergaben ſich. — Aus Ma⸗ 
drid meldet man, daß in Valencia am 12., in Gegen⸗ 
wart der ganzen Garniſon, 5 von den Theilnehmern 
an dem letzten Aufruhr erſchoſſen worden ſind. Nach 
der Execution hielt der Gen. Roncali eine Anrede an 
die Truppen, worin er ihnen ſagte, daß ſie ſich das 
Schickſal ihrer erſchoſſenen Kameraden als Beiſpiel die⸗ 
nen laſſen ſollten. —Don Carlos und feine Gemahlin 
haben ihren Wohnſitz in Genua auf 3 Jahre gemiethet, 
werden alſo dort ihren bleibenden Aufenthalt nehmen. 
Unſere hieſigen Zeitungen befchäftigen ſich heute faſt aus⸗ 
ſchließlich nur mit der großen Geldkriſis. Die Courſe 


beſonders der Eiſenbahnaktien find fo bedeutend ge: 


fallen, daß namhafte Bankerutte nicht ausbleiben können. 
Aus dem Havre meldet man, daß am vorigen Sonntag 
Jeſuitenväter nach Neugermanien in Mittelamerika ab⸗ 
gegangen ſind, um ſich dort niederzulaſſen. 
Niederlande. 

Haag, 22. Novbr. Se. Majeſtät der König hat 
die Anlegung eines Hafens bei Scheveningen geneh⸗ 
migt. Man beabſichtigte, eine atmoſphäriſche Eiſenbahn 
zwiſchen Scheveningen und hier anzulegen, um die ra⸗ 
ſche Verbindung zwiſchen hier und der See zu bewerk⸗ 
ſtelligen, doch hat man ſich jetzt für die Anlegung eines 
Kanals entſchieden, an dem ſchon gearbeitet wird. 

- Belgien r 

Brüſſel, 22. Novbr. Das Miniſterium hat ger 
ſiegt: 63 gegen 25 Stimmen haben fo eben die fo 
lange debatirte Adreſſe an genommen. a 

Sch wei z. ’ 

Von der Schweizergrenze, 20.Novbr. Im Thur⸗ 
gauiſchen greift die deutſch⸗katholiſche Bewegung 
immer mehr um ſich; auch im Aargau ſollen ſich Spu⸗ 
ren derſelben zeigen und zwar namentlich in der einſt 


unter öſterreichiſcher Herrſchaft geſtandenen Stadt Rhein⸗ f. 


felden, der Vaterſtadt des ſeligen Ernſt Münch, der den 
„Ultramontanen ein fo großer Dorn im Auge war. Man 
will wiſſen, daß ſich der ehrwürdige H. Zſchokke in 
Aarau bei mehrfacher Gelegenheit ſehr günftig für die 
neukatholiſche Sache ausgeſprochen habe. 
Italien. 

Nom, 15. Nov. Nachdem in letzterer Zeit meh⸗ 
rete Congregationen des heiligen Collegium verſammelt 
geweſen ſind, hört man, daß in dieſem Rath beſchloſſen 
ſein ſoll, wenn der Kaiſer von Rußland hierher kom⸗ 
men fol, ihn mit allen Auszeichnungen zu empfan⸗ 
gen, welche feinem hohen Rang gebühren. — Wie man 
vernimmt, wird Hr. v. Ufedom gleich nach Neufahr als 
preußiſcher Minifter hierher kommen, wodurch wohl die 


durch rheiniſche Blätter zuerſt ausgeſprengten Gerüchte, 


als wäre dieſer Diplomat vom römiſchen Hof nicht an⸗ 
genommen, am beſten widerlegt werden. (A. 3.) 


ö Sch weden. 

Stockholm, 18. Novbr. Nach der Zeitung von 
Fahlun wären in Upland an 14000 Perſonen der 
dienenden Klaſſe außer Dienſt. — Der königliche 
Landeshauptmann in Weſteras läßt Rennthiermoos 
zum billigen Preiſe für die, ſo an Brodmangel leiden, 
ausbieten. Auch find des Hrn. Heilborn hierſelbſt (der 
die größten Verdienſte um Einführung wohlfeiler! 
tagsſpeiſen hierſelbſt ſeit mehreren Jahren ſich erworben) 
empfehlenswerthe Suppenrezepte allgemein verbreitet wor⸗ 
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den, und dieſer Mann ft ſelbſt abgereiſet, um die Ber 
dürftigen in ſolcher Hinſicht zu belehren. — Ihre Maj. 
die verwittwete Königin haben von dem Arbeitsvereine 


in Herreſtad und der Gemeinde Kärda in Smaland 


Wadmal und Leinwand zur Vertheilung unter die Klein⸗ 
kinderſchulen in der Hauptſtadt ankaufen laſſen. — Es 
geht nun ſtark die Rede von einem Verbote des 
Branntweinbrennens. Vielleicht wird eine ziem⸗ 
lich allgemeine freiwillige Entſagung, vorbereitet durch 
unſere fo äußerſt betriebſamen Enthaltſamkeitsvereine, 
dieſem Vorhaben über alle Erwartung zuvorkommen. 
) 


ü —: e c ˙ SL RTTTETTE 
Lokales und Provinzielles. 

* * Breslau, 28. Novbr. Heute find es hun⸗ 
dert Jahr, daß die Buchdruckerei Graß, Barth und 
Comp. mit dem hieſigen Magiſtrat den erſten Kontrakt 
über die demſelben benöthigten Druckſachen geſchloſſen, 
ſolchen ununterbrochen bis heute erneuert und, wie aus 
einem anerkennenden Schreiben des Hochlöbl. Magiſtrats 
an die Druckerei hervorgeht, in dieſem langen Zeitraume 
zur Zufriedenheit des letztern dieſelben ausgeführt hat. 


* * Breslauer 
Communal⸗ Angelegenheiten. 

Breslau, 28. Novbr. (Geldzulage.) Faſt alle 
Hoſpitäler, welche der Stadt angehören, oder unter de⸗ 
ren Aufſicht ſtehen, ſind in dieſem Winter, genöthigt grö⸗ 
ßere Ausgaben zu machen. Auch in der letzten Sitzung 
ſind wieder mehrere Anträge geſchehen. So trägt der 
Vorſtand des Hoſpitals für arme hülfloſe Dienſtboten 
darauf an, daß ein Verpflegungs⸗Zuſchuß von 10 Sgr. 
monatlich pro Kopf während der Monate November 
bis April (incl.) gewährt werden möge; eben ſo bittet 
der Vorſtand des St. Annen⸗Hoſpitals, um Genehmi⸗ 
gung eines Verpflegungs⸗Zuſchuſſes von 1 Rthl. mo⸗ 
natlich für die Monate Dezember bis Ende Juli. Die 
Verſammlung gab unter Zuſtimmung des Magiſtrats, 
da außerdem noch nachgewieſen wurde, daß die Hoſpital⸗ 
Einkünfte wohl einen ſolchen Zuſchuß geftatten, ihre 
Genehmigung. Weiter wurde von dem Vorſtande zu 
St. Anna der Antrag geſtellt, daß das Eiutritts⸗ 
Geld zur Aufnahme in das Hoſpital bei Per⸗ 
fonen vom 81 ſten bis 6öſten Jahre von 300 
Nthl. auf 200 Nthl. herabgeſetzt werden möge, 
und bei Perſonen, welche das 65ſte Jahr über: 
ſchritten, das Eintrittsgeld von 200 Nthl. auf 
100 Nthl. ermäßigt werde. Die Verſammlung gab 


unter Bewilligung des Magiſtrats ihre Genehmigung. 


(Wochenmärkte in den Vorſtädten.) Unter 
dem 5, Juli hatten wir in dieſer Zeitung berichtet, daß 
die Stadtverordneten⸗Verſammlung zwei Beſchlüſſe bes 
züglich der Wochenmärkte gefaßt habe. Der eine be⸗ 
zweckte die Einführung der Wochenmaͤrkte in den Vor: 
ſtädten, damit die Einwohner entlegener Stadttheile nicht 
genöthigt fein, ſich um ſolcher Einkäufe Willen bis in 
den Mittelpunkt der Stadt zu begeben; der zweite Be⸗ 
ſchluß beantragte, daß eine größere Marktordnung und 
genaue Ueberwachung ſowohl in Hinſicht der richtigen 
Gewichte und Maaße, als auch der Güte und Reife 
der Eßwaaren und beſonders Früchte angeordnet werde. 
Der erſte Beſchluß fand in der letzten Sitzung dadurch 
Erledigung, daß der Magiſtrat die Mittheilung des Po⸗ 
lizeipräſidii überſandte, nach welcher vom Frühjahr an 
in der Nikolai⸗Vorſtadt ein Wochenmarkt auf dem 
Platze an der Wache und in der Schweidnitzer Vor⸗ 
ſtadt ein folder an der Salvator⸗Kirche errichtet werden 
oll. Die Verſammlung war hiermit einverſtanden, be⸗ 
ſchloß jedoch ſtatt des letzteren Platzes, weil in der Sal: 
vator⸗Kirche auch in der Woche oft Gottesdienſt gehal⸗ 
ten wird, welcher durch das Geräuſch eines lebhaften 
Marktes geftört werden dürfte, den Tauenzienplatz vor⸗ 
zuſchlagen. En % — 

Das königl. Poligeipräfidium führte weiter aus, daß 
in Betreff eines Marktes in der Ohlauer und Oder⸗ 
Vorſtadt dem Bedürfniſſe vorläufig dadurch entſprochen 
werde, daß in der Kloſterſtraße und in der Mathias⸗ 
ſtraße ſchon einzelne Pflanzgärtner vor ihren Wohnun⸗ 
gen Bodenerzeugniſſe feilbieten; würde jedoch das Be⸗ 
dürfniß zu völligen Märkten nothwendig, fo ſei in der 
Ohlauer Vorſtadt der Mauritiusplag und in der Oder⸗ 
Vorſtadt der Platz an der Sterngaſſe vor dem Gafetier 
Schneiderſchen Grundſtück am geeigneteſten. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchloß, noch anzutragen, daß, im Fall ein 
Markt in der Sand⸗Vorſtadt nothwendig würde, ein 
ſolcher am weißen Hirſch begründet werden möge. 

In Hinſicht des oben angeführten zweiten Beſchluſſes, auf 
welchen vom Magiſtrat keine Erwiderung erfolgt war, 
beſchloß die Verſammlung, beim Magiſtrat darauf an⸗ 
zutragen, daß einer gemiſchten Kommiſſion die Angele⸗ 
genheit der Markt⸗Ordnung, Ueberwachung ic., zur ſorg⸗ 
fältigen Berathung übergeben werde, zumal es allge⸗ 
mein bekannt fer, daß dieſe Uebelſtände ſich ſogar in 
letzter Zeit ſehr vermehrt hätten, mit Maaßen und Ge⸗ 
wichten allerlei Ungeſetzlichkeit getrieben werde und dieſe 
ſich ſogar auf den Verkauf von Steinkohlen und Klaf⸗ 


termaaß beim Holzverkauf erſtrecke. Man hielt dafl 
daß auf dieſen Gegenſtand die Kommiſſion beſonders 
mit ihr Augenmerk richten müſſe. Uu. 

(Fiſchmarkt.) Die Fiſchhändler, welche den jehi⸗ 
gen Fiſchmarkt räumen müſſen, hatten beantragt daß 
ihnen ſtatt des Chriſtophori⸗Platzes, welcher nach ihrer 
ſchriftlichen Ausführung wenig geeignet ſei, künftig der 
Neumarkt zur Aufſtellung der Fiſchtröge gewährt werden 
möge. Das königl. Polizei⸗Präſidium hat hierzu feine 
Zuſtimmung nicht gegeben, indem es erklärt habe (To 
lautet die ſchriftliche Mittheilung der Fiſchhändler), daß 
durch Aufſtellung der Tröge und des Fiſchverkaufs die 
ganze Umgegend mit ungeſunder Luft erfüllt werde. Die 
Fiſchhändler ſtellen das geradezu in Abrede, da ſie nur 
mit lebenden Fiſchen, die ſtets mit friſchem Waſſer ver⸗ 
ſehen würden, aber nicht mit faulen Fiſchen, noch mit 
übelriechendem Stockfiſch Handel trieben. Aus der wei⸗ 
teren Vorlage, welche der Magiſtrat eingeſendet, geht 
hervor, daß die Fiſchhändler ſich damit zufriedenſtellen, 
daß ihnen neben der Waſſerkläre der Raum bis zur 
Oderbrücke, der als Promenade kaum zu betrachten iſt, 
zum Fiſchverkauf eingeräumt werde. Der Platz iſt al⸗ 
lerdings zweckmäßig, weil er vom Mittelpunkt der Stadt 
nicht zu fern iſt, ſchattige Bäume hat und ganz in der 
Nähe die Oder zum Waſſerbedarf. Es iſt hierbei vom 
Magiſtrat feſtgeſetzt worden, daß nicht mehr als zwanzig 
Stellen (ſo viel ſind jetzt vorhanden) dort aufgeſtellt wer⸗ 
den dürfen und jedem Fiſchhändler nur zwei Abtheilun⸗ 
gen zugeſtanden werden ſollen. Die Verſammlung hat 
zu dieſer Einrichtung ihre Zuſtimmung gegeben. Zu 
wünſchen wäre es noch, daß zur Vermeidung des GE 
dränges, welches beſonders am Mittwoch und Sonn⸗ 
abend hier ftattfinden dürfte, und zur Aufrechterhaltung 
der offenen Paſſage die hölzerne Barriere entfernt und 
ſtatt deren vorlängs der Promenade von der Oderbrücke 
bis zur Oderſtraße ein gepflaſterter Fußſteig eingerichtet 
werden möchte. a 

(Kommiffion zur Ermittelung richtiger 
Getreide -Marktpreiſe.) Auf Antrag der Stadt⸗ 
verordneten, daß künftig zur Ermittelung richtiger Ge⸗ 
treidepreiſe am Markte, die ebenſowohl im Intereſſe der 
Käufer als Verkäufer liege, Anordnungen getroffen wer⸗ 
den möchten, iſt nach mehrfachen Verhandlungen die 
Einrichtung gemacht, daß dieſe Ermittelung der Preife 
durch eine Kommiſſion geſchehen ſolle, deren Mitglieder 
aus zwei Kaufleuten, zwei Mäklern, einem Bäcker, ei⸗ 
nem Müller, einem Brauer, einem Branntweinbrenner 
beſtehen mitffen. ee * f ’ 

(Wahlen.) Als Mitglieder der Communalſteuer⸗ 
Deputation wurden gewählt: die HH. Vreitenburg 
(wieder gewählt), Hipauf, Laſſal und Tietze. 

T Breslau, 28. Novbr. Am 2öften d. M. be⸗ 
merkte das 14jährige Dienſtmädchen des Erbſaß Wuttke 
in Neudorf C., daß in der Scheuer ihres Brotherrn 
Feuer ausgebrochen, indem ein Haufen Stroh daſelbſt 
in Flammen ſtand. Sie machte ſofort Lärm, und es 
gelang dem Mädchen und dem Dienſtherrn, das Feuer 
zu löſchen, bevor es einen größern Umfang gewinnen 
konnte. Nachträglich hat ſich ermittelt, daß das Dienſt⸗ 
mädchen ſelbſt das Feuer angelegt hat, wahrſcheinlich 
weil ſie mit ihrem Dienſtverhältniß unzufrieden geweſen. 
Sie hat indeß, als ſie das Aufgehen des Feuers be⸗ 
merkt, ſelbſt ihren Brotherrn zu Hülfe gerufen, da ihr 
über die Folgen ihrer That, deren ſie geſtändig iſt, 
Angſt geworden. — An demſelben Tage drohte in 
Klein⸗Kletſchkau Feuersgefahr. Ein Miether in 
dem Hauſe Nr. 6 hatte nämlich im Ofen Feuer a 
gezündet, war dann fortgegangen und hatte die Thür 
der Stube verſchloſſen, in welcher ſich ein jähriger 
Knabe befand. Bald darauf bemerkten die Nachbaren 
einen ſtarken Rauch, welcher aus der Stube hervor⸗ 
quoll. Dieſelbe wurde geöffnet und man fand das hin⸗ 
ter dem Ofen aufgeftößte Holz brennend, daſſelbe hatte 
fich entzündet, weil eine nicht ausgefutterte Kachel des 
Ofens glühend geworden war. Der kleine Knabe, der 
durch den Rauch bereits betäubt worden war, kam bald 
wieder zur Beſinnung, als er an die friſche Luft ge⸗ 
bracht wurde. 5 6 


und zugleich das Streben, nächſt den 
den höhern Anforderungen des Vortrags 


leiſten. 


Erſte Beilage 


(Bortiegung.) 
mer⸗Arie aus der Stummen“ wegen mehrerer gelunge⸗ 
ner Einzelnheiten in der Ausführung, z. B. des mehr⸗ 
mals glückljch bewirkten Pianiſſimo, beſonders hervor⸗ 
heben, wurden von der ziemlich zahlreich verſammelten 
Zuhörerſchaft ſehr beifällig aufgenommen. 

Von den, von Mitgliedern des hieſigen akademiſchen 
Muſikvereins vorgetragenen vierſtimmigen Geſängen 
ſprach beſonders der erſte durch Text und Muſie gleich 

an, während dagegen der zweite, ſowohl was das Ge: 
dicht als die Compoſition betrifft, zur öffentlichen Auf⸗ 
führung weniger geeignet erſchien. Das nach Nr. 2 
des Programms von Fräulein C. Höcker vorgetragene 
Lied von Reiſſiger bot in der Compoſition nicht mehr 
und nicht weniger Eigenthümlichkeit wie Hunderte, ja 
Tauſende feiner. Brüder dar — transeat cam cae- 
teris! 

Hierauf trug der talentvolle blinde Violinſpieler, 
Herr Jäſchke, von öfteren Produktionen in den hie⸗ 
ſigen Concerten, wo er mit Glück und Anerkennung 
aufgetreten, berrits vortheilhaft bekannt, eine Phantaſie 
von Alert vor und entwickelte darin einen kräftigen 
und angenehmen Ton und bedeutende Fertigkeit. 

Eine „Arie aus der Jungfrau von Orleans“, com⸗ 
ponirt von C. Schnabel, bot in ihren Einzelnheiten 
manche gelungene Momente, z. B. den getragenen Can⸗ 
tabile⸗Satz im Anfange, dar, und verrieth Anlage für 
dramatiſche Auffaſſung und Geftaltung, Sie wurde 
von Fräulein Höcker theilweiſe ganz tüchtig und ent⸗ 
ſprechend ausgeführt. C. K. 


Oper. 

Das Opern⸗Repertoire der vergangenen Wochen be: 
ſchränkte ſich durchgehends auf Wiederholungen, deren be⸗ 
ſondere Beſprechung überflüſſig erſchien, da die Beſetzung 
der Rollen meiſt dieſelbe geblieben und die betreffenden 
Leiſtungen großentheils bereits in dieſen Blättern beſpro⸗ 
chen worden ſind. Es wird daher, um au courant 
der Vorſtellungen zu bleiben, nur einzelnes Bemerkens⸗ 
werthe derſelben hervorzuheben ſein. 8 

Was zunächſt die beiden kurz auf einander folgen⸗ 
den Wiederholungen von „Aleſſandro Stradella“ be⸗ 
trifft, ſo iſt nachträglich zu berichten, daß Dlle. Grün⸗ 
berg darin die Partie der Lenore übernommen hatte 
und im Spiel wie im Geſange ihre Vorgängerin voll⸗ 
kommen erſetzte, was auch von der Verſammlung mehr⸗ 
fach, z. B. bei der von der Sängerin im Ganzen mit 

Fertigkeit und Ausdruck vorgetragenen Arie (2ter Akt) 
durch reichliche Beifallsſpenden anerkannt wurde. 

In der, vergangenen Freitag den 21ſten d. ſtattge⸗ 
habten Vorſtellung von Ferdinand Cortez bewähr⸗ 
ten die Herren Prawit als Oberprieſter, und Rie- 
ger in der dankbaren Rolle des Telasko wieder die 

Kraft und Fülle ihrer ausgezeichneten Stimmmittel. Bei 
Due. Haller (Amazili) war das Streben, ja die An: 
ſtrengung nicht zu verkennen, der bedeutenden Rolle, fo 
piel an ihr, gerecht zu werden, was ihr auch hin und 
wieder einmal gelang. Von den anderweitigen Reſulta⸗ 

ten dieſes Abends wollen wir, um nicht dem Spruch: 
„Wehe dem, durch den Aergerniß kommt“, zu verfallen, 
lieber ſchweigen und nur im Allgemeinen bemerken, daß 
von der, in der energiſchen und charakteriſtiſchen Muſik 
Spontinis überall wiedertönenden „gloire“ und „vie- 
toire“, dieſen ſtereotypen franzöſiſchen Reim⸗Inſepara⸗ 
bles, die Aufführung ſelbſt nur wenig gewahr werden ließ. 

In der am 24ſten d. wieder in Scene gegangenen 
Oper „Adolph von Naſſau“ war Dlle. Haller die 
Imagina und Dlle. Grünberg die Partie der Aeb⸗ 
tiffin zuzeſallen. Die Damen leiteten in der Durch⸗ 
führung ihrer beiderſeitigen Rollen nach Kräften das 
Mögliche, was gebührend anerkannt werden muß. Wenn 
gleichwohl der Erfolg dieſer underkennbar auf ihre Auf⸗ 
gabe verwendeten Bemühungen dieſen nicht immer ent⸗ 
ſprach, ſo ſind die Sängerinnen dafür nicht zurechnungs⸗ 
fähig, in ſo fern als das, was die Natur einmal eigen⸗ 
ſinnig verſagte, ſich nun und nimmermehr erzwingen 
läßt. Die, Haller beſitzt jedenfalls Talent und glüͤck⸗ 
liche Mittel, die jedoch noch der höhern Ausbildung be⸗ 
dürfen. Unbedingt erſcheint Die. Gtünberg mehr 
für die leichtere ſogenannte Converſations⸗Oper als für 
das große heroiſche Genre geeignet, in welchem, wie 
. B. im großen Duett mit Gerhard, ihre Kräfte 

doch nicht überall als zureichend ſich erweiſen. C. K. 


Mu ſikaliſches. 

Aus der Pianoforte⸗Fabrik des Herrn Traugott 
Berndt iſt in dieſen Tagen ein Rieſenflügel her⸗ 
vorgegangen. Der tiefſte Baßton iſt E (32 Fußton). 
Wenn ſchon die tiefſten Töne, obgleich völlig vernehm⸗ 
dar und möglichſt klar, hauptſächlich nur dem in 32: 
ſußigen Tönen arbeitenden Organiſten ſehr intereſſant 
nd, ſo iſt doch das ganze Inſtrument von einer Groß⸗ 

” Mtigkeit, Kraft und Fülle, welche dem großen Körper 
des Inſtrumentes vollkommen entſprechen; dabei ſind 
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Geſang und Lieblichkeit des Tones nicht vergeſſen, fo 
daß bei zarter Behandlung dieſer Rieſe ſehr liebenswür⸗ 
dig iſt. Unterzeichneter macht die hieſigen Kenner und 
Muſikfreunde auf das ſchöne Inſtrument aufmerkſam, 
um ſo mehr, da es ſchon in einigen Tagen nach dem 
Orte ſeiner Beſtimmung abgehen ſoll. A. Heſſe. 


Nees von Eſenbeck. Das Leben der Ehe in 
der vernünftigen Menſchheit. 
1845. 8. 

Die Perioden des Menſchenlebens, welche Lebens⸗ 
epochen deſſelben ausmachen, unterſcheiden ſich von den 
andern weſentlich dadurch, daß ſie ohne hiſtoriſche Rück⸗ 
ſicht ſich aus ſich ſelbſt zu geſtalten vermögen. Die 
Befähigung hierzu ſpricht ſich zunächſt aus in dem ſelbſt⸗ 
ſtändigen Bewußtſein des eigenen Weſens. Die Form 
dieſes Bewußtſeins aber iſt die Philoſophie, und je tie⸗ 
fer dieſe ſich in das Leben vertieft, deſto mehr wird die 
Wahrheit zur Wirklichkeit. Die vorliegende Schrift 
iſt ein ſolches Offenbarwerden des Weſens. Gegenüber 
den Forderungen und Beſtimmungen des zeitweiligen 
Staates und der gegenwärtigen Religionsgeſtalt, iſt der 
Begriff der Ehe rein aus dem Weſen des menſchlichen 
Lebens ſelbſt entwickelt. Dennoch iſt ſie als die Grund⸗ 
lage von Staat und Confeſſionen, da auf ih⸗ 
rem Daſein erſt die Realität dieſer beruht, von vorn 
herein über die Geſetzgebung beider erhoben, 
ihr eigenthümliches Geſetz aber geſtaltet ſich ihrem 
dreifachen Weſen gemäß. Als Naturehe iſt ſie die 
Vereinigung von Mann und Weib zur Er⸗ 
weckung des realen Naturbegriffs ihrer Gat⸗ 
tung. Ihe Geſetz iſt daher: daß Mann und Weib 
erzeugen müſſen, und reicht alſo auch nicht weiter als 
es unmittelbar Grund ſeiner realen Folge iſt: Mit 
dem geſicherten Daſein des Erzeugten hört der geſetzliche 
Naturzwang auf. Die Ehe iſt aber auch Geiſt. 
Mann und Weib erzeugen in ihter Vereini⸗ 
gung den wahren, lebendigen Menſchenbe⸗ 
griff. Das volle freie Einverſtändniß zwiſchen Mann 
und Weib zur Verleiblichung dieſes Begriffs iſt ſomit 
ihr Geſetz; ſo bald dieſe Einigung unmöglich geworden 
iſt, iſt auch die Scheidung ſchon eingetreten. Der 
reale Menſch aber iſt weder Geiſt noch Natur, ſondern 
die vollſtändige Einheit aus Beiden, und in 
dieſer Ganzheit unterliegt er weder dem Geſetz einer 
Nothwendigkeit, noch bewegt er ſich in abſtrakter Frei⸗ 
heit. Die ganze Freiheit und die volle Noth⸗ 
wendigkeit find eins in der Liebe. Sie iſt alfo 
das wirklich, leibhaftig, was die Geiſtesehe will, was 
die Naturehe mit Nothwendigkeit hat, und das 
Geſetz der Menſchenehe iſt kein anderes als das: die 
ſich lieben ſind vermählt. Die Ehe darf daher 
auch nicht über die Liebe hinausdauern. Von einem 
Eherechte kann folglich nur in Bezug auf die Kin: 
der die Rede ſein. ‘ 

Dies ſind die Grundzüge des Ganzen. Die vor⸗ 
treffliche Auffaſſung tritt beſonders klar hervor, wenn 
man die Hegelſche dagegen hält. Dieſe Darſtellung 
der Ehe als eines dem ſiktlichen Zweck unbedingt untere 
worfenen Inſtituts, verkehrt dieſelbe zu einer moraliſchen 
Zwangsanſtalt, verwandelt die Sittlichkeit dadurch, daß 
dieſelbe losgetrennt von der Natur des Men⸗ 
ſchen als äußeres Geſetz über ihn geſtellt wird zur 
Unnatur und bedingt dadurch gerade ihr Gegentheil: 
die Sittenloſigkeit. Dr. Lindner. 


* 


* * Hirſchberg, 26. November. Geſtern wurde 
Herrn Lehrer Wander das Urtheil publizirt, wonach 
derſelbe freigeſprochen worden iſt. — Noch am ſel⸗ 
bigen Abend wurde in Folge deſſen Herrn Juſtizrath 
Ro be, dem Vertheidiger Hrn. Wanders, eine folenne 
Abend muſik gebracht. Hr. Porzellanfabrikant Un: 
gerer dankte dem anweſenden Publikum für die erwie⸗ 
ſene Ehrenbezeugung im Namen des Hrn. Robe, da 
leßterer, wegen Unpäßlichkeit, dieſes nicht ſelbſt thun 
konnte. Das Publikum verfügte ſich hierauf auch vor 


Hrn. Wanders Wohnung und bezeugte demſelben, durch 


ein muſikaliſches Ständchen ſeine Freude und Theil⸗ 
nahme. Wie ich ſo eben höre, hat Hr. Wander ſofort 
bei der Regierung um Wiederanſtellung in ſeinem Amte 
angetragen. — Ein Artikel des hieſigen Wochenblattes, 
unterſchrieben vom Kapelan Padrock, ſtellt Herrn 
Wander in der beißendſten Satire, in das grellſte Licht. 
Man iſt allgemein geſpannt, was Hr. Lehrer Wander 
in Folge deſſen thun wird. 

N. S. Abends %, 7 Uhr. — In dieſem Augen: 


blicke ertönen die Sturmglocken. Der Schreckensruf 


Feuer! Feuer! hallt durch die Straßen. — Hinter der 
evangeliſchen Kirche wälzen ſich blutrothe Rauchwolken 
empor und helle Flammen zucken lockend gen Himmel. 
— ½ 8 Uhr. — In dieſem Moment ſtehen die an 
der Ketſchdorfer Straße gelegenen, an das Zollhaus grän⸗ 
zenden drei Scheuern in hellen Flammen. Dieſelben 
gehören der verw. Gutsbeſitzerin Sommer, dem Färber 


Breslau. 
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Krügel und Fleiſcher Henſing an. Das Feuer brach 
in der Sommerſchen Scheuer aus und ergriff ſogleich 
die vis-a-vis liegenden beiden andern. Ein heftiger 
Sturm treibt die Gluthen hoch in die Luft und käme 
derſelbe nicht Süd⸗Weſt, fo. ſtänden nicht nur die näch⸗ 
ſten Häuſer, ſondern auch die prächtige evangeliſche 
Kirche in höchſter Gefahr, zumal wegen Reparatur nicht 
alle Spritzen in brauchbarem Stande ſind. 


* Ohlau, 26. Novbr. Wenn das Kind in den 
Brunnen gefallen iſt, ſo deckt man ihn zu, ſagt ein 
altes Sprichwort. — Es wird kaum 2 Jahre her ſein, 
als ein Hauptmann a. D. das Unglück hatte, auf dem 
Wege nach dem Schießhauſe in die Ohlau zu fallen, 
weil auf höchſt gefährlichen Stellen keine Barrieren an⸗ 
gebracht waren. Nach dem Unglück kamen Barrieren. 
Heut wurde wiederholt ein Gärtner aus Baumgarten, 
ein Familienvater, aus dem Wallgraben erſtarrt heraus⸗ 
gezogen, Fer wegen Mangels an Barrieren — auf dem 
Haupt⸗Communicationswege von hier nach Breslau an 
der Stadt — geſtern Abend hineingefallen iſt. — Frü⸗ 
her war ein Geländer wenigſtens längs der Straße an⸗ 
gebracht, dieſes iſt theilweiſe ver fault und geſtohlen wor: 
den. Hoffentlich wird jetzt ein ſolches wieder errichtet 
werden. — Auch hier ſind am vergangenen Sonntage 
nicht nur alle Chriſtkatholiken, ſondern ſogar ſchon im 
Voraus diejenigen excommunicirt worden, welche fpäter 
dieſer Sekte noch beitreten. Die Folge davon if, daß 
ſich bereits im Stillen eine chriſtkatholiſche Gemeinde 
conſtituirt, die bei dem Geiſte der hieſigen Ortſchaften 
von Bedeutung werden kann. — Ich hoffte von der 
Feier des 15. Oktober von hier aus etwas zu hören, 
weil an dieſem Tage zum erſtenmal ein uniformirtes 
Bürgerſchützen⸗Corps das Mannſchießen feierte. Es iſt 
dies hier inſofern von Bedeutung, als hierdurch nicht 
nur die Bürgerſchaft enger zuſammen geſchloſſen, ſon⸗ 
dern auch ein Schritt zum beſſern Vernehmen zwiſchen 
Bürger und Militair hergeſtellt worden; der Herr Ma⸗ 
jor und ſämmtliche Ofſiziere des hochlöbl. Aten Huſaren⸗ 
Regiments wohnten der Parade der Bürgerſchützen bei, 
Die Gründer des Vereins, Tabakfabrikant F. W. Roske, 
Buchdtuckereibeſitzer Bial und Schloſſermeiſter Fahren⸗ 
bruch haben zur allgemeinen Geſelligkeit viel beigetra⸗ 
gen. — Endlich kann ich eine Thatſache nicht anerwähnt 
laſſen. Auf dieſbloße Angabe eines Frauenzimmers, daß ſie von 
3 Huſaren geſchimpft worden ſei, ſind dieſe ohne Un⸗ 
terſuchung laut Regimentsbefehl zu Stägigem ſtrengen 
Arreſt, und da die Vollſtreckung der Strafe zur Zeit 
unmöglich war, zu 8 Tagen Mittel⸗Arreſt verurtheilt 
worden, wobei ſie täglich 3 Stunden öffentlich an einen 
Pfahl gebunden werden. Die Thatſache iſt verbürgt, 
und kann nöthigenfalls ſpezieller angegeben werden. 


Prüfet Alles, das Beſte behaltet! 
Allgemein iſt die gegenwärtige Theuerung der noth⸗ 
wendigſten Lebensbedürfniſſe, Getreide und Brot, und 


allgemein die Befürchtung, daß dieſe mit der Zeit gar 


nicht mehr zu erkaufen ſein dürften. Einſender dieſes 
hat zufällig in jüngſter Zeit einen großen Theil von 
Nord⸗Deutſchland bereiſt — allerdings iſt die Theuerung 
faſt durchgängig, aber die Kartoffelkrankheit, Gott Lob! 
nicht allgemein in hohem Grade, und die Beſürch⸗ 
tung, als könnte für Deutſchland eine Hungersnoth ent⸗ 
ſtehen, daher nur leeres Bild einer geängfteten Phantaſie, 
nichts deſtoweniger iſt die Theuerung dem ärmeren, 
alſo auch dem größeren Publikum ſchon fühlbar und 
nichts deſtoweniger daher hohe Zeit, derſelben auf an⸗ 
gemeſſene Weiſe Einhalt zu thun; aber wie dem ab⸗ 
helfen. 8 
Auch hier in der lieben Heimath graſſirt die Mode⸗ 
krankheit, „Vereine zu bilden,“ in keinem geringen 
Maaße und bald dürfte daher auch hier ein ſolcher in 
dieſer Beziehung zuſammen zu bringen ſein, der für die 
ärmere Klaſſe unmittelbar wirkſam ſein wollte; allein es 
frägt ſich, ob nicht gerade durch einen ſolchen das Uebel 
nur vergrößert würde, es würden ſich viel, ſehr viel 
Abnehmer finden — aber auch eben fo viele Ab: 
geber, ſtehet dahin?? vom Staate aufkaufen zu laſſen, 
dürfte noch mißlicher ſein, denn das iſt der ficherfte 
Weg, daß die Theuerung fofort ins Unerhörteſte ftiege 
— ſo wenigſtens die ergebene Anſicht des Einſenders, 
dieſe Mittel alſo dürften nicht zum Zwecke führen, wohl 
aber dieſes: > 
Es treten fo viel Grundbeſitzer jeglichen Standes zu: 
ſammen, wie nur möglich, in größeren oder kleineren 
Bezirken, und beſchließen, ihr Getreide nicht über 
einem gewiſſen Preiſe zu verkaufen, und 
zwar einem ſolchen, der zwar den gegenwärtigen Con⸗ 
juncturen für den Verkäufer, aber auch den Er⸗ 
werbsverhältniſſen für den Käufer angemeſſen iſt, 
und der bald zu beſtimmen ſein dürfte; 
hierdurch allein, ſo wenigſtens die Anſicht des Einſen⸗ 
ders, iſt einer böſen Conjunctur vorzubeugen, und viel⸗ 
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leicht findet der Vorſchlag Eingang. Denn wenn auch 
es auf der einen Seite feſtſtehet, daß Jeder fein ihm 
von der Natur geſchenktes Getreide zum beſtmöglichſten 
Preiſe verkaufen kann, ſo erheiſchet es doch auf der 


andern Seite Nächſtenliebe, auch dem Aermeren ſtets 


die Mittel zu erleichtern, wodurch dieſer ſein Leben 
durchfriſten kann. 5 
Sollte daher dieſer Vorſchlag Eingang finden, fo iſt 
die Mittheilung durch dieſe Zeitung über das Weitere 
wegen Zuſammentritts eines ſolchen Vereins ſehr leicht, 
findet derſelbe keinen — nun ſo verzeihe das Publikum, 
wenn Einſender überflüßiger Weiſe ſeine Aufmerkſam⸗ 
keit in Anſpruch genommen; auf jeden Fall war es 
ein wohlgemeinter. 5 
Breslau, 28. Novbr. 1845. 
Ein auf dem Lande Angeſeſſener ). 


Waldenburg. Am 20. Novbr. Morgens iſt der 
Steinbrecher Hellwig von hier, in dem hieſigen ſtädti⸗ 
ſchen Steinbruche, durch Herabſtürzen einer Maſſe Steine 
verunglückt und auf der Stelle erſchlagen worden. 

(Geb.⸗Bl.) 


Brieg, 25. Novbr. Ein in Löwen ſtationirter 
Eiſenbahnbeamter verunglückte dieſer Tage auf höchſt 
gefährliche Weiſe, indem ihm, wie es heißt, ein Bein 
zwiſchen den Waggons zermalmt wurde. (Samml.) 


Aus dem Kreiſe Koſel, im November. Durch 
das widerſprechende Verfahren der katholiſchen Geiſtlich⸗ 
keit in Bezug auf die Zulaſſung oder Zurückweiſung 
evangeliſcher Pathen war man zweifelhaft geworden, ob 
dieſelbe dabei nach Willkür und perſönlichen Anſichten 
verfahre, oder ob es den kirchliche Beſtimmungen 
gebe. Folgender Beſcheid, deſſen Veröffentlichung nicht 
ohne Intereſſe fein dürfte, wird deshalb jeden Zweifel 
heben: „Dem N. zu N. wird hiermit auf ſeine Be⸗ 
ſchwerde gegen den Pfarrer N. wegen von demſelben 
erlittener Zurückweiſung von der Pathenſchaft und an⸗ 
geblich dabei erfahrener Injurien hierdurch eröffnet, daß 
evangeliſche Pathen als ſolche bei der Taufe eines Kin⸗ 
des in der katholiſchen Kirche nicht zugelaſſen werden 
können, hierin alſo der Pfarrer N. ganz nach der Vor⸗ 
ſchrift ſeiner Kirche gehandelt hat. — Breslau, 10. Ok⸗ 
tbr. 1845. Fürſtbiſchöfl. General⸗Vicariats-Amt.“ — 
Wir enthalten uns jeder Betrachtung über dieſen Ge⸗ 
genſtand, da ſie ſich einem Jeden von ſelbſt aufdrängt. 


Neiſſe, im November. Der hieſigen Gendarmerie 
iſt es gelungen, dem Diebsgeſindel in hieſiger Gegend, 
in den ſogenannten Bergen, auf die Spur zu kommen 
und die Thäter größtentheils zu verhaften. Es wird 
demnach wohl endlich möglich werden, ihnen das Hand⸗ 
werk zu legen. (Bürgerfr.) 

Mannigfaltiges. 

** Berlin, 26. Nov. In dieſem Augenblick er: 
drückt das Theater wieder alle politiſche Neuigkeiten. 
Man ſpricht nur von Jenny Lind und alles Stre⸗ 
ben dreht ſich darum, ein Billet zu bekommen. Wenn 
Göthe einmal ſagt, daß man ſich wie vor Bäckerthüren 
um das liebe Brod nach dem Theater drängt, ſo iſt dies 
für unſere Zuſtände viel zu wenig, man ſchlägt ſich, 
man ſetzt das Leben daran. Mit einem entſetzlichen 
Nothſchrei drückt man ſich durch die enge Pforte und 
die Polizei iſt unvermögend, dem Andrange zu wider⸗ 
ſtehen. Ein Billet zu erhalten, iſt eine Aufgabe für ein 
Genie, es zu benutzen, eine Aufgabe für einen Athle⸗ 
ten. — Auf der Börſe herrſcht große Beſtürzung; aus 
England und Frankreich ſind ſo niedrige Courſe, beſon⸗ 
ders für Eiſenbahnaktien gekommen, daß hier die Ein⸗ 
wirkung einen paniſchen Schrecken hervorgebracht hat. Es 
werden große Summen verloren. Wer nicht vom Thea⸗ 
ter ſpricht, der ſpricht von der Börſe. — Heute Vor⸗ 
mittag wird das Begräbniß des Profeſſors und Hofma⸗ 
lers Wach, des Bruders der wackeren Schriftſtellerin 

Paalzow, ſtattfinden. Der Verſtorbene, einer der talent⸗ 
vollſten und liebenswürdigſten Männer, hatte in allen 
Ständen viele Verehrer und das Leichenbegängniß wird 
ſich durch große Theilnahme auszeichnen. — In der 
Briefpoftbeförderung mit Frankreich hat ſich 
noch nichts verändert, bald ſollen die deutſchen, bald die 
belgiſchen, bald die franzöſiſchen Poſten die Schuld tra⸗ 

gen, daß die beabſichtigte Beſchleunigung nicht ins Werk 
treten kann. Es ſcheint aber, daß man die Sache be⸗ 
reits auf die Spitze getrieben hat und bevor einige Strek⸗ 
ken Eiſenbahn dem öffentlichen Verkehr übergeben, wer⸗ 
den in pieſer Beziehung keine ſchnelleren Beförderungen 
mehr zu hoffen fein. Größere Ausſicht aber ſoll vor⸗ 
handen ſein, einen täglichen und ſchnelleren Cours für 
die engliſchen Zeitungen zu gewinnen, woran die hie⸗ 
ſigen Poſtbehörden unausgeſetzt arbeiten. Das hieſige 
Poſtweſen iſt überhaupt ſeit einigen Jahren zu einer 
Groͤßartigkeit des Geſchäfts emporgeſtiegen, welche über: 
raſcht. Das Gebäude wächſt mit jedem Jahr und wird 
bald das ganze Viereck zwiſchen der Königsſtraße, der 
Spandauerſtraße, der heiligen Geiſtſtraße und der klei⸗ 
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) Die Redaktion bedauert, daß der geehrte Einſender des 
oben mitgetheilten Vorſchlages dem landwirthſchaftlichen 
Publikum nicht zug'eich feinen Namen mitgetheilt hat. 
Seine humane, uneigennüge Abſicht würde auch dann 
nicht verkannt und die Ausführung derſelben ſehr er⸗ 
leichtert worden fein, Red. 


[3 


nen. Yoffraße eingenommen haben. 
Anblick des 


8 ? Schon der bloße 
koloſſalen Briefträgerſaals, in welchem 
einige achtzig Briefträger unter dem Vorſitz eines Poſt⸗ 
ſekretärs mehrere Male des Tags ſich verſammeln, um 
ihre Briefe zu erhalten und Rapporte abzugeben, kann 
einen Begriff davon geben, wie ſich das Inſtitut und 
ſeine Wirkſamkeit vergrößert hat. Der Saal iſt einer 
der größten in Berlin, läuft durch ein Längengebäude 
mit 7 oder 8 großen Fenſtern auf jeder Seite und hat 
für jeden Briefträger ſeine Nummer und im Hinter⸗ 
grunde das erhöhte Katheder für den Vorſitzenden. Al⸗ 
les wird mit einer pünktlichen Präciſion erledigt, nach 
dem Schlag der Stunde. — Vor einigen Tagen ent⸗ 
hielten unſere Zeitungen die Mittheilung, daß ein ge⸗ 
fährlicher Dieb Namens Dietz aus dem Criminalgericht 
entwichen war, indem er bei dem Heraustreten aus dem 
Verhörzimmer wahrſcheinlich eine Kopfbedeckung zu er⸗ 
wiſchen gewußt und ſo ſich davon geſchlichen habe. Der 
Entflohene iſt indeß wieder eingefangen worden. Ein 
früher beſtrafter Dieb hatte ſeinen Aufenthaltsort ange⸗ 
geben. Mehrere Polizeibeamte begaben ſich auf ſein 
Zimmer und die Verhaftung war mit Lebensgefahr ver⸗ 
bunden, denn der Verbrecher bewaffnete ſich mit einem 
Dolch und einem Piſtol. Mit Entſchloſſenheit bemei⸗ 
ſterte man ſich ſeiner, band ihn und transportirte ihn 
in einer Droſchke zur Stadtvogtei, aber ſchon unterwegs 
gab der Eingefangene wieder einen Beweis ſeiner Stärke 
und Geſchicklichkeit, denn als er zum Wogen heraus: 
ſtieg, war er zu Aller Verwunderung ganz frei und der 
Strick, mit welchem man ihm die Hände auf den Rücken 
gebunden gehabt, lag hinter ihm auf dem Wagenſitz. 
Jetzt ſitzt der gefährliche Verbrecher in Ketten und Ban⸗ 
den, denn die Arzte ſollen erklärt haben, daß der Dolch 
wohl zu den Wunden paſſen würde, welche den Tod des 
auf beiſpiellos freche Weiſe in ſeiner Wohnung über⸗ 
fallenen Rentiers Reith herbeigeführt haben. — Die 
Theuerung ſteigt, Brod und Semmel werden nur 
noch en miniature verkauft und die Armuth leidet große 
Noth. Die fortwährend gelinde Witterung ſcheint ſehr 
ungeſund zu ſein und viele Menſchen erkranken und 
ſterben, namentlich find die Schlagflüſſe und ga⸗ 
ſtriſch⸗nervöſen Fieber an der Tagesordnung. 

— (Potsdam.) Am 25. Novbr. Mittags wollte 
eine kleine Anzahl verſchiedener Perſonen niedern Stan⸗ 
des auf dem Kiewitt, wo fleißig an dem großen Damme 
über die Havel zur Potsdam-Magdeburger Eiſenbahn 
gearbeitet wird, in einem Kahne nach dem jenſeitigen 
Ufer überſetzen, um den dortigen mit Erdarbeiten be⸗ 
ſchäftigten Arbeitern Eſſen zu bringen, als der Kahn, 
nicht weit von dem Damme, umſchlug und Jung und 
Alt, gegen 24 an der Zahl, ins Waſſer ſtürzten. Der 
Tumult, das Geſchrei war groß, indeſſen gelang doch 
die Rettung, obſchon ſehr ſchwer, da Einer den Andern 
umklammert hielt. Bei Dreien mußten aber ſchon Wie⸗ 
derbelebungs⸗Verſuche angewandt werden. (Spen. 3.) 

— (Stuttgart.) Zur Vermählungsfeier wurde am 
21. Nov. in der Reitbahn ein ritterliches Feſtſpiel 
abgehalten. Der große Raum deſſelben war in ein 
Carouſſel eingerichtet, mit Feſtons, Trophäen, Trans⸗ 
parents, Lampen, Lüſters ausgerüſtet und verziert wor⸗ 
den. Neben dem höchſten Hofe mit den hohen Neu: 
vermählten ſchmückte und füllte eine glänzende Verſamm⸗ 
lung in gedrängten Reihen die Tribünen. Ein Pro⸗ 
gramm beſagte, was zu erwarten war: Abendland 
und Morgenland. Dieſer Gegenſatz war auch in der 
dekorativen Ausſtattung der Einzugspforten ausgedrückt. 
Das dem Programm angefllgte Feſtgedicht enthält die 
Idee des Feſtſpiels in ſchönen Rythmen: Der junge 
Graf von Würtemberg ladet den Fürſten der 
Wüſte während eines Waffenſtillſtandes zu 
Turnier und Ritterſpiel ein, um hier unter Pa⸗ 
läſtinas Himmel die Vermählung ſeiner holden Schwe⸗ 
ſter mit ihrem Vetter zu feiern, welchem freundlichen 
Anerbieten der Fürſt mit ſeinen Saracenen und Bedui⸗ 
nen Folge leiſtet. Erſte Abtheilung: Einzug der 
Ritter in folgender Ordnung: Drei Trompeter. Ban⸗ 
nerherr und Marſchall. Vier Turniervögte. Vier Ban⸗ 
nerträger. Vier Wappenkönige. Tunierpferd des Turnier⸗ 
herrn mit zwei Knappen. Zwei Herolde zu Pferd. Der 
Turnierherr, Graf von Würtemberg) Se. königl. Hoh. 
der Kronprinz) mit vier Pagen. Zwei Schildknappen 
zu Pferd. Vier Ritter. Drei Handpferde. Zwei Ritter. 
Ein Herold zu Pferd. Zwei Knappen zu Fuß. Tur⸗ 
nierpferd des Ritters vom Lichtenſtein, Ritter vom 
Lichtenſtein: Se. Exc. Graf Wilhelm von Wür⸗ 
temberg. Zwei Ritter. Zwei Handpferde. Drei 
Ritter. Vier Knappen zu Pferd. — Einzug der 
Saracenen in folgender Ordnung: Zwei Kavaſſen. 
Ein Paukenſchläger. Der Fürſt der Wüſte: Se. 
Hoh. der Herzog Paul von Würtemberg. Sechs 
Saracenen: Se. Hoh. der Prinz von Sachſen⸗Weimar 
x. Sechs Handpferde mit zwölf Führern und ſechs Be⸗ 
duinen zu Fuß. Sechs Saracenen: Se. Durchl. der 
Prinz zu Hohenlohe-Oehringen ꝛc. Vier Packpferde, mit 
acht Beduinen zu Fuß. Hackländer mit Beduinen zu | 
Pferd. Vorüberzug. Gruß der Ritter und Saracenen. 
Figuren in Schritt und Galopp. — Ein Doppelmuſik⸗ 
chor eröffnete das Feſtſpiel mit einer kräftigen. Intro⸗ 
duktion, bald wechſelnd, bald bereint, und bildete nun 
durch zweckmäßig ausgewählte Muſikſtücke den Träger 
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und Fortleiter der ganzen Darſtelung. Zuerſt zogen die | 


Ritter ein. Von dem Glanz diefer Rüftungen konnte 
nur die Anſchauung einen Begriff geben. Er übertraf 
alles, was wir ſonſt ſchon von volksthümlich⸗ oder künſt⸗ 
leriſch⸗feſtlicher Pracht geſehen hatten. Dem Umzug der 
Ritter in gemeſſener oceidentaliſcher Haltung folgte der 
Einzug der Saracenen, deren phantaſtiſch⸗buntes, um: 
hüllendes, fliegendes Koſtüm und heftiges, aufflammen⸗ 
des Naturell mit dem ſtrengen und geſetzten der Ritter 
einen confequent durchgeführten Gegenſatz bildete. Die 
beiden Schaaren begrüßten, verbanden, durchſchlangen 
ſich in abwechſelnden Wendungen, durch welche dann 
die verſchiedenen Gliederungen der Maſſen, der Haupt⸗ 
züge, der Gefolge wechſelsweiſe dem Auge zu erwünſch⸗ 
ter Schau und Auffaſſung nahe kamen. Die Qua⸗ 
drille der zweiten Abtheilung war ein organiſch 
ſchönes Ganze, voll Abwechslung kunſtreicher und 
maleriſcher Tanzfiguren und ließ das Schwierigſte als 
ein heiter leichtes Spiel erſcheinen. Die dritte Abthei⸗ 
lung bildete das Turnier, Kampfſpiele der Rit⸗ 
ter und Saracenen, unter ſich und gegen einander, 
Zweikämpfe und Streit in Maſſen. Hier ſprachen ſich 
wieder die Gegenſätze des Nationellen in der geſchloſſe⸗ 
nen, ehernen Haltung der Ritter und den jähen Anz 
fällen, ſchnellen Rückzügen, dem Umſchwärmen, den 
Chocs der Saracenen charakteriſtiſch aus. Schwerter 
klirrten, Lanzen ſplitterten, und der bewegten Imagina⸗ 
tion wurde eine fremdartige, orientaliſch⸗romantiſche Ge: 


* 


genwart mit ſinnlicher Wahrheit vor Augen geſtellt. 


Die Schlußgruppe vereinigte alle die Ritter, Herolde, 
Knappen und Pagen, dann die Saracenen, Beduinen ꝛc. 
mit der anſehnlichen Zahl von Handpferden zu einer 
impoſanten, glänzend bunten, caravanenähnlich ſich da⸗ 
hinwälzenden Maſſe. (Schw. M.) 
— (Gräfenberg, im November.) Unſere Kurliſte 
hat die Zahl 900 überſtiegen. Obwohl der übertriebene 
Schwindelgeiſt der ſogenannten Hydropathen, welche im 
Waſſer eine Univerſalmedizin zu beſitzen glaubten, ſo 
ziemlich verſchwunden, ſo gewinnt doch von Tag zu 
Tage die Anſicht feſteren Boden, daß die Prießnitzi⸗ 
ſche Methode für ſehr viele Krankheiten und Körperzu⸗ 
ſtände ſichere und radikale Hilfe gewährt. — An die 
Stelle des früheren Steges über die Biela, den die 
letzte Ueberſchwemmung zertrümmerte, iſt jetzt eine hüh⸗ 
ſche, dauerhafte Brücke getreten, deren Koſten durch eine 
Subſcription gedeckt wurden. An jener Uferſtelle, wo 
man den Verunglückten aufgefunden, erhebt ſich jetzt ein 
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ſteinernes Kreuz mit der einfachen Infchrift: Iei a péri 


Frederie Baron de Beckmann le 20 Juillet 1846. 
— Am 21. November Vormittags traf die Loko⸗ 


motive „Niclot“ mit 3 Waggons von Grabow in Lud⸗ 


wigsluſt ein. Dies iſt die erſte vollendete Strecke der 
Hamburg- Berliner Eifenbahn. 

— Bekanntlich iſt dem Profeſſor Hengſtenberg in 
Berlin von einer Anzahl Studirender der Theologie eine 
Bibel mit der Inſchrift: „Das Wort ſie ſollen laſſen 
ſtahn“; überreicht worden. Die Dorfzeitung meint, 
der Buchbinder hätte das Wort ſie lieber mit einem 
großen S. ſchreiben ſollen. 


— Die „Collegial⸗Tidende“ enthält einen leſens⸗ 


werthen Briefauszug aus Island über den Ausbruch 
des Hekla, von einigen Perſonen, die ſich dem Lava⸗ 
ſtrome ſo viel als möglich genähert, der bis an zwei 
Meilen weit vom Fuße des Vulkans an, in der Breite 


von einer Meile fortfloß, in einer Höhe von 40 bis 50 


Fuß, die näher an dem Berge wohl 80 Fuß zu betra⸗ 
gen ſchien und unter einer ſchon verhärteten Oberfläche, 
die aber überall mit donnerndem Getöfe wieder einbrach, 
ſich fort und ſo eben auf ein Gehöfte zu bewegte, das 
die Bewohner aus Furcht verlaſſen hatten. Die Be⸗ 
ſchreibung iſt erſchütternd, und dem Anſcheine nach recht 
genau. 8 18 (B. ⸗H.) 


Briefkaſten. 
Zurückgelegt wurden: I) Leipzig, 24. Novbr. — 
2) Schildberg, 25. Novbr. — 3) Von einem Reiſen⸗ 
den, durch die Stadtpoſt. — 4) Anonymer Brief, mit 
dem Poſtzeichen „Oppeln, 26. Nov.“ 


Aktien ⸗ Markt. 85 

Breslau, 28 November. Die Courſe der Eiſenbahn⸗ 

Aktien waren heute bei geringem Verkehr nicht weſentlich 

verändert. EN 
Oberſchl. Lit. 4 4% p. S. 110 Br. 109 Gld. 

dito Lit. B 4% d. 6. 103½ Br. 
Breslau⸗Schweidnis reid. 4% p. §. abgeſt. U % u. 
} r 106 bez. u. Sid, 


Oft⸗Rheiniſche Zaſ.⸗Sch. p. C. 102 bez. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 102% etw. bez. u. Gld. 
Sächſ.⸗Schl. Zul. Sch p. G. 100% Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zaſ.⸗Sch. p. F. 981, Br. 98 Gib. 
Wiltzelmsbahn Zuſ⸗Sch. p. C. 102 ½ Br. 
Friedrich Wib⸗Nordbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 93½ u. ½ bez. 
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Zum 29. November. 


Der Morgen tagt, das Volk erwacht, 
Es ſtrahlt das Licht auf Erden. 

Es brach ſo hell durch blöde Nacht, 
Schön ſcheint der Tag zu werden. 


Der Strahl weckt die Gedanken auf, 
Die Wahrheit zu ergründen; 

Es konnt' im langen Zeitenlauf 
Der Menſch ſie noch nicht finden. 


Jetzt treten alle Völker her 

Und ſuchen unverſtohlen, 

Sie denken viel und ſchreien ſehr: 
Das Wahre herzuholen. 


Und Männer hat auch jetzt die Zeit, 
Die Völker zu belehren, 

Zu bringen wieder in dem Streit 
Den Menſchengeiſt zu Ehren. 


Der Mann iſt keinen Strohhalm werth, 
Der nicht der Welt bekennet, 

Was er im Geiſt als Wahrheit ehrt, 
Und wenn die Hölle brennet. 


Die Furcht gehört der Falſchheit an 
Und auch die Scheu zu denken; 
Freimüthig ſpricht der brave Mann, 
Und ſollt's den Teufel kränken. 


Heraus ſchickt er das freie Wort, 

Daß es zum Himmel tönet. 

Er droben höret, Gott, der Hort, 
Wenn man die Wahrheit höhnet. 


Er giebt den Muth dem ſtarken Geiſt, 
Daß er's dem Volk bekenne, 

Und wenn der Weltenbau zerreißt, 

Er doch die Wahrheit nenne. 


Der Tag, der ſolchen Mann gebar, 
Sei hoch vom Volk geprieſen, 

Dem Manne bringet Kränze dar R 
Und Ehr' ſei ihm erwieſen. 


Wer wahr aus Ueberzeugung ſpricht, 
Der kommt im Volk zu Ehren, 

Und wer im Denken ſtrebt nach Licht, 
Den wird die Menge hören. 


Gott lenkt die Zeit, die Zeit den Mann, 


Und mit ihr muß er gehen, 5 ir 


Mag rückwärts ſchreiten, wer es kann, 
Der Geiſt bleibt nimmer ſtehen. 
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Communal⸗ Steuer- Herabſetzung 


Seit einigen Jahren hatten ſich die Reclama⸗ 
tionen der Steuerpflichtigen in den unteren Klaſ⸗ 
ſen des Perſonal⸗Steuer⸗Tarifs ſehr erheblich ver: 
mehrt. Den Ermäßigungsantragen konnte indeſſen 
nach Maßgabe des beſtehenden Tarifs vielfach keine 

olge gegeben werden, weil die Reklamanten das 
dem auferlegten Steuerſatze zu Grunde gelegte Ein⸗ 
kommen wirklich hatten und dieſes bei der Perſo⸗ 
nalbeſteuerung, wenn nicht Willkühr an die Stelle 
der Geſetzlichkeit treten ſoll, allein die Norm geben 
kann. Obgleich nun in dem bisherigen Steuer: 
tarif die Contribuenten in den unteren Steuer⸗ 
klaſſen ſchon nach einem ſehr mäßigen Prozentſatze 
beſteuert waren, mußte doch in Folge dieſer An⸗ 
träge die Nothwendigkeit einer nähern Prüfung des 
Tarifs mit Rückſicht auf die gegenwärtigen Er⸗ 
werbsverhältniſſe am hieſigen Orte anerkannt wer⸗ 
den. Dieſe Prüfung hat herausgeſtellt, daß eine 


— — 
Herabſetzung des Tarifſatzes für die untern Steuer⸗ 
klaſſen allerdings ein Bedürfniß der Zeit ſei. Der 
Zuſtand der Kämmerei hat jetzt geftartet, dieſem 


Bedürfniſſe zu entſprechen und es wird daher nach 


Vereinbarung mit der Wohllöblichen Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung hierüber für die acht unteren 
Steuerklaſſen vom 1. Januar 1846 der nachfol⸗ 
ende herabgeſetzte Steuer-Tarif zur Anwendung 
ommen: f 
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Vollſtändige gedruckte Exemplare des Tarifs 
können bei den Herren Bezirksvorſtehern und dem 
Rathhaus-Inſpektor Klug unentgeltlich in Em: 
pfang genommen werden. f 

Die Steuer⸗Ermäßigung ſelbſt beläuft ſich jähr⸗ 
lich auf pptr. 8646 Rtlr. und kommt 15,887 Con⸗ 
tribuenten zu Gute. 

Breslau, den 19. November 1845. 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 
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Wiederum ein Schritt zum Beſſeren. 
(Aus dem Frauſtadter Lokalblatt.) 


In Nr. 236 der Schleſiſchen Zeitung macht das 
Bäckergewerk in Breslau bekannt, daß gegen 100 da⸗ 
fige Bäcker ſich geeinigt haben, „den ſeit länger als 30 
Jahren beſtehenden Gebrauch: „„den Dienſtboten und 


andern Abholern der Backwaare einen wöchentlichen Ra⸗ 
| batt zu gewähren““ mit dem 1. November abzuſtellen.“ 


— Eine eben ſolche Bekanntmachung enthält Nr. 254 
aus Wien. Hätte dieſer Beſchluß auch keinen andern 
Grund, als das wohlverſtandene eigene Intereſſe der 
Bäcker, ſo muß doch jedem Menſchenfreunde die Bruſt 
weiter werden, wenn er ſolch ruchloſen Gebrauch abge: 
ſtellt ſieht. — Woher wird denn der Rabatt genom⸗ 
men, den das Geſinde erhält? Kann ihn der Bäcker 
von ſeinem rechtlichen Erwerbe für die Dauer geben, 


komme? Liegt nicht in der Breslauer und Wiener Er⸗ 
klärung das Eingeſtändniß: daß dem kaufenden Publi⸗ 
kum das entzogen werde, was das Geſinde erhält? — 


008900090990969059090000090099002090000250900000000000000600909008000000009900 


— 


Vortheil dabei nicht dachte. — Und wenn es dahin ge⸗ 
kommen iſt, wie es in Frauſtadt auch ſein ſoll, daß der 
Bäcker von dem Geſinde ſich höheren Rabatt abtrotzen 


läßt, um nicht die Kundſchaſt zu verlieren, liegt dann 


darin nicht eine Veruntreuung gegen die Herrſchaft, die 
doch wohl unbezweifelt entweder an Gewicht oder an 
Beſchaffenheit der Backwaare, vielleicht auch an beidem 
verliert? Wird das Geſinde, wenn es ſich zu dieſer er⸗ 
ſten, in mildem Lichte auftretenden Untreue verleiten 
läßt, nicht gar bald weiterer Schritte auf dieſer Bahn 
ſich erdreiſten? Wird daſſelbe nach dem Sprichworte: 
„Wie gewonnen ſo zerronnen“ ſich nicht der Lüderlich⸗ 
keit hingeben und ſo immer tiefer ſinken. Richtet au⸗ 
ßerdem durch ſolche unchriſtliche Brodabſchneiderei, durch 
ſolche Kundenjagd nicht ein Meiſter den andern zu 
Grunde? Fürwahr dieſer Mißbrauch, der ſich nun als 
ſo weit verbreitet erweiſet, dürfte wohl der Aufmerkſam⸗ 
keit der Landesbehörden werth ſein, da durch ihn alle 
Conſumenten verkürzt, die Armen bedrückt, die Dienſt⸗ 
boten zur Unſittlichkeit verleitet werden, und er auf die 


Dauer auch bei anderen Gewerbtreibenden Nachahmung 
finden wird, ja ſchon gefunden hat. 


Zwar kann man 
einwenden, daß man doch wohl dem Geſinde eben den⸗ 
ſelben Rabatt geben könne, den Wiederverkäufer erhal⸗ 
ten: aber die Umſtände ſind nicht dieſelben. Während 
der Wiederverkäufer in Bedienung des Publikums einen 
rechtlichen Erwerb ſucht, kann hier bei dem Geſinde von 
einem Erwerbe, und vollends gar von einem rechtlichen 
nicht die Rede ſein. Außerdem verdiente es wohl einer 
recht forgfamen Erwägung der Behörden, ob das dem 
Zwiſchenhandel unterworfen werden darf, was das Pu⸗ 
blikum aus erſter Hand haben könnte; und namentlich 
ob dies bei den erſten Lebensmitteln ſtattfinden dürfe? 
— In früheren Zeiten durften Aufkäufer nicht eher 
auftreten, bis dem Publikum Zeit gelaſſen war, ſich un⸗ 
mittelbar zu verſorgen. Zur Ehre des Frauſtadter Bäk⸗ 
kergewerks im Ganzen muß jedoch hier anerkannt wer⸗ 
den, daß es ſchon früher zweimal einen mächtigen An⸗ 
lauf genommen, um ſich des obgedachten ſchmachvollen 
Verfahrens zu entlaſten, aber immer hat rückſichtsloſe 
Habſucht Einiger den guten Willen der Beſſeren zu 
nichte gemacht. — Das iſt eine von den ſchlimmen 
Seiten der Gewerbefreiheit. Bei Zunftzwange (dem ich 
aber hiermit das Wort nicht reden will) wäre ſolcher 
Kundenjagd leicht geſteuert worden. — Sollten nach 
Aufhebung der Zünfte nicht in die Hände der Polizei 
die Mittel gelegt worden ſein, ſolchem Unfuge zu weh⸗ 
ren, und das Streben der Beſſeren kräftig zu unter⸗ 
ſtützen? — Wenn nicht, ſo dürfen wir von einer des 
Guten ſo eifrig fördernden Regierung, wie die Preußi⸗ 
ſche, uns mit Recht verſehen, daß ſie darnach trachten 
wird, die Ortsbehehörden mit dem Erforderlichen aus⸗ 
zurüſten. f NN 


Bei den heutigen Zeitumſtänden finde ich mich ver⸗ 
an laßt, dieſen Aufſatz zu veröffentlichen. 
Ein Breslauer Bürger. 


Karlsruhe. Die Ertheilung der Con ceſſion für 
die Gasbeleuchtung dieſer Reſidenz, um welche hier, ſelbſt 


nach der öffentlichen Adjudication, eine Pariſer Geſell⸗ 


ſchaft, Germanique genannt, mit der Vorhergegan⸗ 
genen aufs hartnäckigſte zu kämpfen ſuchte, iſt endlich 
definitiv entſchieden. Der Ausſchuß der Stadtverordne⸗ 
ten, ganz mit dem Gemeiderath übereinſtimmend, hat 
am 10. November alle neueren und billigeren Offerten 
verworfen, und, den Beſchluß des Gemeinderaths vom 
29. September d. J., der die Conceſſion dem Herrn 


ohne daß er in feinen Vermögensumſtänden zurück von Forſter, Bevollmächtigten der engliſch⸗franzöſi⸗ 


ſchen Compagnie, Barlow und Manby, zuſicherte, be⸗ 
ſtätigt. Es iſt nicht zu bezweifeln, daß jetzt die Städte 
Mannheim, Mainz, Augsburg und Nürnberg derſelben 
Compagnie, welche die meiſte Garantie zu bieten ſcheint, 

den Vorzug geben werden. >= 


geg 
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erbittet für den der heutigen Zeitung beigefügten Proſpeet beachtenswerther Weihnachtsgaben die Aufmerkſamkeit 


er ihr geneigten Literaturfreunde. 
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Der diesjährige A 


beginnt bei mir nächſten M 


welche die Mode paſſirt haben, verkaufe ich um damit 
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zu ſehr herabgeſetzten Preiſen 


— — 


usverkauf von Mode⸗Waaren 


ontag und wird täglich in den Vormittags ⸗Stunden fortgeſetzt. 
Simon Cohn, Ring 52, an der Stockgaſſe. 
Eine Parthie Bukskings und Weſten, 


zu raͤumen, zu auffallend billigen Preiſen. 


H. Stern jun., 
Albrechtsſtraße Nr. 57, im erſten Viertel. 


Es iſt mir der Verkauf einer großen Müh⸗ 
lenbeſizung zum Preiſe von 16,000 Ritt. üder⸗ 
tragen. Zahlungsfähigen Rauflußigen wird 
Auskunft in meinem Büreau ertheitt. 5 

Breslau, Ring Nr. 9, im zweiten Stock. 

8 Teichmann, 


1 Köpiglicker Jui Commiſſar un? Notar, 


Theater Nepertsitre. - 
Sonnabend, zum ten Male: „Der \ 
ſchleier.“ Romantiſch⸗komiſches Ftenſpiel 


anber: 


mit Geſang und a in 4 Aufzügen von 
Franz Kaver Told. Mufik von Emil Titl. 

Sonntag, zum ten Male: „Der ewige 
Jude.“ Dramatiſches Gemälde in 5 %b: 
theilungen, nach dem Franzöſiſchen des Eugen 
Sue für die deutſche Bühne bearbeitet von 
Carlſchmidt. j 


F. 2. ©. 2. 2. 1.6.3. H. III. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Marie mit 
dem Kaufmann Herrn Guſtav Kupke in 
Rawicz, zeigen wir unferh auswärkzigen Freun⸗ 
den und Bekannten hiermit gonz ergebenſt 
an. Bojanowo, 28. November 1843, 

Rueckert und Frau. 


2 Als Verlobte: 
Aurelia Kühn, 
W. Oſtwald. 

Berlin und Breslau. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unſere geſtern vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung beehren wir uns ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung hierdurch ergebenſt anzuzeigen: 

Rudolph Broecker, Lieutenant in 
der 6. Artillerie. Brigade. 
Julie Broecker, geb. Schweitzer. 

Neiſſe, den 26. November 1845. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute früh 5 ½ Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau von einem ige: 
ſunden Knaben, bechre ich mich Verwandten 
und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 28. November 1845. 

1 Heinr. Gumpert. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Heute Morgen um halb 1 uhr wurde meine 
liebe Frau Pauline, geb. Geisler, von 
einem gefunden Knaben glücktich entbunden. 
Dies zeige ich ſtatt beſonderer Meldung erge: 
benſt an. 

Breslau, den 28. November 1845. 

Häbne, Apotheker. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung fei: 
ner Frau von einem geſunden Knaben zeigt 
Freunden und Bekannten ergebenſt an: 

. SGlubrecht. 

Breslau, den 27. November 1845. 

Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heut früh 4 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner innigſt geliebten Frau Ma⸗ 
thilde, geb. Pache, von einem muntern 
Knaben, zeige ich hiermit ſtatt jeder be⸗ 
ſonderen Meldung theilnehmenden Freun⸗ 
den und Bekannten ergebenſt an: 

A. Groeger. 

Habelſchwerdt, 27. November 1845. 


. ntbindungs⸗Anzeige. 
„Die heute früh um 3 ½ Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Pau: 
line, geb. Wendſcher, von einem gefunden 
Knaben, beehre ich mich, Verwandten und 
Freunden, ergebenſt anzuzeigen. 

Wilhelmshütte bei Sprottau, 
den 26. Noobr. 1845. 
Der Commerzienrath Baller. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Den am 24. d. M. erfolgten Tod ihres ge⸗ 
liebten Gatten, Vaters, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
vaters, des Hütten⸗Inſpektors J. G. Lam⸗ 
pricht, zeigen, um ſtille Theilnahme bittend, 
entfernten Verwandten und Freunden tiefbe⸗ 
trübt an: 2 

Die Hinterbliebenen. 

Nikolai, den 20. November 1845. 


Todes Anzeige. 
Statt beſonderer Meldung.) 

Nach vielwöchentlichen ſchweren Leiden ent⸗ 
ſchlief geſtern Abend um 9 Uhr meine geliebte 
jüngfte Tochter Adelheide, 24 Jahr alt, 
zu einem befferen Leben Tief gebeugt erdaube 
ich mir, dieſen unerſetzlichen Verluſt theilneh⸗ 
menden Freanden und Bekannten hierdurch er⸗ 
gebenft mitzutheilen. 

Liegnitz, den 27. Novbr. 1845, 
Die verw. Kaufm. Feye, geb. Raſchke. 
—— — 


Donnerstag den 4. Dezembe 
Ersten Coneert 


des akademischen Musikvereins 
Die Direetion : 


Das wohlgetroffene Bildniß des 
Dr. David Schutz, 
aus dem Verlage von Ferdinand Hirt 


in Breslau und Ratibor, iſt um 
den Preis von fünfzehn Sübbergroſchen 


durch jede Buch- und Kunſthandiung zu 


beziehen. 


Bekanntmachung. 

Mittelſt Reſkripts 7 1109 d. Mts. hat 
die Hochlöbliche Königl. Regierung, zu Breslau 
genesmigt, daß in hieſiger Stadt ein zweiter 
Wochen⸗ und Getreide⸗Markt abgehalten Mer: 
den darf. . 

Wir bringen dies mit dem Bemerken zur 
allgemeinen Kenntniß, daß dieſer zweite Wo: 
hen: und Getreide⸗Markt vom 3. k. M. ab 
jeden Mittwoch bis Mittag 12 uhr abgehal⸗ 
ten werden wird. 

Brieg, den 20. Novbr. 1845. 
Der Magiftrat, 


Gewerbe: Bereit. 
Allgemeine n Montag, den 
1. December, Abends 7 Uhr, Sandſtraße Nr. 6. 
SICHER, f 
Im Koͤnig von Ungarn 
Sonnabend den 29. Nov.: 
Großes Abend⸗ Konzert 
der ſteyermärk. Mufik⸗Geſellſchaft. 
Anfang 6 uhr. Entree a Perſon 5 Sgr. 
Sonntag den 30. Noobr.: 
Großes Nachmittag⸗ und Abend⸗ 
Konzert. 
Kaſſenöffnung 3 uhr. Anfang 4 Uhr. 
Entree a Perſon 5 Sgr. 


Im Saale des Elyſtums 
in Oels 
Montag den 1. und Dinstag den 2. Dezember 


großes Konzert 
der ſteyermärkiſchen Muſik⸗ 
Geſellſchaft. 

Kaſſen⸗Eröffnung 6 uhr. Anfang 7 Uhr. 

Entree zum Saal a Perſon 7½ Sgr., 

zur Gallerie 4 Sgr. 

Abonnement⸗Billets zum Saale ſind pro 
Stück 6 Sgr., beim Herrn Block im Eiy: 
ſium zu haben. Programme werden an der 
Kaſſe ausgetheilt. 

Bei Graf, Barth und Comp. in 
Breslau und Oppeln, fo wie bei J. F. 
Ziegler in Brieg, iſt zu haben: 

Das goldne A⸗B C 
des jungen Kaufmanns, oder Leitfaden 
zur leichteſten Erlernung der Handlungszweiſ⸗ 
ſenſchaft nach des berühmten Prof. Büſch 

Syſtem. 
Von Beruh. Montag. 
Geb. 15 Sgr. Weimar, Voigt. 


Vater Reinhold 
und ſeine Familie. 
Ein Buch zur Belehrung, Unterhaltung und 
Bildung junger Landwirthe, überdaupt 
für Alle, welche ſich der Oekonomie widmen 
und gute Landwirthe werden wollen. 
Von Conrad Lindau. 
Geh. 18% Sgr. Leipzig, Keil. 

Bei F. E. C. Leuckart in Breslau, 
Kupferſchmiedeſtr. 13, Ecke der Schuhbrücke, 
erſcheint heute: EN a i 

Wo iſt Chriſtus nicht? 
Von dem Gräuel der Verwü⸗ 
ſtung an heiliger Stätte. 
Die Argliſt. 

Jeſu Prophezeihung vom 
Schickſale der Liebenden und 

Liebloſen. 


Vier Zeitpredigten 
von 
H. R. Dietrich, 
Diakonus zu St. Bernhardin. 
J. C. H. Schmeidler, 
Dirkonus zu St. Maria⸗Magdalena. 
W. A. Krauſe, 
Senior zu St. Bernhardin, - 
Dr. H. Rhode, 
Diviſions = Prediger. 


Preis 5 Sgr. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadt⸗Briefe: 
1. Seifenſieder Zimmer, 
2. Pauline Bachmann, 
können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 28. November 1845. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


An meiner über 12000 Bände zählenden 
deutſchen, franzöſiſchen und engliſchen 
Leſeb bliothek, wovon der Katalog 7¼ 
Sgr. koſtet, ſo wie an meinen Journale, Bü: 
her: und Taſchenbücher⸗Eirkeln können noch 
Leſer Theil nehmen. 


E. Neubourg, Eliſabetſtraße 4. 


English Langusge 
For Ladies. 

A New cource of private lessons will 
comence Dec. the 3d for further partie- 
qulars apply at the Academy of Prof, 
Nösselt, 24 Albrecht-Strasse, 

W For Gentlemen. 

The Conversation Class will meet 
Deer. 2d at 8 O'Clock. P. m. in my apart- 
ments. 2. St. Salvatorplatz (Schweid- 
nitzer Brücke. John Whitelaw from 
London, 


Kapital⸗Geſuch. 


4000 Nthl. x 5 pt. Zinſen wer⸗ 
den auf ein großes hierſelbſt belegenes, vor 
einigen Jahren neu gebautes Grundſtück, welche 
hinter 14,000 Rthl. zu ſtehen kommen, was 
mindeſtens einen Werth von circa 50,000 Nl. 
hat, und nach der Feuer⸗Verſicherung das Ka⸗ 
pital unter der Hälfte des Werths zu ſtehen 
kommt, von einem pünktlich Zinſen zahlenden 
Manne baldigſt oder auch zu Term. Weih⸗ 
nachten c. verlangt. Näheres ertheilt: 


1 an > a 


i 9 Ferdinand Hirt, 
Buchhandlung für deutſche und ausländiſche Literatur. 
Breslau Hutib 


a 5 Or, 
am Naschmarkt Nr. 47. aw grossen Ring Nr. 5. 
3 963 N 

Im Verlags: Magazin in Leipzig und Peſth erſchlen, vorräthig, in Breslau und 
Natibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei E. A. Stock, in Liegnitz bei Ger⸗ 


ſchel, in Görlitz in der Heymſchen Buchhandlung: x 
Der muſikaliſche Hauslehrer, 


oder theoretiſch⸗praktiſche Anleitung für Alle die ſich felbft in der Tonkunſt, nament⸗ 
lich im Pianoforteſpiele, im Geſange und in der Harmonielehre aus⸗ 
> bilden wollen. 
Von Dr. G. W. Fink. 
Mit vielen Notenbeifpielen. gr. 8. broch. 2 Rthl. 

In einer Zeit, wo die Tonkunſt zum Bedürfniß geworden und fo weit verbreitet iſt, daß 
gute Lehrer derſelben nicht überall zu haben find, viele Bildungsbegierige ſich daher in die 
Nothwendigkeit verſetzt ſehen, ſich ſelbſt darin vorwärts zu helfen, was doch nicht anders, als 
durch eine für ſolche Umſtände berechnete Lehrſchrift möglich iſt, kann das oben genannte Werk 
nicht nur zeitgemäß, ſondern auch höchſt nützlich genannt werden. Auch für ſolche, die be⸗ 
reits Unterricht genoſſen, immerhin noch Vieles für ſich ſeloſt nachzuholen, zu ergänzen und 
zu befeſtigen haben, wird es ein treuer Führer fein. 


In der Feſt'ſchen Verlags⸗Buchhandlung in Leipzig iſt ſo eben erſchienen und in allen 


Buchhandlungen zu haben, vorräthig in Breslau und Ratibor bei Ferd. Hirt, in 


Krotoſchin bei E. A. Stock: 


Geſchichte der Findlinge in Oeſterreich, 


mit beſonderer Rückſicht auf ihre Verhältniſſe in Illprien. 2 


Von Dr. Naimund Melzer, 


k. k. Direktor der Staats: und Lokal⸗Wohlthätigkeitsanſtalten zu Laibach. 
» h Ab! que la pitié parle, on se tait la nature, 
gr. 8. broch. Preis 175 hir, (Delille.) 


Subſcriptions⸗Eröffnung 


der Buchhandlung Ferdinaud Hirt in Breslau und Natibor. 


An Philologen, Juriſten, Geſchichtsforſcher und Freunde 
klaſſiſcher Literatur. 5 


M. TÜLLII CI CERONIS 


opera quae supersunt omnia 


ac deperditorum fragmenta 
ex recensione 


Io. Cas p. Orellii. 
Editio altera emendatior. 
Curaverunt lo. Cas p. Orellius et lo. Georgius Baiterus. 
„ IV. voll Lex. 8 
(Im Format den „Scholiastae“ und dem „Onomasticon“ angepasst.) 
Um die Anschaffung dieser neuen, kritischen und typographisch aufs Schönste 
ausgestatteten Ausgabe möglichst zu erleichtern, haben wir folgende billige Bestim- 


mungen getroffen: i a . 
1) Für das vollständige Werk von circa 200 Bogen in 4 Bänden Lexikon-Format, 


Velinpapier; eröffnen wir einen Subscriptionspreis pr. Band 2 Rihir. 20 Sgr. 

2) Diese neue Ausgabe wird innerhalb 3 Jahren beendigt sein. 1 

3) Nach Erscheinen des IV. Bandes tritt sogleich ein bedeutend erhöhter Laden- 
Finzelne Bände werden nicht abgegeben. 


Preis ein, 
4) Der I. uud III. Band sind vollendet. 
5) Von den Bänden V. 1,.2. (Scholiastae) und VI. VIE VIII. (Onomasticon) er- 


scheinen keine neue Auflagen. 

Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen an, in Breslau und Ratibor 
die Buchhandlung von Ferd. Hirt, in Krotoschin die Buchhandlung von 
E. A. Stock. 


Zürich, im Septeinber 1845. Die Verletzer 


Orell, Füssli u. Comp, 


In unſerm Verlage iſt ſo eben »erſchienen und in allen Buchhandlungen zu beziehen, 
vorräthig in Breslau und Natiber bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bel E. 
A. tock: « 


S f . 
Die preuß. Stempelſteuer⸗Vorſchriften, 
f wie ſie jetzt beſtehen, 
ſyſtematiſch dargeſtellt, für den praktiſchen Gebrauch erläutelt 
und überſichtlich geordnet 2 N 

von F. E. Reuter, Stadtgerichts⸗Director. 

Gr. 8. Geh. Preis 1 Rthl. - j 

Während die zeitherigen koſtſpicligen Kompilationen der auf die Stempelſteuer bezügll⸗ 

chen Beſtimmungen ein mühſames zeitraubendes Nachſchlagen, fo wie das Durchle e 

Vergleichen vieler fingulairen Vorſchriften nöthig machten und zuletzt doch noch Zwe 1 ber 

die Gültigkeit und Anwendung berfelben übrig ließen, wird durch diefe Schrift * den 

Stand geſetzt, ohne Mühe die jetzt gültigen Vorſchriften ſogleich zer Anwendung zu. ingen, 

weil darin ſämmtliche bis jetzt, bezüglich der Stewpelſteuer ergangenen Geſede, Verordnun⸗ 

gen, Deklarationen, Reſkeipte u. . w. ſo überfichtli zuſammengeſtellt und ſyſtematiſch ver⸗ 
arbeitet find, daß man die betreffende Beftimmung auf der Stelle zur Hand bat. 


Diefe Schrift gewährt aber zugleich auch den Vortheil, daß fie darch kritiſche Beleuch⸗ 


tung der beſtehenden Vorſchriften und durch Darlegung ihres ingern. Zuſammenhanges und 
ee Nodes 0 nden für eigene richtige Auslegung derſelben darbietet und ſo⸗ 
mit den vielfachen Zweifeln vorbeugt, welche durch die vielen, ſich zum Theil widerſprechen⸗ 
den, ſingulairen Beſimmungen bei deren praktiſchen Anwendung hervorgerufen werden, 

Um den praktiſchen Werth der Schrift noch mehr zu erhohen, iſt der Preis derſelben fo 
billig als möglich geftellt, 


Königsberg. Verlagsbuchhandlung der Gebrüder Wornträger. 


In jeder guten Buchhandlung iſt zu haben, de äthig in Breslau und Natibor 
bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin dei E A Stock 4 


Je juif errant 
Roman par Eugene Sue. | 


Seconde edition, originale pour toute l’Allemagne, revue et augmentee, 
Leipzig. Ch; E. Kollmann. 10 vol. 4 Kchlr. 
Der Preis für diefe ſo ſchön und äußerſt korrekt gedruckte zweite vermehrte 


Auflage (d nd nur 12 Sgr.) macht dieſelbe zu einem äußerſt wünſchenswerthen Beſig⸗ 
ge N r 6 auch da, wo die ſchlechtgedeuckten bel⸗ 


S thum für jeden Gebildeten, und man wind ihr gewi 
v. chwellengrebel, 6 Nabdrücke zu haben wären, gegen deren Einführung durch Unbefugte die Zollgrenzen 
I 


Ketzerberg Nr. 21, 


* 


leider keinen gehörigen Schutz gewähren, den Vorzug vor dieſen eint aumen. 


Zweite Beilage zu Ne 
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280 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 29. November 1845. 


Eiterariſche Anzeigen 


der Buchhandlung Joſef Max und Komp in Breslau. 


Bei Velhagen und Klaſing in Bielefeld ift fo eben in der ſechſten Auflage er: 
ſchienen und in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau, ſo wie durch 
C. G. Ackermann in Oppeln und B. Sowade in Pleß zu haben: 


Die Jobſiade. Leben, 


Meinungen und Thaten 


Ein grotesk⸗komiſches Hieronymus Jobs 
Heldengedicht 5 Dar 


0 i i il i arb 
m drei Thelen und wie er ſich — 8 Ruhm erwarb, 
von 


Dr. C. A. Cortum. als ene Schildburg 


Sechſte neu revidirte und mit einem in Stahl 
geſtochenen Titelkupfer nach Ramberg ver⸗ 


Vorn, hinten und in der Mitten 

Geziert mit ſchönen Holzſchnitten, 
mehrte Auflage. Eine Hiſtorſa luſtig und fein 

1845. 8. geh. Preis 20 Sgr. In neumodiſchen Knittelverſelein. 


Ein jede Empfehlung dieſes Buches iſt wohl unnöthig. Denn wer kennt nicht die 
Jobſiade, dieſes in ſeiner Art klaſſiſche und unübertroffene Heldengedicht? ueberall, wo 
Deutſch geſprochen wird, iſt auch die Jobſiade bekannt, und man darf wohl ſagen, daß ſie 
ein Volksbuch im eigentlichen Sinne des Worts, ein Lieblingsbuch der Nation geworden iſt, 
deſſen komiſche und ſelbſt die verdrießlichſte Stimmung erheiternde Kraft ſich noch niemals 
verläugnet hat. 

So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau. in der 
ui . Aue en und Komp., ſowie durch E. G. Ackermann in Oppeln 
und B. Sowade in Pleß: x 

Ungewitter, 1 H., Populaire Staatswiſſenſchaft oder 
aatswiſſenſchaftliches Handbuch für alle Diejenigen, welche das 
eſen und den ganzen Organismus eines Stagtes auf eine anſchauliche 

Weiſe kennen lernen und über Politik, Staatsrecht, Staatswirthſchaft, Came⸗ 
ralwiſſenſchaften überhaupt und Finanzweſen, Völkerrecht, Diplomatie ꝛc. ꝛc. 
in einer gemeinfaßliehen Art fi belehren wollen. Mit ausführlichem In⸗ 
haltsverzeichniß und reichhaltigem Sachregiſter. 

Durch dieſes Werk wird einem längſt allgemein gefühlten Bedürfniſſe abgeholfen und 
das ganze ſtaatswiſſenſchaftliche Gebiet jedem Wißbegterigen zugänglich gemacht. 
Der Leſer bekommt nicht nur einen deutlichen Begriff von dem Weſen, dem Zweck und der 
Einrichtung eines Staates, ſondern lernt auch ſämmtliche Zweige der Staatswiſſenſchaft 
genau kennen. Das ſorgfältig ausgearbeitete Inhaltsverzeichniß und das r 
Sachregiſter werden ihm dabei die weſentlichſten Dienſte leiſten. — Das Werk enthält, 
nebſt einer Einleitung, fünf Bücher, von denen das erſte von der Organiſation 
der Staaten überhaupt handelt; — das zweite vom Staatsrecht nebſt der Staats⸗ 
polizei und der innern Polizei; — das dritte von der Staats wirthſchaft, alſo 
von den Cameralwiſſenſchaften und von dem Staats ⸗Finanzweſenz — das 
vierte von dem Bölkerrecht nebſt der äußern Politik, — und das fünfte und 
letzte Buch von der Diplomatie. — Das vollſtändige Werk umfaßt 8 Hefte zu 4—5 
Bogen, jedes Heft 7½ Sgr., fo daß das Ganze 2 Rthlr. koſten wird. Mehr als die 
Hälfte ift bereits im Druck fertig, das Ganze aber wird bis zum Schluß des Jahres been: 
digt ſein. Halle, im November 1845. Anton. 


Ed. A 


Ed 
Bei E. Kummer in Leipzig erſcheint mit Beginn des nächſten itſch 


Botaniſches Centralblatt für Deutſchland, 
g herausgegeben von Dr. L. Mabenborft. 
Preis des ganzen Jahrganges 2 Rthlr. 20 Sgr. 
Alle 14 Tage erſcheint eine Nummer. Ein ausführlicher Proſpektus iſt durch jede Buchs 
handlung zu erhalten. 
Subſcriptionen nimmt die Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau an. 


Chronologia sacra. 


Untersuchungen über das Geburtsjahr des Herrn und die Zeitrechnung 


des Alten und Neuen Testamentes, on G. Seyffarth. 
Gr. 8. Geh. 2 Rthir. 6 Sgr. 


10 an alle Buchhandlungen verſendet und werden Theologen, wie alle Freunde und Forſcher 
bibliſcher Wahrheit auf diefe intereffante 2 hierdurch aasee 7 55 


Breslau zu beziehen durch die Buchhandlung J Max und Komp 


Joh. Ambr. Barth in Leipzig. 


Go eben erſchien: 


Choralbuch 
für die evangeliſche Kirche in Würtemberg. 


Mit Zwiſchenſpielen und Bezeichnung der Harmonie. Amtliche Ausgabe. Quer 4. 
Stottgart, Metzler. geh. 3 Rtbl. 20 Sgr. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen Schleſiens, in Breslau bei Joſef Max und 
Komp., Hirt und allen dortigtn Buchhandlungen. 


Billigſter Eiſenbahn⸗Atlas. 


Vor einigen Wochen verlandte ich und kann durch alle Buchhandlungen bezogen werden, 
in Breslau durch Ang. Schulz und Comp., Altbüſſer⸗Straße Nr. 10 an der Mag⸗ 


dalenen⸗Kirche: 5 
Bürger, Emil, 


Deutſchlands Eiſenbahnen im Jahre 1845. 


Nach offiziellen Berichten der reſpektiven Eiſenbahn⸗Direktionen und andern zuverläf: | 


ſigen Quellen bearbeitet. Dritte —. Auflage mit 21 geographiſchen Karten. 
r. 


Die Brauchbarkeit dieſes Werkes für Reiſende, ſo wie für Jeden, welcher in ſtatiſtiſcher 
oder commerzieller Beziehung unſer deutſches Vaterland kennen lernen will, wird durch den 
ungemein raſchen Abſatz der beiden erſten Auflagen, zuſammen 23000 Exemplaren wohl hin⸗ 


lich bewieſen. 
eis im Oktober 1845. C. Macklot. 


Bei C. F. A. Günther in Breslau (grüne Baumbrücke Nr. 2) ift foeben erſchienen: 
| Sipraffir-Uebungen eines Lithographen, 
Vergangenheit, Gegenwart, Zukunft. 


Lithographie nebſt poetiſcher Erklärung · 
Preis 1 ½ Sgr. 


— 


Fahrplan der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


erſonenzug von Breslau nach Gleiwitz Morgens 6 Uhr 30 Min. 
18 u 77 Mittags 2 ,, 30 „ 


” „ [2 ” 

„ u. Güterzug „ „ Oppeln Abends 4 „ 35 „ 

+ von Gleiwitz „ Breslau Morgens 6 „ 36 „ 

7) 7 7) 7) v Mittags 2%, 36 7 

„ u. Güterzug „ „ Oppeln Abends 4 „ 44 „ 

7 " ppeln „ Breslan Morgeus 6 — u 
...... ̃ ͤ A . — 
Dampfwagenzüge auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Außerdem Sonntags 
Täglich und Mittwochs 
— xx — — , — m 
von Breslau Morgens 8 Uhr — Min. Abends Uhr — Min. Nachmittags Zuhr — Min. 
Freiburg 1 2 s 3 1 85 : s . —— 
s yo 2 8 2 = z 7 3 
£ Schweiduit; „ 9 „ 15 = zum Anſchluß nach Freiburg. ö 


Dampfwagenzüge auf der Niederſchl.⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 
Abfahrt von Breslau Morgens 7 u. 30 M. — Mittags II u. 45 M. — Abends 4 u. 45 M. 

* : Bunzlau = 8 15 ⸗ „ 12 45 B 3 30 = 
7 y y ddp c NTETET TE ER ENTE 


e , Iduard Trewendt, „Ale ft de l 
Buch- und Kunsthandlung, 


In- u. Auslandes und alle ratur u. Kunst, die nicht 

Erscheinungen im Wege der augenblicklich auf dem Lager, 

Subscription werden auf das Albrechtsstrasse No. 39, werden ohne Preiserhöhung 
Pünktlichste realisirt, vis-&-vis der Königlichen Bank. schleunigst besorgt, 


In der Buch⸗ und Kunſthandlung Eduard Trewendt in Breslau ift fo eben 


Payne's Univerſum, 
umfaſſendſtes und billigſtes Bilderwerk der 


neueſten Zeit. N 


V. Jahrgang. 
Mit 48 der feinſten Stahlſtiche in 12 Heften 


nebſt Prämie, 


beſtehend in einem 


großen prachtvollen Kunſtblatte. 
Iſtes Heft Preis nur 7 Sgr. 

Der V. Jahrgang eines Werkes hat begonnen, deſſen Zweck es iſt, das was Kunſt und 
Natur Schönes und Erhabenes, Merkwürdiges und Intereſſantes bieten, in würdiger Faſ⸗ 
ſung darzuſtellen. Mit regem conſequenten Streben hat es bereits 4 Jahrgänge hindurch 
ſein Ziel verfolgt: es hat, mit den Anforderungen der Zeit gleichen Schritt haltend, redlich 
das geleiſtet, was von ihm verheißen wurde, hat allen Erwartungen entſprochen, die man 
von einem ſolchen Unternehmen hegen konnte; regelmäßig erſchienen ſeine Lieferungen, 
pünktlich wurden bie werthvollen Prämien geliefert, ſorgſam war die Wahl der bril⸗ 
lanten Stahlſtiche und reich deren Abwechſelung an landſchaftlichen und Städte⸗ 
Anſichten, Darſtellungen von Baudenkmalen, Portraits, Hiſtoriſchen⸗ 


und Genre⸗ Bildern. 4 * 
Die Prämie, 


welche jeder Subſcribent zum V. Jahrgange unentgeltlich — mit dem 12ten Hefte — 
erhält, fol eines der 


vorzuͤglichſten großen Stahlſtiche 
ſein, welche noch zu dieſem Behufe gegeben wurden. — Von Allen, welchen Papne's Uni⸗ 
ver ſum bekannt ward, wurde es als willkommene Erſcheinung begrüßt und ſchätzen gelernt, 
weshalb wir Diejenigen hiermit erſuchen, zu denen dieſer fo äußerſt billige und vielſeitige 
Prachtwerk noch nicht gelangt, ſich das Iſte Heft des neuen Jahrganges, welches in obiger 
Buch: und Kunsthandlung vorräthig iſt, zur Durchſicht vorlegen zu laſſen, und laden erge⸗ 
benſt ein ſich dabei zu betheiligen. Auch kann eine Prämie des IV. Jahrganges zur Anſicht 
mitgetheilt werden, nach welcher man ermeſſen kann, was in dieſer Beziehung für den neuen 
rn Vortreffliches zu erwarten iſt. 
eipzig. 


Im Verlage von Eduard Trewendt, iſt ſo eben erſchienen und durch alle Buch⸗ 
handlungen zu haben: } 


Womit follen wir uns rüften gegen unſere Feinde? 


redigt 
über fe 8 10 17, 
von Theodor Hofferichter, 


Brain und Payne. 


* 
* 
1 


Prediger bei der chriſtkatholiſchen Gemeinde zu Breslau. 
Gr. 8. Geh. Preis 2 Sgr. 
„ ⁵ DEI BENENNEN NE 
Louis Schleſinger, & 
jetzt: Ming: u. Blücherplatz⸗Ecke (genannt Freiers Ecke), 3 
früher Roßmarkt⸗Ecke Nr. 7, Mühlhof, 

empfiehlt ſeinen geehrten Kunden zu Weihnachts-Einkäufen ſein gut aſſor⸗ 

tirtes Mode⸗Schnittwaaren⸗Lager, wobei beſonders beachtenswerth: Wollene 

elegante Kleiderſtoffe, als: Cachemir ombreé, Cardovilles, Stradellas zc. zu 6, 

7 bis 8 Rtlr.; feſte wollene Hauskleiderſtoffe zu 2, 3 und 4 Rtlr.; ſchwarze 
3 ſeidene Kleiderſtoffe in allen Breiten, von 20 Sgr. ab; Sammet⸗, ſeidene 3 

und wollene Weſten; ſeidene Hals: und Taſchentücher; Umſchlage⸗Tücher 
* in allen Größen und allen Preiſen; feine franzöſiſche Handſchuhe und 
* 11 1 EN uf. 3 x x 
Die Berl, allgem. Wittwen⸗, Penſions⸗ u. Unterſt.⸗Kaſſe, 
welche jetzt ſchon 150,600 Rthlr. beſist, 54 Wſtiwen mit 5930 Rthlr. jäbrlich unterſtützt 
und 797 Mitglieder zählt J die ihren Frauen 87760 Rthlr. jährliche Wittwenpenſionen und 
21940 Mthlr. an Begräbnißgeldern geſichert haben, beginnt am 1. Januar k. J. ihr neun: 
zehntes Semeſter. Anmeldungen zum Eintritt und Beiträge werden von mir angenommen 
und Reglements à 3 Sgr. verabfolgt. Breslau, den 14. Novbr. 1845. 
J. Müllendorff, Kaufmann, Taſchenſtraße Nr. 28, 


— — 
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Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt erſchienen und vorräthig zu haben bei Graß 
Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, in Brieg 90 J. F. Ziegler: i 


Der deutſche Sekretär. 
Eine praktiſche Anweiſung 


alle Arten ſchriftlicher Aufſätze, welche ſowohl im amtlichen Geſchäftsleben, als im 
bürgerlichen Verkehr vorkommen, gründlich und umfaſſend anzufertigen, als: Eingaben, 
Vorſtellungen und Geſuche, Berichterſtattungen an Behörden, Kauf, Mieth⸗, Pacht-, 
Tauſch⸗, Baus, Lehr⸗, Leih⸗ und Geſellſchafts⸗Contracte, Verträge ꝛc., 
durch ausführliche Formulare erläutert. 
Herausgegeben von 


Friedrich Bauer. 


10. verbeſſerte und vermehrte Auflage. Geh. 20 Sgr. 


In demſelben Verlage erſchien und ift vorrätbig zu finden bei Graß, Barth und 
Comp. in Breslau und Oppeln, in Brieg bei J. F. Ziegle 


Neues, einfaches und vortheilhaftes Verfahren 


der Vergoldung, Verſilberung, 


Verplattirung, Verkupferung und Verzinnung, ohne Galvanismus und Apparate, 
durch bloßes Eintauchen des zu vergoldenden ꝛc. Gegenſtandes in eine Flüſſig⸗ 
keit. Mit 1 Tafel Abbildung. Geh. 15 Sgr. 


1 Praktiſcher Unterricht 
in der Aquarell⸗ und Gouache⸗Malerei, 


nebſt Anweiſungen zum perſpectiviſchen Zeichnen, Tuſchen, Farbenmiſchen, 
Koloriren c. Für Anfänger und Dilettanten. 
Von Ferd. Schubert. 
Zweite Auflage. Mit einer Abbildung. Geh. 15 Sgr. 


In der e Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, 
ſo wie bei J F. Ziegler in Brieg iſt zu haben: 8 


Wedemann's 00 Geſänge 


der Unſchuld, Tugend und Freude. Gemüthl. Kinderherzen gewidmet. Mit Beglei⸗ 
tung des Klaviers. 18 Heft. Achte vermehrte Aufl. Geh. 15 Sgr. 
2 8 Verlag v. Voigt in Weimar. 
(Es find im Ganzen 3 Hefte a ½ Rthlr. 5 
Wäre dieſe herrliche Sammlung der reizendſten Lieder und Melodien nicht ſchon auf der 
ganzen Oberfläche des deutſchen Vaterlandes ein wahrer Liebling geworden, hallten ſie nicht 
ſchon in vielen tauſend Kinderherzen und Kehlen wieder, fo würden wir uns auf den Abfag 
von circa 20,000 Exemplaren, oder auf mehrere Dutzend mehr begeiſterter, als lobender 
Recenſionen beziehen konnen. Daher genüge die Verſicherung, daß auch dieſe achte Auflage 
wieder zahlreiche Spuren der fortwährenden verbeſſernden Sorgfalt des mit Recht allgemein 
geehrten Herrn Herausgebers an ſich trägt. 


In Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und Comp., in Brieg bei J. 
F. Jiegler, in Liegnitz bei Kuhlmey, in Schweidnitz bei Heege, in Neiſſe bei Hen 
nings, in Sorau und Bunzlau bei Julien und in allen Buchhandlungen ift aus dem Ver⸗ 
lage von Ernſt in Quedlinburg zu haben: 


Für Feuer⸗Rettungs⸗Männer und für Stadt⸗ und Landgemeinden: 


% Anweiſung, Feuersbrünfte 
ſchnell und ſicher zu löſchen, nebſt Beſchreibung der nöthigſten Löſch⸗ und Rettungs⸗ 
Geräthſchaften. 
Herausgegeben vom Polizei⸗Commiſſair G. Heine. 
Mit 5 Abbildungen. Preis 10 Sgr. 

Wer auf der Brandſtätte mit umſicht Hülfe leiſten und alle Vortheile zur 
ſchnellen Rettung kennen lernen will, dem iſt mit Zuverſicht die Anſchaſſung dieſes hoͤchſt 
nützlichen Buchs zu empfehlen. 


Literariſche Merkwürdigkeiten. 
So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Breslau und Oppeln bei 

Graß, Barth und Comp., in Brieg bei J. 8 Ziegler zu haben: 
Neue Reiſen, vollführt in den Jahren 1842 — 45 von P. D. Holthaus, 
Schneidergeſell aus Werdohl (oder: Holthaus Wanderungen durch Europa 
und das Morgenland, Ar Theil). Mit dem Bruſtbild des Herausgebers. 
Barmen, bei Langewieſche. Geheftet. Preis 15 Sgr. (fpäter 17 ½ Sgr.) 
Der 1, Theil diefer „Wanderungen“ iſt nicht nur bereits in drei ſtarken Original⸗ 
Auflagen in allen Ländern deutſcher Zunge, ſondern auch vielfach im Auslande, namentlich 
auch in einer engliſchen ueberſetzung in ganz Großbritannien verbreitet, und die Stim⸗ 
men der Kritik dieſſeits und jenſeits des Kanals haben im Lobe dieſes anſpruchloſen Buchs 
eines wirklichen und ungelehrten Schneidergeſellen förmlich mit einander gewetteifert. Das 
neue Bändchen ift nicht minder intereſſant. — Holthaus hat Paläſtina, Syrien, Egypten, 
Griechenland, die Türkei, Rußland, Polen, Ungarn, die Schweiz, Italien, Frankreich, Belgien 
und Deutſchland durchpilgert, und überall die Merkwürdigkeiten, Volksſitten, Trachten ꝛc. 

genau beobachtet. - 4 


In Unterzeichnetem find fo eben erſchienen und an alle Buchhandlungen verſandt worden, 
in Breslau und Oppeln vorräthig bei Graß, Barth und Comp., in Brieg bei 


J. F. Ziegler: 8 2 
Pariſer Bilder. 


8. Veinpap ie re Preis 20 gGr. 

nhalt: Plätze in Paris. — Neue Kirchen. — Eiſenbahnfahrten. — Das Palais 
Bi A Die 9 — Induſtrie⸗Ausſtellung. — Die Theater. I Bettler: Bohemiens. — 
Das Pantheon. — Straßen. — Geſelligkeit. — St. Denis. — Schriftſteller. — Geſchicht⸗ 
liches. — Oeffentliche Bälle. — Volksfeſte. — Die zwei Kammern. — Schauſpieler, Ko: 
miker. — Modeworte. — Verſailles. — Fremde in Paris. — Moderne Literatur. — Zwei 
Gapellen. — Muſik. — Die fünf Akademien. — Der Louvre und die Tullerien. — Nachwort 
Es iſt ſchon fo viel über Paris und feine Zuftände geſchrieden worden, daß dieſe Schil⸗ 
derungen wohl überflüffig erſcheinen dürften. Der Vetfaſſer wollte jedoch vom deutſchen 
Standpunkte aus den Verſuch wagen in flüchtigen umriſſen die Erſcheinungen feſtzuhalten, 
welche hier in ſtetem Wedel an uns vorüberziehen. Die Rückſicht, welche ihn hauptfächlich 
zur Herausgabe dieſer Arbeit beftimmte, war der Wunſch etwas zur Linderung der Noth fei: 


ner vielen hülfsbedürftigen Landsleute in Paris beizutragen, und es ſoll daher der Ertrag 


dieſes Buches dem angedeuteten wohlthätigen Zwecke zugewendet werden. 
eee und Tübingen, Oktober 1845. J. G. Cotta'ſcher Verlag. 


Ben Robert Bamberg in Leipzig iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in 
Segen und Oppeln vorräthig bei Graß, Barth und Comp., in Brieg bei 
J. Ziegler: 


Kalobiotit, 
der die & on zu leben. li t 
oder die anf 0 helm Beo 1 8 ig ch aufgefaßt von 


gr. 16. Geheftet. 22½ Sgr. (18 Gr.) 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau und 


| Oppeln bei Graß, Barth und Comp., in Brieg bei J. F. Ziegler: 


Die evang. Kirche und der Chriſtkatholieismus. Ein Beitrag 
zur Verſtändigung über das gegenwärtige Verhältniß beider, von O. Peters, 
Diaconus an der Peter⸗Pauls⸗Kirche zu Liegnitz. 8. Geh. 5 Sgr. 

Schweidnitz. C. F. Weigmann. 


In der Arnoldiſchen Buchhandlung in Dresden und Leipzig iſt ſoeben erſchienen und in 
allen Buchhandlungen zu erhalten, in Breslau und Oppeln bei Graf, Barth und 
Comp. in- Brieg bei J. F. Ziegler: 

K o b l, 


G. 
Petersburg in Bildern und Skizzen. 


Zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage. 


Mit einem Grundriß von Petersburg. 
3 Thle. 12. broch. 5 Rtl. 


gensese Sn ο οοοοοοοοοοοοοοοοοοτ 
8 J. F. Ziegler's Buchhandlung in Brieg (Zollstr.) $ 


& empfiehlt einem gechrten Publikum ihre bereits seit Juli d. J. bestehenden & 

Lesezirkel: 

1) Journal-Lesezirkel (20 der besten belletrist. und publizisti- 
schen Zeitschriften umfassend.) 

2) Taschenbüecher-Lesezirkel für 1846 (in welchem 20 der be- 
liebtesten aufgenommen sind.) 

Die mit Aufang 1546 ins Leben tretenden: 

3) Medizinischen Journal-Lesezirket. 

4) Bücher- und Brochüren-Lesezirkel für die neuesten Er- 
scheinungen im Gebiete der Politik, Belletristik und Reiseliteratur etc, 

Ein gut assortirtes Lager der besten literarischen Erscheinungen jeder & 

X Art, so wie die umfassendste direkte Geschäftsverbindung mit sämmtlichen 

i% Verlags-Handlungen Deutschlands setzt dieselbe in den Stand, jeden Auftrag & 

entweder sogleich oder doch in möglichster Beschleunigung und reelster G 

% Bedienung auszuführen, und dadurch das ihr geschenkte Vertrauen gewissen- 2% 

© haft zu rechtfertigen. — Für die heranmahende Weihnachtszeit 8 


* 


Sodsesese 
ode 


bietet sie besonders eine grosse Auswahl von Jugendschriften, so wie schön- 
@ wissenschaftlicher Literatur, desgleichen ein Lager von Schreibmaterialien 
und dahin einschlagender Gegenstände, 


— 
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Im Verlage von Graß, Barth u. Comp. in Brestan und Oppeln ift ſoeben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Brieg bei J F. Ziegler: 
Das Thierreich, nach den Verwandtſchaften und Uebergängen in 
den Klaſſen und Ordnungen deſſelben dargeſtellt von Prof. Dr. J. L. C. 
Gravenhorſt. Mit 12 lithogr. Verwandtſch.⸗Tafn. gr. 8. 1 Rthl. 7½ Sgr. 
Das Beſtreben der klaſſiſizirenden Zoologen iſt fan durchgängig darauf gerichtet, die ver⸗ 
ſchiedenen Abthetkungen, in welche fie die Thiere unterbringen, durch feſte und ſcharfe Gren⸗ 
zen von einander abzuſondern. Alle in folder ſcharfer Grenzen giebt es nur wenige in der 
Natur, und der Verfaſſer iſt, bei ſeinen Arbeiten und Unterſuchungen auf dieſem Felde, zu 
der Einſicht gekommen, daß jenes Abgrenzungs⸗Syſtem nicht das Syſtem der Natur ſei, ſon⸗ 
dern daß dieſe vielmehr Alles, durch allmählige Veränderungen, Annäherungen und Ueber⸗ 
gange miteinander zu verbinden trachte. — In dem vorliegenden Buche hat nun der Verf. 
das Thierreich, nach jenen Annäherungen und Uebergängen in den Klaſſen und Ordnungen 
deſſelben, dargeſtellt, vorher aber in der Einleitung erſt die Beziehungen der drei Naturreſche 
untereinander betrachtet, und dann über das Entſtehen, Verändern und Vergeben der Thier⸗ 
arten gehandelt, wober die Löſung der drei Fragen: 1) Wie find überhaupt Thierarten ent: 
ſtanden? 2) Sind alle Thierarten zugleich entſtanden? 3) Sind alle jetzt lebende Thierarten 
ihren erſten Stammeltern noch ganz gleich? verſucht wird. 
Bei denſelben Verlegern iſt erſchienen und zu beziehen durch alle Buchhandlungen: 
Gravenhorſt, vergleichende Zoologie. Nebſt 12 tabell. Ueberſichten. 
gr. 8. 3 Rthl. 
(Bildet zugleſch den erſten Theil des „Thierreichs.“) 
Gravenborft, Naturgeſchichte der Infuſionsthierchen nach Ehren’ 
bergs großem Werke über dieſe Thiere, in einer gedrängten vergleichenden 
Ueberſicht dargeſtellt. (Ein Suplement zur vergleichenden Zoologie.) 8. 10 Sgr. 


Im Verlage des Herausgebers, des Poli⸗ Subhaſtatious⸗Patent. 
zei⸗Kommiſſ. Vogt, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 17, Die Grundſtücke des Getreldehändler Knie⸗ 
iſt erſchienen und bei dieſem ſo wie in ſämmt⸗ ner zu Groß⸗Noſſen, als: 
lichen Buchhandlungen zu haben: 1) die Gärtnerſtelle Nr. 62 daſelbſt, beſte⸗ 


d aus den größtentheils maſſiven Wirth 
20h Pflichten ber Mietber and g, d am Bern dar 


ten, geſchätzt auf 3,115 Rtlr. 25 Sgr.; 
Vermiether nach preuß. Recht. 2 das Adernüd Nr. 100 zu Groß Rahe, 
(Zte Auflage, Preis 5 Sgr. und 


von 16 Morgen, geſchätzt auf 1,025 Milr. 
Zuſammenſtellung der Rechte 3) s Lc 
und Pflichten der Handwerks⸗ 


3) das Ackerſtüc Nr. 92 daſelbſt, von 12 
Meiſter, Geſellen und Lehr⸗ 


Morgen, geſchätzt auf 1,232 Rtlr. 
4) das Ades Nr. 108 daſelbſt, von 42 
linge nach preuß. Recht. 
8 (Preis: 5 Sgr.) 


Ufergeld⸗ Erhebung. 

Die Erhebung des ftädtifhen Ufergeldes im 
hieſigen Niederwaſſer der Oder von Schiffen, 
Mattätſchen und anderen Behufs des Trans⸗ 
ports im Waſſer ſchwimmenden Gegenſtänden, 
iſt vom 1. November e. an den Kaufmann 
Herrn Reinhold Reimann verpachtet 

Wir bringen dies mit dem Bemerken hier: 
durch zur öffentlichen Kenntniß, daß der Tarif 
mit den näheren Beſtimmungen über die Er: 
hebung dieſer Gefälle an der Hebejtätte zu 
Jedermanns Einſicht ausgehängt iſt. 

Breslau, den 20. Oktoder 1845, 

N Der Magiftrat 
hieſiger Haupte und Reſidenzſtadt. 


— —-¼- — 


Bekanntmachung. 

Der Gaſthofspächter Adolph Lange und 
deſſen Ehefrau, Henriette geb. Schulz, 
haben, nachdem ſie ihren Wohnſitz von Zülli⸗ 
hau nach Zauche, Grünberger Kreiſes, verlegt, 
mittelſt gerichtlichen Vertrages vom 24. No: 
vember c. die, am letztern Orte beſtehende 
Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes 
ausgeſchloſſen, welches hierdurch zur öffentli⸗ 
chen Kenntniß gebracht wird. 

D. Wartenberg, den 24. Novbr. 1845. 

Herzogliches Stadt⸗Gericht und Juſtiz⸗Amt. 

gez. v. Wurmb, 


CCC 


gebracht, da 


Morgen, gejhägt auf 2,412 Rtlr., 
ſollen in Termino den a 

31. März 1840, Vormittags 11 uhr, 
an hieſiger Gerihtöftelle im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft w en. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpateſtens in dieſem Termine zu melden. 

Taxe und Hypothekenſchein Lönnen in unſe⸗ 
rer Regiſtratur eingeſeben werden. 

Münfterberg, den 25. September 1845. 

Königl. Lande und S kadl⸗Ggericht. 

Zu der, durch den Tod dis Herrn Paſtor 
Reiche erledigten Predigerſtelle an * 
evangeliſchen Kirche werden Meldungen bie 
zum 8. Bezbr. c. angenommen, welches ben: 
jenigen Herren Geiſtlichen und Predigtamts⸗ 
Kandidaten, die ſich um dieſe Stelle zu be⸗ 
werben beabſichtigen möchten, hierdurch mit: 
getheilt wird. e 

Polkwig, den 18. Novbr. 1845. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Es wird hiermit zur offentlichen Kenntniß 
H der Bauer Andreas Preiß⸗ 
ner von Groß⸗Neundorf durch das Erkennt⸗ 
niß des königlichen Ober⸗Landesgerichts zu Ra⸗ 
tibor vom 26, v. Mis. für einen Verſchwen⸗ 
der erklärt worden iſt, und ihm daher kein 
Kredit gewährt werden darf. 
Neiffe, den 23. September 1845. 
Gerichtsamt ge Kathedralkirchen⸗ 
nthei 


eil. 
gez. Gabri 
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MEILEN DISS 
Herren⸗Garderobe⸗Artikel. 


x Koͤnigs⸗Maͤntel, Bournous, Paletots, = 
® 
[-2:=] 


892 
nr: 


Surtouts, Rodingots, Beinkleider, We⸗ 
=> ſten, Chals und Tuͤcher 


in den eleganteſten Stoffen und nach den neueſten Fagons gearbeitet, offerirt 


5 in großer Auswahl zu den billigſten Preiſen 


Speyers Mode⸗Magazin fuͤr Herren, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 54. 


ee 


aa neh un. San ne a anti Mn dns nn De ne Bl nah 
Oſtern k. J. wird ein Handlungs: Commis geſucht, der im N 
beſonders im Detail⸗Verkauf, geübt iſt, der die Bücher vollkommen zu führen verſteht und 
umſicht beſitzt, ein dergleichen Geſchäft zu leiten, da der Prinzipal wegen anderen Geſchäf⸗ 
ten in Anſpruch genommen wird, daß er demſelben ſelbſt nicht die nöthige Aufmerkſamkeit 
widmen kann. Wo? werden die Herren W. Brunzlow u. Sohn in Breslau die Güte 


haben, mitzutheilen. 3 
Abgelagerte 
Candonia- Cigarren, 


1000 Stück 13 Ntlr., 100 Stück 1 Ntlr. 10 Sgr. 
Dieſe Sorte hat alle Eigenſchaften, die eine gute Cigarre haben muß, ſie ſind nicht zu 
kräftig, haben feinen Geruch, und brennen ſparſam, daher kann ich fie zur gütigen Beach⸗ 


tung beſtens empfehlen, 
I C. G. Mache, 
2 Breslau, Oderſtraße Nr. 30. 


R990802900090200009028 05900080090960800200% 
Eine Partie wollener Stoffe, das Kleid von 1½ bis 4 Kthlr.; 
Kattune, ganz echtfarbige Sachen, das Kleid zu 1 Kthlr. 5 Sgr., 1 Rthlr. © 
10 Sgr., 1 Rthlr. 15 Sgr. und 1 Rthlr. 25 Sgr., \ 
empfiehlt als beſonders preſswürdig: Carl J. Schreiber, Blücherplag Nr. 19. 
Adana 


Ein junger Kaufmann in einer bedeutenden Kreisſtadt Schleſiens wünſcht zu Oſtern 
künftiges Jahr Kommiſſions⸗Lager oder Agenturen für auswärtige Häuſer zu über 
nehmen. Auf gefällige Anfragen werden die Herren W. Brunzlow u. Sohn in Breslau 
die Güte haben, das Nähere mitzutheilen. 


Elegante ſeidene Huͤllen 


von Moire mit Atlasſtreifen, verſchiedenen glatten Zeugen, eben fo eine große Auswahl in 
Lama, Napolitain, Damentuch und wollenen Stoffen empfiehlt wegen gänzlicher Geſchäfts⸗ 
Auflöfung zu des Koſtenpreiſes 

H. Lunge, Ring (grüne Röhrſeite) Nr. 39, erſte Etage. 


Feinſte Ananas⸗Punſch⸗Eſſenz a Flaſche 22 Sgr. N 

Eitronen⸗Punſch⸗Eſſenz das preuß. Quart A 17½, 20 und 25 Sgr. 

Feinſten Arak de [Goa, ſich vorzüglich zu Ttzee und Kaffee wie zu Grog und Punſch eig⸗ 
nend, in ver chiedenen Flaſchen a 10, 15, 20 und 25 Sgr.; das preuß. Quart à 20, 
25 Sgr. bis 1% Rıbl. 

Feinſten Arak de Batavia in verfchiedenen Flaſchen a 10, 12½, 15 und 20 Sgr.; das 
preuß. Quart a 15, 20 und 25 Sgr. 

Inländiſchen Rum das preuß. Quart A 7 ½, 10 und 15 Sgr. 

Echten Cognac das preuß. Quart a 123 bis 2 Rthl. 

Glühwein das preuß. Quart à 15, 17% und 20 Sgr., 


offerirt die Weinhandlung von 
C. G. Gansauge, 


Reuſcheſtraße Nr. 23, neben den 3 Kronen. 


Meine Tuch⸗ und Mode⸗Waaren⸗ 
Handlung für Herren 


empfiehlt alle in dieſes Fach ſchlagenden Artikel in den neueften Deſſins zu den billigſten 
Preiſen. Aufträge auf fertige Kleidungsſtücke werden in ſchnellſter Zeit, aufs beſte und mo⸗ 


dernſte gearbeitet, beſorgt. 7 
H. Stern, jun. 


Albrechtsſtraße Nr. 57, im erſten Viertel. 


Campomanes⸗ Cigarren, 


in Körbchen von 25 und 50 Stück, das Hundert à 40 Sgr., 
. eine feine leichte Gigarre, 
empfiehlt zur geneigten Abnahme: der Tabak⸗Fabrikant 


Guſtav Krug, 
Schweidnitzer Straße Nr. 15, zur grünen Weide. 


Das konigl. preußiſche conceſſionirte und königl. däniſche privilegirte 


Keilholz'ſche Pflaſte 


gegen Hühneraugen, eingewachſene uno ſtockig⸗ 
kranke Nägel, Furunkeln, harte Haut und callöfe 
Geſchwüre, Warzen ꝛc. iſt in allen Apotheken Bres⸗ I 
dlaa's zu haben. Niederlagen an auswärtige Apo⸗ \ 
theken werden von Herrn Apotheker Hede⸗ 
mann, Ohlauer Straße, beſorgt. XI 
Der allgemeine Beifall, deſſen ſich dieſes Pflafter ſelbſt in Amerika zu erfreuen hat, fest 
mich in den Stand, von jetzt an den Preis eines Krükchens mit etwa 40 Pflaſtern von 1 Rilr. 
auf 15 Sgr. und eines Päckchens mit 3 Pflaſtern von 10 auf 6 Sgr. zu ermäßigen, damit 
auch der minder Bemittelte davon Gebrauch machen kann. um dem Pflaſter ſeinen Werth 
zu ſichern, habe ich mehrere Perſonen in der Behandlung ſchwieriger Fälle unterrichtet und 
kann daher die Hützneraugen⸗ Operateure Herrn Carl Kliegelhöfer, Kupferſchmie⸗ 
deſtraße Nr. 16, Rudolph Vogel, Schmiedebr. Nr. 23, welche ſich unter meiner Leitung 
die gründlichſten Kenntniſſe erworben haben, beſtens empfehlen. Fr. Keilholz. 


Eine goldene Repetir⸗Uhr 


mit zwei Deckeln iſt entwendet worden, vor deren Ankauf hiermit gewarnt wird. 
Im Gehäufe iſt der Name Robert & Courvoisier eingravirt. Sie hat außer 
den Stunden⸗ und Minuten⸗ auch einen Datum⸗Zeiger. Die Repetition geſchieht 
vermittelſt eines Drehwerkes. Wer zur Wiedererlangung der Uhr behülflich iſt, er⸗ 
hält eine Belohnung von einem Friedrichsd'or, und hat ſich beim Juſtiz⸗Kommiſſa⸗ 
rius Steinmann in Baumgarten bei Ohlau zu melden. 


N 


f/ CONCESSIONIRT.\ 
Enn ö 
Lit) H N ö j 


Au magasin francais 


Ohlauer Straße 
Hotel zum blauen Hirſch, eine Treppe hoch, 


E. Auſtrich aus Paris 


empfiehlt fein vollſtändig aſſortirtes Lager von Schmuck: und Toilette 
egenſtänden, beſtehend aus 


Künſtlichen Brillanten, 


9 ÜImitation de Diamants. 


Das ſeltſame Furore, welche die Steine nicht nur in Frankreich und Holland, 
ſondern auch in Deutſchland gemacht haben, bittet man dieſe von den Pierres 
de Straßſchen zu unterſcheiden, da jene blos einen blauen Schein und das Feuer 
nur durch Foliofaſſung hervorgebracht, wohingegen dieſe ein natürliches Feuer haben, 
und eine ſolche Härte beſitzen, daß man damit Glas ritzen kann, übrigens ſind 
ſämmtliche Gegenftände nicht in Zink und Blech, ſondern im feinſten Gold 
und Silber gegen Garantie gefaßt. . 

NB. Daſelbſt befinden ſich franzöſiſche und engliſche Galanterie⸗ 
und Bijouterie⸗Waaren, zu Weihnachts⸗Geſchenken ſich eignend. 

Feinſte Tiſch⸗, Deſſert⸗, Taſchen⸗ und Federmeſſer; Damen⸗ und Schneider⸗Scheeren, 
Lichtſcheeren, Britt. Metall⸗Eß⸗ und Theelöffel, Thee⸗ und Kaffeebretter, Kaffeemühlen ꝛc. 
empfiehlt unter Zuſicherung billigſter Preiſe einer gütigen Beachtung. 


Robert Moritz Hoͤrder, 


Ohlauerſtr. Nr. 83, Eingang Schuhbrücke. 


Zum bevorſtehenden Feſte 


empfiehlt alle Arten Konditorwaaren, fo wie Marzipan, Nürnberger Lebkuchen und 
feinſte Gewürz⸗Chocolade, ganz beſonders aber für Huftende und Bruſtleidende Malz⸗, 
Eibiſa , Möhren ⸗, Isländiſchmoos⸗Bonbons und Wegewatt, im Einzelnen, fo wie zum Wie⸗ 
derverkauf, möglichſt billig und in vorzüglicher Güte: 

. Erzellitzer, Neue⸗Weltgaſſe Nr. 36 im goldn. Frieden, eine Stiege. 


Die Niederlage der Neuſilberfabrik in Berlin 
von Abeking u. Comp., früher Henniger u. Comp., 


Hof⸗Lieferanten Sr. Majeſtät des Königs, 
Schweidnitzer Straße Nr. 51, Ecke der Junkeruſtraße (Stadt Berlin), 
5 empfiehlt aus feinſtem Metall geſchmackvoll und ſolid gefertigt: 


Kirchengeräthe, Wirthſchafts⸗Gegenſtände, Pferdegeſchirr⸗ 
Wagen⸗ und Reitzeug⸗Beſchläge, 
ſo wie viele andere angenehme und nützliche Sachen in großer Auswahl. 
Beſtellungen auf nicht vorräthige Gegenſtände find wir ſtets bemüht, in 
der möglichſt kürzeſten Zeit billigſt auszuführen, erlauben uns aber die ergebene Bitte, 
wenn ſolche zu Weihnachten beſtimmt werden, ſie nicht zu ſpät aufgegeben, damit 
wir im Stande ſind, der Ausführung unſere ganze Sorgfalt widmen zu können. 


Abeking u. Comp. 
Cigarren ⸗ Offerte. 


Durch direkte Beziehungen mein Cigarren⸗Lager aufs ſorgfältigſte aſſortirt, empfehle 
nachſtehende Sorten, als alt und abgelagert, jeder Anforderung entſprechend, der beſondern 
gütigen Beachtung. 


N 
La Emperesa in yellon u. light brown 1000 St. 14 Rtl., 100 St. 1½ Rtl., 12 St. 6 Sgr. 
dito 000 14 1 Ine 


Manilla dito 1 1 00 1% 

La Flora dito dito 1000 = 12 ⸗ 100 = 1%, : 2 = 5 : 

La Couronna dito dito 1000 = 12 = 100 1%, 12 5 = 

Java dito dito 1000 = 11 = 100 = 1½ 12 4½⸗ 

Cabanas dito dito 1000 11 100 = 1% = 12 » 4%» 

Sylva dito dito 1000 10 - 100 1 „ 1 
La Fama dito dito 1000 = 9 = 100 27 Sgr. 12 3%: 

Eisenbahn dito dito 1000 = 7 = 100 = 22%½% 12 3 

f. Biada dito dito 5½% 100 = 18 ; 12 = 2%: 


1000 = 

Feinſte Praͤſent⸗Cigarren, 

auf das Eleganteſte verpackt, zu Weihnachts⸗Geſchenken eignend, ir 
das Kiſtchen von 100 Stück 1, Rtlr. 


Heinrich Kraniger, 


Karlsplatz Nr. 3, am Pokoihof. 


roße Ausverkauf von Mode⸗Waaren 


bei M. B. Tohn, Ning Nr. 10, im Holſchauſchen Haufe, im Eckgewölbe, 
wird fortgeſetzt. Es befinden ſich in 2 Aus verkaufe ächte italſeniſche Glen Taffate 
und fagonnirte Seidenzeuge, Mouſſelin de Laine-Kleider in großer Auswahl, und alle Sorten 
wollene und halbwollene Kleider» Stoffe. Bunte Battiſte und Mouſſeline. Die modernſten 
wollenen und ſeidenen Umſchlagetücher. Aechte Sammet⸗ und ſeidene Weſten⸗Stoffe, ſeidene 
Herren⸗Halstücher und oſtindiſche ſeidene Taſchentücher. Außerdem ächte Kleider⸗Kat⸗ 
tune von 1%, Sgr. pro Elle an. 2% große halbwollene Umſchlagetücher zu 10 
Sgr. pro Stück. % große halbwollene Tücher zu 3 Sgr. pro Stück. % große bunte 
Kattuntücher zu 3 Sgr. Weiße halbleinene Taſchentücher in vorzüglicher Güte zu 20 Sgr. 
das halbe Dutzend. Eine Parthie Weſten⸗ Stoffe, in vorzüglichen Muſtern zu 7%, Sgr., 
und noch ſehr viele Artikel, welche zu auffallend billigen Preiſen verkauft werden. 


Biſchof und Cardinal. 


Beide ſehr beliebte Sorten Wein empfing 
nun wieder in vorzüglicher Gate und offerirt 
die Flaſche a 10 Sgr.; bei Abnahme von 10 
Flaſchen die 11. frei. 


-— nn 


Als gut und billig empfehle ich: 
Britannia⸗Cigarren, & 10 Rtl. pro Tauſend. 
la Chriſtina⸗ „ 12 71e „ „ 
Jacquez⸗ 7. ä 131, 7 
Haba „ eine „„ 


la Roſita⸗ » à 15 7 D A. M. Hoppe, 


s Amigos⸗ 15 
Do 908 „ a 15 1 . Sandſtraße Nr. 12, dem königlichen 


Leopold Neuſtädt, e nu _ 


Herrenſtraße Nr. 30, Nikolaistraße Rr. 47. | In Folge vielfachen Anfragen empfing die 


erſte Sendung der beſten 
u 1% Rtlr. Lichtbild: 


Weſtphal. Schinken, 


Portrais werden noch bis 1. December ſcharf die ich zu ſehr billigen Preiſen verkaufe. 

und Bar gefertigt, im gehehten Atelier, an Julius ofrichter 

F 5 Schmiedebrücke Nr. 34. 

8 Wein: und Rum⸗Flaſchen 
Friſche Pfannkuchen von allen Sorten, ſind bedeutend billiger, als 

ſind ſtets Früh und Nachmittag zu haben in den Glashandlungen, zu haben dei: 

bei P. G. Steiner und Comp M. Rochefort und Comp., 

Ohlauerſtraße Nr. 9. Mäntlergaſſe Nr. 16, 


Auktions⸗Anzeige. 


Alte Watte 


Montag den 1. Dezember c., Nachmittags f für Wattenfabrikanten iſt billig zu haben bei 


2 uhr, ſollen im Auktions⸗Gelaſſe des König⸗ 
lichen Ober⸗Landes⸗Gerichts gute Möbeln, eine 
antike Tiſchuhr ꝛc., fo wie Gold und Silber⸗ 
zeug gegen baare Zahlung veräußert werden. 

Breslau, den 23. November 1845. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 
Makulatur⸗Auktion. 

Montag den 8. Dec. c., Nachmittags 3 Uhr, 
ſollen in dem Auktionsgelaſſe des königl. Ober: 
Landesgerichts 

circa 30 Ctr. kaſſirte Akten zum Verbrauch, 

„15 Ctr. dergl. zum Einſtampfen 
gegen baare Zahlung verſteigert werden; wo⸗ 
ei bemerkt wird, daß der Ankauf der zum 
Einftampfen beſtimmten Akten nur den Pa⸗ 
pierfabrikanten verſtattet ifts 
Breslau, den 28. Nov, 1845. 
Hertel, Kommiſſionsrath. 
Schnittwaaren⸗Auktion 
wird am 1. Dezbr. c., Vorm, von 9 uhr ab 
im Auktions ⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
fortgeſetzt werden 
annig, Aukt.⸗Kommiſſar. 

Der Kretſcham in Roſchwitz mit Bren⸗ 
nerei, Schlacht⸗ und Back-Gerechtigkeit, an 
der Straße zwiſchen Strehlen und Franken⸗ 
ſtein, von jeder Stadt 2 Meilen gelegen, mit 
einem Obſtgarten von mehreren Morgen und 
7% Morgen Ackerland iſt bei einer Einzah⸗ 
lung von 1000 Rthl. ſofort zu verkaufen. 
Die gerichtliche Taxe von 2100 Rthl. iſt in 
meiner Kanzlei einzuſehen. 

Trebnitz, den 24. Nopbr. 1845. 

Vette, Juſtiz⸗Commiſſarius. 


— ——— — 
Schluß⸗Ball 
des Mittwoch⸗Concert⸗Vereins 
für dieſes Jahr 
Mittwoch den 3. Dezember 
in Liebichs Lokale, 
nebſt Souper. 

Die Anmeldung der Anzahl der Couverts, 
3 7½ Sgr., ift ſpäteſtens bis Dienſtag Abends. 
Während des Cotillons große 
Verlooſung. 

Den geehrten Abonnenten hiermit die An⸗ 
zeige, daß die Weinhandlung des Hrn. Anton 
Hübner auf der Albrechtsſtraße die beſondere 
Gefälligkeit gehabt, die Ausgabe der gewünſch⸗ 
ten Billets zu übernehmen, und wird gebeten, 
das bereits erworbene Renommee des Vereins 
ſtets zu berückſichtigen. Der Vorſtand. 


Sonntag den 30. d. M. 
im Frücke'ſchen Wintergarten 


Großes Concert. 
Casperkes Winterlokal. 


Sonntag den 30. November 


Großes Konzert 


der Breslauer Muſik⸗Geſellſchaft 
unter Leitung des Hrn. Jacoby Alexander 
um 5% Uhr kͤmmt zur Aufführung die 


preußiſche Parade. 


Marſch Potpourri von Joſ. Gung “l. 
um 6 % uhr zum erſtenmal wiederholt 
Melodion. 


Grand⸗Potpourri von Joſ. Lanner. 


Im Schweizerhauſe 
hinter dem Freiburger Bahnhofe findet heute, 
Sonnabend den 29. Nov., Concert ſtatt. 


F. Richter, Reſtaurateur. 
Sonntag den 30. November: 


Im Langmeyerſchen Lokale, 
Gartenſtraße Nr. 23, 
großes Concert 
unter Leitung des Muſikdirig. Hrn. Dreſcher. 


Rothwein, 
vorzüglich zu Biſchof und Glühwein ſich eig⸗ 
nend, die Flaſche 6 und 7 Sgr., Biſchof⸗ 
Eſſenz die Flaſche 2 und 4 Sgr. empfiehlt: 


Robert Hausfelder, 


Albrechtsſtr. Nr. 17, Stadt Rom. 


Ein modernes Ameublement von Mahagoni 
iſt ganz oder getheilt zu verkauſen. Näheres 


Gaxtenſtraße Nr. 18, eine Treppe hoch. 
ll 17 . Alle Arten Hand⸗ 
nene harmonikaswer⸗ 


den gut und dillig 

= Fpreparirt: Neuewelt⸗ 
Poaſſe Nr. 14 bei, 
H. Gruſchke. 


ä ——— — — — 
Einem hochgeehrten Publikum zeige ich er⸗ 
ebenft an, daß in meinem neuerbauten Saale 
Ge den 30. November c., von Nach⸗ 
mittag 3 uhr an, und alsdann alle Sonn⸗ 
und Feiertage Konzert ftattfinden wird, wozu 
ergebenſt einladet: 
A. 28 


erner, 
Gaſtwirth in ſchwarzen Adler, 
Matthiasſtraße Nr. 28. 


M. Nochefort u. Comp., Mäntlergu 
Nr. 16 in Breslau. en une 


Gutes ſchmackhaftes Doppelbier empfiehlt 
J. G. Neumann, 
Kretſchmer, 
Urſulinergaſſe Nr. 21, im goldn. Lachs. 


82909980920:09XRGRCROS 
* W kleine Beſitzung, * 2 
CTauenzienſtraße, beſtehend in Mohn: & 
haus, Stallung und Zubehör und circa 
& ein Morgen Garten iſt veränderungs⸗ 
halber mit kleiner Anzahlung fofort zu 
% verkaufen oder zu vermiethen. Nähe: & 
res Karlsplatz Nr. 4, ein Stiege hoch, N 
vorn heraus. . 
BOSSE sanego 

Eine Damenhülle von Fuchsfutter, mit 
braunem Damaſtüberzuge, 9/ lang, wenig ge: 
tragen, iſt für den feſten Preis von 25 Rtl. 
zu verkaufen Univerſitätsplatz Nr. 18, zwei 
Treppen hoch. 

Eine ausländiſche Familie wünſcht einen 
Geſellſchafter auf Reiſen durch Deutſchland 
und die Nachbarländer. Das Nähere Schmie⸗ 
debrücke Nr. 54 bei Herrn Carozz'. 


Ein Student wünſcht für Nachhülfe beim 
Schulunterricht Aufnahme in eine Familie; 
darauf Reflektirende wollen gefälligſt ihre 
Adreſſen beim Univ.⸗Pedell Hrn. Elsner abgeben. 
Fünf Stück vierflüglige Winterfenſter, 
jedes 4 Fuß 5 Zoll hoch, 3 Fuß 2 Zoll Rhein. 
Maaß breit, im ganz guten Zuſtande, ſind 
billig zu verkaufen beim 

Glaſermeiſter Zeeb, 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 66. 


Demoiſells die im Hanbenfertigeu firm 
find, finden ſofort ein gutes Engagement Eli⸗ 
ſabethſtraße Nr. 4, erſte Etage. 


eee eee 
Altes Meſſing und Meſſingſtanb iſt 
zu haben bei M. Rochefort und Comp., 
Mäntlergaſſe Nr. 16. 
Billig zu verkaufen, 
ein Kutſchwagen, wo? erfährt man Breite 
Straße Nr. 4 und 5, im Hofe rechts, zwei 
Treppen hoch. 
Einen frequenten Gaſthof weiſt Selbſt⸗ 
käufern zum Kaufe nach: Neumann. Mat⸗ 
thiasſtraße Nr. 15, 3 Treppen. 


ee ee eee e eee 


Damen-Mäntel, ? 


in Caſchemir, Lama, Tartau, Neapoli⸗ 
tain und anderen modernen Stoffen, 
nach den 


jüngſterſchienen Modellen 
verfertigt, ſind in größter Auswahl 
vorräthig in 


« 

1 Spepers Magazin, 3 
Schweidnitzerſtraße Nr. 54. 

S Nen 


Lohgerberei Verkauf. 

Eine in einer lebhaften und reizend belege⸗ 
nen Provinzialſtadt befindliche Lohgerberei, un⸗ 
mittelbar an einem waſſereichen Fluß und mit 
maſſiven Lokalitäten verſehen, iſt nebſt Uten⸗ 
ſilien für den Preis von 1800 Rtlr. zu ver⸗ 
kaufen. Näheres erfährt man in dem Com⸗ 
miſſions⸗ und Agentur⸗Comtoir des 

Carl Siegismund Gabriell, 
Karlsſtraße Nr. 1 


Geſtohlen 
wurden ein Paar Reitſtiefeln von Fahlleder 
mit fahlled. Stulpen, ein Paar leichte kalble⸗ 
derne Stiefeln, ein Paar vorgeſchuhte Stiefeln 
im Schafte der Name: H. Geier. Sohlen 
und Abſätze ſämmtlicher Stiefeln waren mit 
dem Namen PENOYEE geſtempelt. Vor 
deren Ankauf wird gewarnt. 


vg 


P. Penoyce, Ohlauerſtraße 6. 3 


Offener Dienſt. 

Ein tüchtiger, verheiratheter Gartenmann, 
deſſen Frau die Viehzucht verfteht, kann ſich 
melden beim Kunſtgärtner Hrn. Pohl, Oder⸗ 
vorſtadt, am Wäldchen Nr. 5. 

Seed denen deen r 8 
Zu dem bevorftehenden neuen Jahr 2 

können wieder einige Knaben in unſer G 

Unterrichts⸗ und Erziehungs » Inftitut & 
D eintreten, Nähere Auskunft ertheilt N 
* Hennig. 55 
E. Inſpektor des Faſlituts. 1 
© Gnabenfelb dei Coſel, Novbr. 1845. 8 
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C. Hildebrandt, 


Brunnen: und Röhrmeiſter 
in Breslau, 


Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 28, 
empſiehlt ſich einem hochgeehrten Publikum 
zur Uebernahme und Ausführung arteſiſcher 
und jeder anderen Art von Brunnenbauten, 
wie auch zu Röhren und Pumpenwerken von 
4 bis 12 Zoll Bohrung, zu welchen kegztern 
auch ſolche gehören, wodurch das Waſſer auf 
Strecken von und über 1500 Fuß bergan ge⸗ 
ſaugt wird. 


ſügel⸗Verkauf. 

Ein N MR ebagont-, 7 Okt. breites Flü⸗ 
el⸗Inſtrument von vorzüglich ſchönem Ton 
eht billig zu verkaufen: 5 

Hummerei Nr. 56, eine Treppe. 


2540 


Vom 1. Januar 1846 ab beabſichtige ich 
einen Hauslehrer zu engagiren, ich fordere da⸗ 
her qualificirende Subjekte, die hierauf re⸗ 


flectiren, hiermit auf, ſich recht bald in porto⸗ 
freien Briefen und unter Beilegung ihrer 
Zeugniſſe bei mir zu melden. 
Der jährliche Gehalt iſt außer der freien 
Station auf 100 Kthl. feſtgeſtellt. 
Neuſtadt, im Novbr. 1845. 
Samuel Fränkel. 


Durch einge getroffene Vorrichtung in mei⸗ 
ner Eſſigfabrik iſt es mir gelungen, den ſtärk⸗ 
ſten reinen Medizinal⸗ oder vierfachen Wein⸗ 
Eſſig⸗Sprit zu erzielen, wovon nach ſach⸗ 
verſtändiger Unterſuchung die Unze 58 — 60 
Gran Kali ſättiget. Der Preis iſt pro Ox⸗ 
hoft von 185—190 Quart excluſive Gedind 
ab hier 8 ½ Rthl, 

Ebenſo offerire ich einen dreifachen Eſſig⸗ 

+ Sprit pro Oxhoft mit 6%, Rthl. 

Doppel⸗Eſſig 5 Rthl. 

Gewöhnlicher Speiſe⸗Eſſig 3 Rthl. 

Ich erlaube mir demnach ein verehrtes han⸗ 
deltreibendes Publikum zu erſuchen, ſich durch 
Proben von der Güte und Reinheit meines 
Fabrikats überzeugen zu wollen. 

Bei Abſchluß von mindeſtens 10 Oxhoft 
wird ein vethältnißmäßiger Rabatt bewilligt. 

Schweidnitz, den 25. Nov. 1845. 

B. Neiſſer. 

Da ich die Geſchäfte meines am 23ſten d. 
Mts. verſtorbenen Mannes des Uhrmacher V. 
Kuleszinsky unter Leitung eines zuverläſ⸗ 
ſigen Werkführers fortſetzen werde, ſo bitte ich 
ein verehrtes Publikum, das meinem verſtor⸗ 
benen Mann ſo vielfach geſchenkte Vertrauen 
auch auf mich gütigſt übertragen zu wollen. 

Breslau, den 28. November 1845. 

Verwittwete Uhrmacher Kuleszinsky, 
große Groſchengaſſe Nr. 9, 
Ordinäre Land⸗Cigarren pro 1000 Stück 

3 / Rtlr. . 

Pflätzer Cigarren pro 1000 Stück zu 4 Rtl. 
Feine dito 1000 Stück zu 5 Rtl. 
offerirt bei Wiederverkäufern mit üblichem 
Rabatt: 


Leopold Neuſtädt, 


Nikolaiſtraße Nr. 47, 

gegenüber der Kirche zu St. Barbara. 
Eine gelbe und weißgetiegerte Windhündin 
iſt am Sonntage den 23. d. verloren gegan⸗ 
gen. Wiederbringer derſelben erhält eine an⸗ 
gemeſſene Belohnung. Vor deren Ankauf wird 
gewarnt. Adolph Thieme, Conditor, An⸗ 

tonienſtraße im weißen Storch. 
Zwei ausgewachſene Wachtelhunde find zu 

verkaufen: Matthiasſtraße Nr. 3. 
Gute Flügel ſtehen billig zu verkaufen und 
Gut möblirte Quartiere in jeder Große 
nebſt Stallung und Wagenplatz ſind zu vermie⸗ 

then Ritterplatz Nr. 7 bei Fuchs. 


Mantlergaſſe Nr. 16 
bei M. Rochefort u. Comp. werden alle 
alte Gegenſtände, als Papier⸗Abfall, Fumpen, 
Knochen, Lederabfall, Hornabfall, grünes und 
weißes Bruchglas, leere Flaſchen, alte Watte, 
alte Roßhaare, Schmiede⸗, Schmelz⸗ und Guß⸗ 
Eiſen, Zinn, Kupfer, Meſſing, Blei und Zink, 
ſowohl in kleinen als großen Partien gekauft 
und ſtets die höchſten Preiſe bezahlt. 
Sderſtraße 31 ift eine möblirte Stube für 
einen Herrn zu vermiethen. 


Eine Stube mit Alkove, vorn heraus zwei 
Treppen, iſt an einzelne Herren zu vermiethen 
und zu Weihnachten zu beziehen: Schweid⸗ 
nitzer Straße Nr. 33. 


ne — 
Zu vermiethen 

und ſofort zu beziehen iſt für einen, auch 

wei Herren, eine möblirte Stube mit 

Kabinet, Ketzerberg Nr. 29, 2 Stiegen. 


Eine Stube nebſt Alkove, Küche, Boden und 
Kellerraum, iſt für 36 Ntlr., Kloſterſtraße Nr. 7, 
zu Weihnachten zu vermiethen. 


Ein freundliches helles Lokal iſt als Ge⸗ 
wölbe oder Comtoir zu vermiethen: Neue Welt⸗ 
u. Nikolaiſtraßen⸗Ecke. A. Strobach. 


Zu vermiethen 
iſt Nikolai⸗Straße Nr. 22 die erſte Etage, 
veſtehend in 6 Stuben und Kabinet, verſchlleß⸗ 
barem Entree und Corridor, nebſt Stallung 
und Wagen⸗Remiſe, Heu- und Haferboden zu 
Termin Oſtern zu beziehen. 


. ———— . EEE 

Eine Stube mit Stubenkammer iſt zu vers 
miethen, mit, auch ohne Möbel, und bald 
zu beziehen: Schuhbrücke Nr. 20. 


6000 Rthl., 
im Ganzen oder zu getheilten Summer, find 
auf ſtädtiſche oder ländliche erſte Hypoth 

zu Weihnachten zu 9 


. E. 1 
Schmiedebrücke Stadt Watrſchau 
Ein 7:oftav. Mahagoni⸗Flügel ſteht zum 
Verkauf: Hoſentbele Rene Nr 6. * 


Der Finder eines am 28. Nov. verlorenen 
großen Schlüſſels wolle denſelben Schuhbrücke 
Nr. 62 beim Herrn Barthel abgeben. 


Ein Pferdeſtall und Wagenremiſe iſt zu ver⸗ 
miethen und Neujahr zu beziehen: 
j Herrenſtraße Nr. 18. 


Reuſcheſtraße Nr. 9, zwei Stiegen, iſt eine 
Stube für einen einzelnen Herrn zu vermie⸗ 
then und Weihnachten zu beziehen. 

Eine freundliche Stubenkammer mit 
Ausſicht in den Garten iſt für einen ſoliden 
Miether, gleich oder zum Neujahr, zu beziehen 
Kirchgaſſe Nr. 28 (zur Ehrenpforte) im Hofe 
2 Stiegen. 


Angekommene Fremde. 

Den 27. November. Hotel zum blauen 
Hirſch: Hp. Gutsbeſitzer v. Lieres a. Dürr⸗ 
jentſch, Bar. v. Kloch a. Leſchnitz, v. Walter 
a. Wolfsdorf. Hr. Lieut. Zimmermann aus 
Neiſſe. — Hotel zum weißen Adler: Hr. 
Gutsb. v. Raven aus Poſtelwitz. HH. Dr. 
Koch u. Geſchäftsmann Koch a. Tarnow. Hr. 
Lieut. Willert a. Wiltſchkau. Hr. Kaufmann 
Czaika a. Berlin. — Hotel zur goldenen 
Gans: Hr. Rittmſt. v. Mutius a. Albrechts⸗ 
dorf. Hr. Kammerherr v. Elsner a. Zieſer⸗ 
witz. HH. Gutsb. v. Lieres aus Stephans⸗ 
haln, Sr. v. Carmer a. Rügen. Hr. Fabrik⸗ 
befiger Sigl a. Berlin. Hr. Lieutenant von 
Schmiedeberg a. Schwanowitz. Frau Juſtiz⸗ 
direktor Hoffmann⸗Scholz a. Liegnſg. Fr. v. 
Rapacka aus Polen. HH. Kaufl. Sahl aus 
Glogau, Duboc a, Hamburg. — Hotel zu 
den drei Bergen: Hr. Forſtmſt. Schindler 
a. Brieg. HH. Kaufl. Nettelhorſt a. Zittau, 
Windmüller aus Hamburg, Heydemann aus 
Berlin, Wünſche u. Winkopp a. Leipzig. Hr. 
Militärarzt Reiniſch a. Wohlau. — Deut⸗ 
ſches Haus: Ir. Kapitän von Köckritz aus 
Berlin. Hr. Kreis⸗Sekretär Guttmann aus 
Berlin kommend. Zwei goldene Löwen: 


Hr. Theater⸗Unternehmer Thiel aus Liegnis. 


Hr. Kaufm. Hartwig aus Neiſſe. Hr. Lieut. 
Schrötter aus Brieg. Hr. Eiſenbahn⸗Rüter⸗ 
Erpedient Hoffmann a. Ratibor. Hr. Gutsb. 
Neumann a. Wilkau.— Goldener Zepter: 
Ho. Gutsb. Santer aus Frauenwalde, von 
Wenzyk a. Mijomice, — Weißes Roß: Hp. 
Kasfl. Schmidt a. Dresden, Pniower a. Op⸗ 
pelv, Petzold a. Herrnſtadt Cale a. Kempen. 
Hr. Gutsb. Herſtig a. Erdmannsdorf. Herr 
Kreis⸗Sekretär Hanel a. Wohlau. Hr. Mau⸗ 
rermeiſter Reſſel aus Liegnitz. — Goldener 
Hecht: HH. Kaufl. Pröhl aus Reichenbach, 
Gerſchel aus Brieg. — Weißer Storch: 
Hp. Kaufl. Fränkel und Lande aus Oſtrowo. 
Kaufmannsfrauen Holländer u. Rieſenfeld a. 
Bielitz. — Gelber Löwe: Hr. Gutsbeſitzer 
Seidel a. Skotſchenine 

Privat⸗Logis. Albrechtsſtr. 17: Frau 
Kaufm. Adamy aus Landeshut. H. Kaufl. 
Forell u. Jänchen a. Glaz.— Karlsſtr. 30: 
HH. Kaufl. Janik aus Pleß, Wermuth aus 
Krakau. 
——— ——ůy — — m 


Geld- & Effecten- Cours. 
Breslau, den 28. Novbr, 1845. 


Geld-Course. Briefe. (| Geld. 
— . — 
Holländ, Rand-Pucaten — — 
Kalserl. Ducsten 96 — 
Friedrichsd’or r — = 
Lonisd’or r.. . 111% — 
Polnisch Courant — — 
Polnisch Papier- Geld , » > » » — 95 
Wiener Banco-Noten & 180 Fl. 103 — 
Zi — 
Effeeten-Ceurse, fn, 
Staats- Schnldscheine 3 ½ 1 A 
Seehdl.-Pr.-Scheine a 80 R.] — 98 — 
Breslauer Stadt- Obl. 27 90 — 
Dito Gerechtigkeits- dito 4 1027 kn 
Grosherz Pos, Pfandbr. 172 02 al — 
äite it ame 3% 8% — 
Schlcs, Pfandbr, v, 1000 .. 24% 8, — 
f 800 R. 3% 2 
dito dito 500 R 2 \ — 
dito litt. B. 410 1500 R.] 4 J 102%] — 
f 800g. 4 4 
dito dito 
dito 4160 3% lie — 


Dieses 


zu begehen: Gäuhbräde Rr. . 1 I 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


5 f Thermometer 

} arometer N Wind, ölk. 
27. Novbr. 1845, 3, L. inneres. Äußeres, In | Gewölt 
Morgens 6 upe]27” 7, 160 5 3|+ 4, 6 1, 0 9% SW] überwölkt 
Morgens 9 uhr. 7,%1+ 6, (+ 7,8% 2 08 W * 
Mittags 12 uhr. 7, 100 7, AJ 8, 8 7 8 400. „ 
Nachmitt. 3 Uhr. 8, 30 7, J 8, J „ 8 BO @ " 
Abends 6 Uhr. 8, 32J＋ 7, ＋ 8, 1, 8 182 15 


Temperatur - Minimum — 4, 6 Maximum + 8, 8 Oder + 4, 0 


